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Zusammenfassung Zielsetzung Ziel der vorliegenden Studie ist, Bedarf und Tätigkeit von Bürgschaftsbanken in den Neuen Bundesländern zu evaluieren und deren Einfluss auf die gesamtwirtschaftliche Entwicklung sowie den Staatshaushalt zu quantifizieren. Dabei werden die fünf Länder Berlin, Brandenburg, Mecklenburg-Vorpommern, Sachsen-Anhalt und Thüringen betrachtet. Untersucht wird der Einfluss der vergebenen Bürgschaften und Garantien auf die einzelwirtschaftliche Unternehmens- und Beschäftigungsentwicklung, um den sich daraus ergebenden gesamtwirtschaftlichen und fiskalischen Nettonutzen abzuschätzen. Vorgehensweise Die Studie verwendet ein breites Spektrum an Methoden. Aus einem Überblick über die theoretische und empirische Literatur zur Wirksamkeit von Bürgschaften und Bürgschaftsbanken werden Schlussfolgerungen über die Effizienz der deutschen Bürgschaftsbanken im internationalen Vergleich gezogen. Aus den Ergebnissen einer statistischen Analyse der Wirtschaftsstruktur, konjunkturellen Entwicklung und Finanzierungsbeschränkungen in den Neuen Bundesländern wird der Bedarf an Bürgschaftsbanken abgeleitet. Zur Messung der Aktivitäten der Bürgschaftsbanken werden Daten aus den Bewilligungsstatistiken der fünf Bürgschaftsbanken ausgewertet. Um die Entwicklung geförderter Unternehmen mit der Entwicklung nicht geförderter Unternehmen zu vergleichen, werden Daten der Bürgschaftsbanken mit Daten der Creditreform verknüpft. Um den Zusatznutzen der durch die vergebenen Bürgschaften und Garantien ermöglichten zusätzlichen Finanzierung und Investitionen zu quantifizieren, werden geförderte Unternehmen in Mecklenburg-Vorpommern befragt. Um mögliche Mitnahmeeffekte der Förderung zu quantifizieren, werden Kreditinstitute in den fünf Bundesländern befragt. Auf dieser Grundlage und den Ergebnissen makroökonomischer Konjunkturmodelle werden die gesamtwirtschaftlichen und fiskalischen Nutzen und Kosten abgeschätzt. Ökonomische Begründung für die Tätigkeit von Bürgschaftsbanken Der Bedarf an staatlichen (Rück-)Bürgschaften und Garantien leitet sich aus einem Marktversagen bei der Finanzierung von kleinen und mittelständischen Unternehmen (KMU) oder Existenzgründern ab, welche aufgrund von ungünstigen ökonomischen Bedingungen – mangelndes Eigenkapital, fehlende Kreditsicherheiten und hohe Informationsasymmetrie – keinen Zugang zu Krediten oder Beteiligungskapital erhalten, um produktive Investitionen finanzieren zu können. Um die Effizienz der Marktallokation mit möglichst wenig Staatseingriff zu verbessern, sind solche Instrumente zu bevorzugen, welche marktkonform sind, möglichst keine Mitnahmeeffekte hervorrufen und die Budgetbelastung des Staates minimieren. Alle drei Kriterien werden von staatlichen Bürgschaften (oder Garantien) besser erfüllt als von alternativen Instrumenten wie Investitionszuschüssen, -zulagen oder -krediten. Im internationalen Vergleich stellt das deutsche System privatwirtschaftlicher Bürgschaftsbanken, welche sich auf die Kreditwürdigkeitsprüfung rationierter Unternehmen spezialisieren und ebenso wie die kreditvergebenden Hausbanken am Risiko der verbürgten Kredite beteiligt sind, eine effiziente Lösung dar. Die nationale und internationale empirische Literatur zeigt einen hohen Zusatznutzen der Aktivitäten von Bürgschaftsbanken durch Ausdehnung der Kreditverfügbarkeit und Investitionstätigkeit bei KMU und Existenzgründern mit Finanzierungsschwierigkeiten. Die dadurch ausgelösten gesamtwirtschaftliche Wachstums- und Beschäftigungseffekte erhöhen die ökonomische Wohlfahrt und zugleich den Finanzierungssaldo des Staates. Bedarf an Bürgschaften und Garantien in den Neuen Bundesländern Eine Analyse struktureller und konjunktureller Entwicklungen sowie Finanzierungshemmnisse deutet auf einen vergleichsweise hohen Bedarf an Bürgschaften und Garantien zur Überwiniff institut für finanzdienstleistungen e.V. 2016
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dung von Finanzierungsbeschränkungen bei KMU und Existenzgründern in den Neuen Bundesländern hin: Produktivität, verfügbares Einkommen pro Kopf und Beschäftigungsquoten liegen nach wie vor unter dem Bundesdurchschnitt. Brandenburg, Mecklenburg-Vorpommern und SachsenAnhalt verzeichnen in den letzten Jahren sogar unterdurchschnittliche Wachstumsraten des realen BIP, so dass ein Aufschließen zu den übrigen Bundesländern nicht in Sicht ist. Die Finanzierung von Existenzgründungen und KMU zur Schließung der Produktivitäts-, Wachstums- und Beschäftigungslücke ist deshalb dort besonders wichtig. Die Gründungsaktivität ist in fast allen Neuen Bundesländern unterhalb des Bundesdurchschnitts, während die Insolvenzhäufigkeit oder -schwere überdurchschnittlich hoch ist. Die höheren Finanzierungsrisiken in den Neuen Bundesländern begründen einen höheren Förderbedarf durch Bürgschaften und Garantien. Die Kredithürde ist am größten im Baugewerbe und Dienstleistungssektor, welche in den Neuen Bundesländern überdurchschnittlich vertreten sind. Das am wenigsten von Finanzierungsbeschränkungen betroffene Produzierende Gewerbe hat einen unterdurchschnittlichen Anteil an der Bruttowertschöpfung in Berlin, Brandenburg und Mecklenburg-Vorpommern. Die Kredithemmnisse sind in den Neuen Bundesländern überdurchschnittlich hoch. Kleine Unternehmen, welche dort besonders häufig vertreten sind, sind ebenso wie junge Unternehmen und Existenzgründer besonders häufig von Finanzierungsrestriktionen betroffen. Der Kreditzugang kleiner und junger Unternehmen wird in erster Linie durch fehlende Sicherheiten, fehlende Informationen und fehlendes Eigenkapital erschwert. Dies sind die drei Marktversagenstatbestände, an denen Bürgschaftsbanken mit Bürgschaften und Garantien ansetzen. Aktivitäten der Bürgschaftsbanken in den Neuen Bundesländern Insgesamt wurden von den fünf Bürgschaftsbanken seit 1991 40.000 Kredite für 32.000 Unternehmen abgesichert. Dabei wurden Bürgschaften und Garantien in Höhe von sieben Milliarden Euro vergeben und Kredite und Beteiligungen in Höhe von neun Milliarden Euro ermöglicht. Rund 80 Prozent der Kredite wurden zur Finanzierung von Investitionen verwendet. Mithilfe der fünf untersuchten Bürgschaftsbanken wurden rund 175.000 Arbeitsplätze neu geschaffen und eine halbe Million Arbeitsplätze erhalten. Der größte Teil der Kredite wurde von Sparkassen und Girozentralen, gefolgt von Genossenschaftsbanken vergeben. Die am meisten geförderten Branchen waren das Handwerk, der Einzelhandel und die Industrie. Die Unternehmen waren häufig Einzelunternehmen und GmbHs. In rund einem Drittel der Fälle wurden neu eröffnete Betriebe gefördert. In den Neuen Bundesländern kam es nach der Wiedervereinigung aufgrund des Nachholeffekts zu einer verstärkten Vergabe von Bürgschaften und Garantien. In dieser Phase wurden vermehrt Arbeitsplätze geschaffen. Im Folgenden wurden vor allem bestehende Unternehmen unterstützt und Arbeitsplätze gesichert. Auswirkungen auf die Unternehmensentwicklung: Vergleich geförderter mit nicht geförderten Unternehmen Um den Effekt der Bürgschaften und Garantien von anderen Einflussfaktoren auf die Unternehmensentwicklung zu trennen, wird die Entwicklung geförderter Unternehmen (Untersuchungsgruppe) mit der Entwicklung von Unternehmen, die nicht gefördert wurden und ähnliche Risikomerkmale aufweisen (Kontrollgruppe) verglichen. Es zeigt sich, dass im Vergleich zu den nicht geförderten Unternehmen die Förderung kleinerer, mit geringerem Eigenkapital ausgestatteten und auf höhere Bankkredite angewiesenen Unternehmen zugutekommt, also genau die Zielgruppe der Förderung. Dabei stehen diese
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Unternehmen zu Beginn der Förderung wirtschaftlich nicht schlechter, eher sogar etwas besser da als die Kontrollgruppe. Die speziellen Merkmale der geförderten Unternehmen, insbesondere die im Vergleich zur Kontrollgruppe geringe Eigenkapitalquote und die vergleichsweise hohen Bankverbindlichkeiten bleiben im Förderungszeitraum erhalten. Dagegen haben sich mehrere Kennzahlen bei den geförderten Unternehmen positiver entwickelt als bei der Vergleichsgruppe, die Mitarbeiterzahl, der Umsatz und mit Abstrichen, die Bilanzsumme und der Jahresüberschuss. Eigenkapitalrendite und Umsatzrendite liegen im ganzen Zeitraum, nimmt man den Median, über denjenigen der Nicht-Geförderten. Da die Mittelwerte aber umgekehrt darunter liegen, weist dies darauf hin, dass eine Extremgruppe mit sehr schlechten Renditewerten existiert. Diese scheint aber ihre Situation im Untersuchungszeitraum deutlich zu verbessern. Entsprechend wirkt sich die Förderung insgesamt positiv auf die ökonomische Situation der betroffenen Unternehmen aus. Unternehmensbefragung in Mecklenburg-Vorpommern: Erhebung des Zusatznutzens Das wichtigste Ziel von Bürgschaftsbanken besteht darin, kreditwürdigen Unternehmen Kredite zu ermöglichen, die mangels Sicherheiten oder Kredithistorie sonst keine erhalten hätten. Um den Zusatznutzen durch sonst nicht mögliche Finanzierung (Finanzierungsadditionalität) oder sonst nicht zustande gekommene Investitionen (Projektadditionalität) zu erheben und die Auswirkungen der vergebenen Bürgschaften und Garantien auf die Entwicklung geförderter Unternehmen detaillierter zu untersuchen, wurden Unternehmen, welche eine Bürgschaft oder Garantie von der Bürgschaftsbank Mecklenburg-Vorpommern erhalten hatten, schriftlich (per online-Fragebogen) befragt. Die Antworten belegen einen hohen Zusatznutzen durch erleichterte Finanzierung und zusätzliche Investitionen. Rund 60 Prozent der Unternehmen hätten ohne die Bürgschaft/Garantie keinen Kredit erhalten und bei fast einem Fünftel wäre der Umfang des Kredits geringer und die Zinsen höher ausgefallen. Für über 80 Prozent der Unternehmen hat sich der Zugang zu Fremdkapital nach Erhalt der Bürgschaft vereinfacht, 60 Prozent konnten bei den Fremdkapitalgebern verbesserte Kreditkonditionen erzielen. Vom Jahr der Durchführung des von der Bürgschaftsbank begleiteten Projekts bis zum aktuell letzten Geschäftsjahr hat sich die Anzahl der Vollzeitbeschäftigten um ein Viertel und der Umsatz um ein Drittel erhöht. Die durchschnittliche Eigenkapitalquote hat sich verdoppelt. Über 70 Prozent der Unternehmen gaben an, dass die in diesem Zeitraum erfolgte Umsatzsteigerung mit dem verbürgten Kredit bzw. der garantierten Beteiligung in Zusammenhang steht. Befragung von Bankberatern in den fünf Bundesländern: Erhebung der Mitnahmeeffekte Lediglich ein Drittel der Bankberater gab an, dass sie den Kredit an etablierte Unternehmen auch ohne die Beteiligung der Bürgschaftsbank vergeben hätten. Ein Großteil der Berater vergab nach der Zusammenarbeit mit der Bürgschaftsbank Kredite zu niedrigeren Zinsen an den entsprechenden Kunden, wobei sich das Kreditvolumen in den meisten Fällen nicht erhöhte. Der Gewinn von neuen Informationen, die den Banken potenziell durch die Kreditwürdigkeitsprüfung der Bürgschaftsbank zukommen könnten, ist eher von nachrangiger Bedeutung. Lediglich in Brandenburg hat ein Großteil der Banken bisher unbekannte Informationen über ihre Kunden durch die Zusammenarbeit mit der Bürgschaftsbank erhalten.
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Volkswirtschaftliche Nutzen und Kosten der Bürgschaftsbanken Die Berechnungen zeigen, dass die volkswirtschaftlichen Nutzen der Tätigkeit der fünf Bürgschaftsbanken durch gesteigerte Produktion und Beschäftigung beträchtlich sind, die volkswirtschaftlichen Kosten durch Ausfall von Bürgschaften und Garantien hingegen wenn überhaupt nur in vernachlässigbarem Umfang anfallen. Je Euro übernommenem Obligo erhöht sich das reale Bruttoinlandprodukt, je nach Bundesland, um 1,15 bis 1,22 Euro. Bei einem mittleren Bürgschaftsvolumen zwischen etwa 100.000 bis 166.000 Euro, je nach Bundesland, bedeutet das eine zwischen 117.000 und 191.000 Euro erhöhte gesamtwirtschaftliche Produktion je übernommene Bürgschaft/Garantie. Durch die Tätigkeit der Bürgschaftsbanken dürfte die Erwerbstätigkeit deutlich zugenommen haben. Demnach waren im Jahr 2014 in Berlin über 6.000 Personen mehr erwerbstätig als dies ohne die Gewährung von Bürgschaften und Garantien der Fall gewesen wäre. In Brandenburg waren es 9.500, in Mecklenburg-Vorpommern 5.500, in Sachsen-Anhalt 6.900 und in Thüringen 8.200 Personen. Berücksichtigt man, dass es sich bei den geförderten Unternehmen vor allem um kleine und junge Unternehmen handelt und dass die Bonität der Unternehmen in den Neuen Bundesländern wesentlich schlechter als der gesamtdeutsche Durchschnitt ist, sprechen die Ausfallquoten der Bürgschaftsbanken dafür, dass durch die Tätigkeit der Bürgschaftsbanken nicht mehr Fehlinvestitionen verursacht werden, als dies ohne sie der Fall wäre. Fiskalische Nutzen und Kosten der fünf Bürgschaftsbanken Der fiskalische Nettoeffekt der Tätigkeit der Bürgschaftsbanken entspricht den generierten Mehreinnahmen der öffentlichen Hand bei Steuern und Sozialabgaben zuzüglich den Minderausgaben bei Lohnersatz- und Sozialleistungen abzüglich der Ausfallzahlungen durch die Inanspruchnahme von Rückbürgschaften und Garantien. Es zeigt sich, dass die positiven fiskalischen Effekte die negativen um ein Vielfaches übersteigen. Saldiert man die positiven und negativen fiskalischen Wirkungen, so verbleiben durch die Arbeit der Bürgschaftsbanken in den Jahren 2008 bis 2014 fiskalische Nettoeffekte von mehreren Hundert Millionen Euro in den jeweiligen Bundesländern. So hat sich der gesamtstaatliche Finanzierungssaldo kumuliert über die Jahre 2008 bis 2014 um geschätzte 832 Mio. Euro in Berlin, 1.104 Mio. Euro in Brandenburg, 472 Mio. Euro in Mecklenburg-Vorpommern, 829 Mio. Euro in Sachsen-Anhalt und 898 Mio. Euro in Thüringen verbessert.
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Einleitung Bürgschaftsbanken sind vor mehr als 60 Jahren in Deutschland als nicht-gewinnorientierte Selbsthilfeeinrichtungen der privaten Wirtschaft zur Überwindung von Finanzierungshemmnissen kleiner und mittlerer Unternehmen (KMU) entstanden. In den Neuen Bundesländern bestehen sie nunmehr seit 25 Jahren. Unterstützt durch staatliche Rückbürgschaften des Bundes und der Länder gewähren sie Bürgschaften und Garantien, um den Zugang gewerblicher Unternehmen und freier Berufe zur Kredit- und Beteiligungsfinanzierung zu erhöhen. Dieser Zugang ist besonders bei KMU aufgrund von Informationsasymmetrien und fehlenden Sicherheiten und fehlendem Eigenkapital eingeschränkt. Gerade diese Unternehmen haben eine zentrale Bedeutung für Investitionen, Innovationen und Schaffung von Arbeitsplätzen und stellen damit den „Motor“ der wirtschaftlichen Entwicklung in Deutschland dar. Mehr als 99 Prozent aller Unternehmen sind KMU und etwa 60 Prozent aller sozialversicherungspflichtig Beschäftigten haben dort ihren Arbeitsplatz. 1 Ziel der vorliegenden Studie ist, die volkswirtschaftlichen und fiskalischen Effekte der Tätigkeit von Bürgschaftsbanken in den Neuen Bundesländern zu untersuchen. Sie konzentriert sich dabei auf die fünf Länder Berlin, Brandenburg, Mecklenburg-Vorpommern, SachsenAnhalt und Thüringen. Mittels einer Nutzen-Kosten-Analyse werden die Investitionen des Staates (Bund/Land) in die Instrumente Bürgschaften und Garantien der Bürgschaftsbanken evaluiert. Untersucht wird der Einfluss der vergebenen Bürgschaften und Garantien auf die einzelwirtschaftliche Unternehmens- und Beschäftigungsentwicklung, um den sich daraus ergebenden gesamtwirtschaftlichen Nettonutzen (Steigerung der ökonomischen Wohlfahrt gemessen am Wachstum von BIP und Beschäftigung) sowie den Nettonutzen für den Staat (Wachstum von Staatseinnahmen abzüglich -ausgaben) abzuschätzen. Die Arbeit ist folgendermaßen aufgebaut. Kapitel 1 zeigt den Bedarf an Bürgschaftsbanken sowie deren Aktivitäten in den Neuen Bundesländern auf. Der staatliche Eingriff durch (Rück-)Bürgschaften und Garantien wird im Vergleich zu anderen Förderinstrumenten begründet, das System der deutschen Bürgschaftsbanken im internationalen Vergleich erläutert und die empirische Literatur zur Wirksamkeit von Bürgschaften und Bürgschaftsbanken ausgewertet (1.1). Eine Analyse der Wirtschaftsstruktur, konjunkturellen Entwicklung und Finanzierungsbeschränkungen gibt Hinweise auf die Entwicklung des Bedarfs an Bürgschaften und Garantien in den einzelnen Bundesländern (1.2). Schließlich werden die Aktivitäten der Bürgschaftsbanken über einen längeren Zeitraum analysiert, um Trends und Unterschiede zwischen einzelnen Bürgschaftsbanken aufzuzeigen (1.3). Kapitel 2 untersucht die Auswirkungen der vergebenen Bürgschaften und Garantien auf die Unternehmensentwicklung. In einer quantitativen Analyse für die fünf Bundesländer wird die Entwicklung geförderter Unternehmen aus dem Datenbestand der Bürgschaftsbanken mit der Entwicklung ähnlicher Unternehmen aus dem Datenbestand der Creditreform verglichen, um Rückschlüsse auf die Wirksamkeit der Bürgschaften zu ziehen (2.1). In einer qualitativen Analyse basierend auf einer Unternehmensbefragung werden die einzelwirtschaftlichen Auswirkungen der Aktivitäten der Bürgschaftsbank Mecklenburg-Vorpommern näher untersucht (2.2). Mögliche Mitnahmeeffekte werden mittels einer Befragung von Bankberatern analysiert (2.3).
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Kapitel 3 führt eine gesamtwirtschaftliche (3.1) und fiskalische (3.2) Nutzen-Kosten-Analyse für die fünf Bürgschaftsbanken und deren Rückbürgen durch, um den Nettonutzen für die Volkswirtschaft insgesamt sowie für den Bund und die Länder abzuschätzen.
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Bürgschaften und Garantien in den Neuen Bundesländern Bürgschaften und Garantien als Instrumente zur Finanzierung von KMU



Im Folgenden wird das Instrument der Bürgschaften und Garantien sowie das deutsche System der Bürgschaftsbanken im Vergleich zu anderen Förderinstrumenten und Bürgschaftssystemen dargestellt und begründet. Da es für Deutschland bisher nur wenige Studien über die Wirksamkeit von Bürgschaften und Bürgschaftsbanken gibt, wird auch die für andere Länder vorhandene neuere empirische Literatur ausgewertet.



1.1.1



Marktversagen als Rechtfertigung für staatliche Eingriffe



Rechtfertigung für staatliche (Rück-)Bürgschaften oder Garantien ist Marktversagen bei der Finanzierung von KMU oder Existenzgründern, welche aufgrund von ungünstigen ökonomischen Bedingungen – mangelndes Eigenkapital, fehlende Kreditsicherheiten und hohe Informationsasymmetrie – keinen Zugang zu Krediten oder Beteiligungskapital erhalten, um produktive Investitionen finanzieren zu können. Da externe Kreditgeber nur schwer in der Lage sind, Qualität und Verhalten des Unternehmens oder Unternehmers einzuschätzen, kann der Preismechanismus keinen Ausgleich von Kreditangebot und -nachfrage herbeiführen. Eine Überschussnachfrage nach Krediten kann nicht durch eine Zinserhöhung beseitigt werden, da die kreditgebende Bank befürchten muss, damit risikoreichere Kreditnehmer anzuziehen. Da sich die Kreditaufnahme für Unternehmen mit risikoarmen, aber weniger ertragreichen Projekten zu dem höheren Zins nicht lohnt, würde das Ausfallrisiko des Kreditportfolios der Bank steigen (sog. Negativauslese). Die Folge ist Kreditrationierung, bei der einzelne Unternehmen keinen Zugang zu Krediten oder geringere Kreditvolumina erhalten als sie benötigen würden, um produktive Investitionen zu realisieren. 2 Davon sind besonders kleine und junge Unternehmen betroffen, bei denen die Informationsasymmetrie gegenüber externen Kapitalgebern am größten ist, da sie noch keine oder eine zu kurze Kredithistorie aufweisen, um Kapitalgeber von ihrer Bonität oder Qualität ihrer Investitionsprojekte zu überzeugen. Kreditsicherheiten können Kreditrationierung beseitigen, indem sie die Qualitäts- und Verhaltensunsicherheit aus asymmetrischer Information reduzieren. Nach der Theorie optimaler Kreditverträge dienen Sicherheiten ex post als Puffer, um Kreditausfälle der Bank zu reduzieren, die sich aus Verhaltensunsicherheit (sog. Moral Hazard durch Wahl riskanterer Investitionsprojekte), Schwierigkeiten der Vertragsdurchsetzung oder zu hohen Kosten der Überwachung des Kreditnehmers ergeben können. Der Bedarf an Sicherheiten steigt deshalb mit dem Grad der ex post Informationsasymmetrie sowie der Größe und Fristigkeit des benötigten Kredits. 3 Ex ante erfüllen Sicherheiten eine Sortier- oder Signalfunktion, da Unternehmen mit weniger riskanten Projekten eher bereit sind, Verträge mit hohen Sicherheiten aber geringeren Zinsen anzunehmen als Kreditbewerber mit geringerer Bonität, welche unbesicherte Kredite mit höheren Zinsen präferieren. Der Bedarf an Sicherheiten steigt danach mit dem Grad der ex ante Informationsasymmetrie zwischen Kreditgeber und-nehmer, welche tendenziell bei kleinen und jungen Unternehmen am größten ist. 4 Gerade bei diesen Unternehmen oder beabsichtigten Unternehmensgründungen sind aber Sicherheiten oft nicht oder nicht in ausreichendem Maße vorhanden, so dass diese vom Zugang zu Krediten ausgeschlossen bleiben 2



Vgl. die theoretischen Ansätze von Stiglitz und Weiss (1981), Bester (1985), Besanko and Thakor (1987b).
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Vgl. z.B. Berger et al. (2011b), Steijvers and Voordeckers (2009).
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Vgl. Besanko und Thakor (1987a), Berger et al. (2011a). Zum Überblick über die empirische Literatur vgl. Steijvers et al. (2010).
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und gesellschaftlich erwünschte, produktive Investitionen nicht finanziert werden können. „Mit großer Wahrscheinlichkeit von Marktversagen betroffen sind die als „schwer durchschaubar“ geltenden kleinen Familienunternehmen, Unternehmen mit keiner oder zu kurzer Leistungsbilanz, Unternehmen mit niedriger Eigenkapitalquote, schnell wachsende Unternehmen mit vorwiegend immateriellen Vermögenswerten und Unternehmen von Minderheiten“ (Schäfer und Zimmermann 2008, S. 11). Staatliche Eingriffe zur Korrektur dieses Marktversagens können aus drei Gründen die ökonomische Wohlfahrt steigern (Honohan 2010, S. 3): (1) Korrektur von Kreditrationierung aus asymmetrischer Information: Durch Förderung der Kreditverfügbarkeit und Verbesserung der Informationslage kann eine Zinserhöhung vermieden werden, welche zu adverser Selektion und Kreditrationierung führt. Weist ein junges Unternehmen oder ein Existenzgründer noch keine Kreditgeschichte auf, kann durch staatliche Unterstützung eine Finanzierung in Gang gesetzt werden, welche sich durch Lernprozesse schließlich selbst trägt. Hat ein Kreditgeber ein Unternehmen als kreditwürdig kennengelernt, wird es dieses weiter finanzieren, so dass die staatliche Förderung nur als „Initialzündung“ für die Kreditvergabe an KMU notwendig ist. (2) Korrektur von Einkommensungleichheiten: Das Problem fehlender Sicherheiten trifft besonders auf einkommensschwache Haushalte oder Unternehmen in ärmeren, wirtschaftsschwachen Regionen zu. Eine Erleichterung des Kreditzugangs würde deren Benachteiligung vermindern und die Ziele der Chancengleichheit oder gleichwertiger Lebensbedingungen fördern. (3) Nutzung von Externalitäten: durch Förderung des Kreditzugangs einkommenschwacher oder vermögensarmer Unternehmerinnen oder Unternehmer können positive externe Effekte unternehmerischer Dynamik freigesetzt werden. Produktive Investitionen, die dadurch erst ermöglicht werden, kommen nicht nur dem geförderten Unternehmen, sondern der gesamten Region zugute, in der dieses Unternehmen eingebettet ist oder anderen Unternehmen, mit denen es wirtschaftlich verflochten ist. 1.1.2



Staatliche (Rück-)Bürgschaften im Vergleich zu anderen Förderinstrumenten



Dem Marktversagen bei der Finanzierung von KMU kann grundsätzlich durch drei staatliche Instrumente entgegengewirkt werden: (1) Direkte Subventionen in Form von (nicht rückzahlbaren) Investitionszuschüssen oder -zulagen, um den Bedarf an Krediten oder Beteiligungskapital zu senken; (2) Investitionskredite mit Zinsvergünstigungen und längeren Laufzeiten, um die Kreditverfügbarkeit zu steigern; (3) Staatliche Rückbürgschaften (oder Garantien), um fehlende interne Sicherheiten durch externe zu ersetzen und die Kreditwürdigkeit (oder Eigenkapitalzuführung) durch Beteiligung am Risiko zu steigern. Um die Effizienz der Marktallokation mit möglichst wenig Staatseingriff zu verbessern, sind solche Instrumente zu bevorzugen, welche
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(1) marktkonform sind, d.h. den Preis- und Wettbewerbsmechanismus so wenig wie möglich beeinträchtigen, damit die Ressourcen in die produktivsten Investitionen gelenkt werden; (2) Mitnahmeeffekte und adverse Anreizeffekte minimieren, d.h. so weit wie möglich vermeiden, dass durch die staatliche Förderung private Investitionen verdrängt, unproduktive Investitionen getätigt oder die Anreize der Kreditinstitute zur sorgfältigen Kreditwürdigkeitsprüfung geschwächt werden; (3) die Budgetbelastung des Staates minimieren, die durch staatliche Ausgaben in Form von Auszahlungen an den privaten Sektor sowie Verwaltungs- und Informationskosten der Fördermaßnahme entstehen (vgl. Althammer et al. 2011). Alle drei Kriterien werden von staatlichen Bürgschaften (oder Garantien) besser erfüllt als von Investitionszuschüssen, -zulagen oder -krediten (vgl. Tabelle 1). Tabelle 1: Staatliche Förderinstrumente im Vergleich Marktkonformität Investitionszuschüsse oder -zulagen Investitionskredite (Rück-)Bürgschaften (oder Garantien) Quelle: eigene Darstellung.



gering



Mitnahme- oder adverse Anreizeffekte hoch



mittel hoch



mittel gering



Budgetbelastung des Staates hoch mittel gering



Staatliche Investitionszuschüsse oder -zulagen sind am wenigsten marktkonform, da sie eine direkte Subventionierung privater Investitionen darstellen und die relativen Faktorpreise für Kapital und Arbeit zugunsten des Kapitals verzerren. Die Gefahr von Mitnahmeeffekten und der Förderung weniger produktiver, kapitalintensiver Investitionen ist dabei relativ groß. Da die Zuschüsse unabhängig vom Erfolg/Misserfolg der Investition gezahlt werden, ist auch die Budgetbelastung des Staates hoch. Staatliche Investitionskredite greifen weniger stark in den Marktmechanismus ein und bergen eine geringere Gefahr von Mitnahmeeffekten, da die Kredite nicht kostenlos bereitgestellt werden. Die Budgetbelastung ist damit geringer als bei gleich großen Investitionszuschüssen, steigt aber mit dem Kreditausfallrisiko. Allerdings stellen die Zinsvergünstigungen einen Eingriff in den Preismechanismus dar und beeinträchtigen den Wettbewerb zwischen privatwirtschaftlich angebotenen und staatlichen oder staatlich subventionierten Krediten. Ein privatwirtschaftliches Angebot in den staatlich geförderten Marktsegmenten wird zurückgedrängt5, wobei fraglich ist, ob die staatlichen Anbieter genügend Anreize haben, die Kreditnehmer sorgfältig auszuwählen und die Kredite genauso effizient bereitzustellen wie private Anbieter. Investitionskredite setzen ebenso wie Investitionszuschüsse lediglich an den Symptomen des Marktversagens – Kreditrationierung bestimmter Marktsegmente – nicht jedoch an deren Ursachen - Informationsasymmetrien und fehlende Sicherheiten – an und sind von daher nicht optimal, die Effizienz der Marktallokation zu verbessern. Staatliche (Rück-)Bürgschaften greifen am wenigsten in den Marktmechanismus ein, da sie an den Ursachen der Kreditrationierung ansetzen und weder Mengen noch Preise (Kreditzinsen) subventionieren. Durch einen Bürgschaftsvertrag wird eine externe Kreditsicherheit bereitgestellt, indem sich der Bürge gegenüber dem Gläubiger eines Dritten verpflichtet, für die Erfül5



Mit einem Modell adverser Selektion wurde gezeigt, dass eine direkte Kreditvergabe durch den Staat die Wohlfahrt nicht erhöhen kann, da sie lediglich die private Kreditvergabe zurückdrängt (Williamson 1994).
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lung der Verbindlichkeit des Dritten einzustehen (§ 765(1) BGB). Nach dem Prinzip der Subsidiarität sollen damit nur solche Investitionsvorhaben unterstützt werden, die ohne Bürgschaft mangels anderer geeigneter Sicherheiten nicht oder nicht in betriebsoptimalen Größen durchgeführt würden (Schiereck 2002). 6 Indem nur ein Teil des Kreditrisikos abgesichert wird, bleibt der Anreiz für die kreditgebende Bank erhalten, den Kreditnehmer sorgfältig auszuwählen und zu überwachen. Bürgschaften können zwar Fehlanreize beim Kreditnehmer hervorrufen, falls er nicht mit seinem eigenen Vermögen haftet. Diese lassen sich jedoch durch die Mithaftung und durch Bürgschaftsbanken, die sich auf die Kreditwürdigkeitsprüfung rationierter Unternehmen spezialisieren und am Risiko beteiligt werden, minimieren. Bürgschaften ermöglichen damit kreditwürdigen Unternehmen, die nicht genügend interne Kreditsicherheiten bereitstellen können, einen Zugang zu Bankkrediten. Durch Risikoteilung zwischen Staat und gewinnorientierten Kreditinstituten, welche die Kreditwürdigkeitsprüfung und Kreditvergabe übernehmen, werden Mitnahmeeffekte minimiert, Anreize für eine verantwortliche Kreditvergabe geschaffen und die operationelle Effizienz gesteigert (Honohan 2010). Die Budgetbelastung für den Staat ist gering, da Auszahlungen nur dann anfallen, wenn die Bürgschaft fällig wird und die Informations- und Verwaltungskosten der Kreditwürdigkeitsprüfung vom privaten Sektor (Kreditinstitute und Bürgschaftsbanken) getragen werden. So lässt sich theoretisch zeigen, dass staatliche Rückbürgschaften den Zugang zu externer Finanzierung wirksamer und kostengünstiger sicherstellen können als eine direkte Kreditvergabe oder Kreditsubventionierung durch den Staat (Arping et al. 2010). Auch staatliche Garantien stellen eine Form der Risikoteilung mit externen Sicherheiten dar. Während Bürgschaften helfen, das Kreditausfallrisiko und damit die Kreditrationierung durch Banken abzubauen, dienen Garantien der Absicherung von Eigenkapitalgebern und damit der Stärkung der Eigenkapitalfinanzierung durch Beteiligungsgesellschaften. 7 Die Stärkung der externen Eigenkapitalfinanzierung ist durch den Rückzug der Kreditinstitute vom Hausbanksystem wichtiger geworden, insbesondere für Existenzgründer oder junge Unternehmen, welche Venture Capital zur Finanzierung von Innovationen benötigen. Beteiligungsgesellschaften können zwar Finanzierungsrisiken durch weitreichende Informations-, Kontroll- und Beratungsaktivitäten reduzieren, die Informationsasymmetrien als Ursache des Marktversagens bei der Finanzierung kleiner und junger Unternehmen aber nicht beseitigen, so dass auch hier eine staatliche Unterstützung gerechtfertigt ist (Schäfer und Zimmermann 2008, S. 10). 1.1.3



Bürgschaftssysteme und Bürgschaftsbanken



Kreditbürgschaften werden mindestens seit Beginn des 20. Jahrhunderts weltweit eingesetzt, um Finanzierungsbeschränkungen von KMU abzubauen. Im Zuge der globalen Finanz- und Wirtschaftskrise hat ihre Bedeutung zugenommen. Verschiedene Bürgschaftssysteme haben sich meist als Selbsthilfeeinrichtungen der privaten Wirtschaft, unterstützt durch staatliche Rückbürgschaften, herausgebildet. Staatliche Bürgschaftsprogramme sind in den OECD 8 Ländern das am häufigsten genutzte Mittel zur Förderung von KMU und werden auch in nicht-OECD Ländern zunehmend eingesetzt (Schich und Kim 2011, Uesugi et al. 2010, 6



Fehlende Sicherheiten und Risikoaversion des Kreditgebers sind notwendige Bedingungen für einen Wohlfahrtsgewinn durch Bürgschaften. Um einen Zusatznutzen durch Bürgschaften zu erreichen, sollte das Bürgschaftsprogramm die Besicherung der vergebenen Kredite überprüfen und nur solche Kredite verbürgen, bei denen ein Mangel an Sicherheiten besteht (Saldana 2000).
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So stellt z.B. die Bürgschaftsbank Mecklenburg-Vorpommern Garantien für stille Beteiligungen der Mittelständischen Beteiligungsgesellschaft Mecklenburg-Vorpommern bereit.
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Organisation für wirtschaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung, ein Staatenbündnis mit zurzeit 34 Mitgliedsstaaten, meist mit hohem Pro-Kopf-Einkommen („entwickelte Länder“).
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OECD 2012). Die verschiedenen Bürgschaftssysteme lassen sich in drei Kategorien einordnen (OECD 2012; Beck et al 2010; EIB 2014): (1) Staatliche Bürgschaftssysteme: Diese werden aus staatlichen Mitteln finanziert und meist durch staatliche Einrichtungen oder Entwicklungsbanken auf lokaler, regionaler oder nationaler Ebene verwaltet (z.B. Indien, Thailand, Japan, Kanada, Chile, USA; Ausnahme mit privatwirtschaftlicher Verwaltung: z.B. Vereinigtes Königreich, Korea). Die Kreditwürdigkeitsprüfung, das Risikomanagement und die Krediteintreibung werden meist von privaten Einrichtungen übernommen. (2) Staatlich-private oder gemischte Bürgschaftssysteme: Dies sind staatliche Einrichtungen mit Minderheitsbeteiligungen der privaten Wirtschaft (z.B. Ungarn, Frankreich) oder private Institutionen mit Minderheitsbeteiligungen des Staates (z.B. genossenschaftliche Einrichtungen in Spanien). (3) Private Bürgschaftssysteme: Dies sind privatwirtschaftlich finanzierte und organisierte Selbsthilfeeinrichtungen von Wirtschaftsverbänden und Kreditinstituten. Dabei kann zwischen direkten und indirekten Bürgschaftsgemeinschaften unterschieden werden. Zu ersteren gehören die Garantiefonds auf Gegenseitigkeit („Mutual Guarantee Associations“) als Kreditgarantiegemeinschaften privater Unternehmen oder Verbände, welche kollektive Garantien direkt an ihre Mitglieder vergeben (z.B. Italien, Spanien, Frankreich). Zu letzteren gehören die von Wirtschaftsverbänden und Kreditinstituten getragenen Bürgschaftseinrichtungen oder Bürgschaftsbanken (z.B. Deutschland, Frankreich, Luxemburg, Chile). Die privaten Selbsthilfeeinrichtungen werden in der Regel durch staatliche Rückbürgschaften unterstützt. Ein System rein privatwirtschaftlicher Finanzierung und Organisation ist nur in wenigen Ländern anzutreffen (z.B. Griechenland, Rumänien). Das deutsche System mit Bürgschaftsbanken fällt in die Kategorie (3). Bürgschaftsbanken sind in Deutschland ab 1950 als nicht-gewinnorientierte private Selbsthilfeeinrichtungen mit Unterstützung des Bundes und der Länder entstanden. Sie werden getragen von den Spitzeninstituten der Kreditwirtschaft, Handwerkskammern, Industrie- und Handelskammern sowie zahlreichen (Fach-)Verbänden. Die deutschen Bürgschaftsbanken sind Kreditinstitute nach §1 des Kreditwesengesetzes mit dem Ziel, gewerbliche Unternehmen und Freiberufler bei der Kreditund Beteiligungsfinanzierung zu unterstützen. Sie gewähren Ausfallbürgschaften für Kredite an KMU als Sicherheiten für deren Hausbanken und Beteiligungsgarantien gegenüber Kapitalbeteiligungsgesellschaften, um dem Eigenkapitalmangel von KMU entgegenzuwirken. Durch staatliche Rückbürgschaften wird das Ausfallrisiko zwischen dem privaten Sektor (Hausbank und Bürgschaftsbank) und dem Staat (Bund und Land) geteilt. In der Regel trägt die Bürgschaftsbank (zusammen mit den Rückbürgen) maximal 80 Prozent des Ausfallrisikos eines Kredits für das Kreditinstitut, welches somit mindestens 20 Prozent des Risikos trägt (Verband deutscher Bürgschaftsbanken 2016). Bürgschaftssysteme können die Wohlfahrt aus drei Gründen steigern: (1) Sie verbessern die Risikoteilung, indem sie dem Kreditgeber einen Teil des Risikos abnehmen. Dies gilt nicht nur für strukturelle, sondern auch für regionale und konjunkturelle Risiken. Bürgschaften können helfen, Nachteile von KMU oder Existenzgründern in wirtschaftsschwachen Regionen auszugleichen. Einen besonderen Vorteil können sie in Rezessionen oder Krisenzeiten haben, in denen die Kreditvergabebereitschaft der Banken und der Wert von Kreditsicherheiten sinkt, während die Insolvenzhäufigkeit der Unternehmen steigt.
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(2) Sie verbessern die Risikodiversifikation, wenn Kredite über verschiedene Branchen oder Regionen verbürgt werden. (3) Sie verbessern die Informationslage (reduzieren Informationsasymmetrien), wenn der Bürgschaftsgeber den Kreditnehmer besser einschätzen kann als der Kreditgeber. Alle drei Kriterien werden durch Bürgschaftsbanken erfüllt, welche Kredite über verschiedene Branchen und Regionen mithilfe von staatlichen Rückbürgschaften verbürgen und sich auf die Kreditwürdigkeitsprüfung von kleinen und jungen Unternehmen spezialisieren, die aufgrund hoher Informationsasymmetrien (z.B. aufgrund immaterieller oder firmenspezifischer Vermögensgegenstände) und fehlender Sicherheiten vom Zugang zu Krediten ausgeschlossen sind. Modelltheoretisch lässt sich zeigen, dass die Finanzintermediation durch Bürgschaftsbanken eine überlegene Form der Kreditvergabe darstellt, da sie Spezialisierungsvorteile bei der Kreditwürdigkeitsprüfung nutzt (Langer und Schiereck 2002). Durch den Rückzug der Kreditinstitute vom traditionellen deutschen Hausbanksystem 9 wird die Informationsasymmetrie zwischen Kreditgeber und –nehmer tendenziell erhöht, womit der Bedarf an Bürgschaften durch Bürgschaftsbanken steigt. So werden Bürgschaften umso häufiger gewährt, je weniger eng die Beziehung des Kreditnehmers zu seiner Hausbank ist (Bigus et al. 2004). 10 Ein internationaler Vergleich von 76 Bürgschaftssystemen (sog. „Partial Credit Guarantee Funds“) in 46 entwickelten und unterentwickelten Ländern zeigt, dass der Staat eine wichtige Rolle bei der Finanzierung und Verwaltung der Rückbürgschaften einnimmt, während die Kreditwürdigkeitsprüfung und Eintreibung der Kredite üblicherweise von privaten Bürgschafts- und Kreditinstituten übernommen wird (Beck et al. 2010). Die Notwendigkeit der Beteiligung des Staates am Risiko ergibt sich aus einem Koordinationsversagen oder Nachteilen privater Akteure bei der Bereitstellung rein privatwirtschaftlicher Garantiefonds (Anginer et al. 2014, De la Torre et al. 2007) und ist durch die o.a. Vorteile staatlicher Rückbürgschaften gegenüber alternativen Fördermaßnahmen gerechtfertigt. Bürgschaftssysteme sollten so organisiert sein, dass sie die richtigen Anreize für die Kreditund Bürgschaftsvergabe setzen und dabei einen vorsichtigen und effizienten Umgang mit öffentlichen Mitteln sicherstellen. Dabei kommt es auf die richtige Zuteilung der Verantwortlichkeiten und Risiken auf Staat und private Akteure sowie auf die richtige Preisgestaltung an. Um übermäßige Risiken zu vermeiden, sollte sich der Preis einer Bürgschaft am erwarteten Ausfall orientieren. Internationale Vergleiche zeigen große Unterschiede in der Ausgestaltung von Bürgschaftssystemen: (1) Bürgschaftsquote: Die maximale Bürgschaftsquote (Anteil des Ausfallrisikos, der durch die Bürgschaft abgedeckt ist) beträgt im Median 80 Prozent. In ca. 40 Prozent der Fälle (z.B. Japan) werden sogar bis zu 100 Prozent abgesichert, womit falsche Anreize für die Kreditwürdigkeitsprüfung gesetzt werden (Beck et al. 2010). Nach Ansicht vieler Praktiker sollte der Kreditgeber mindestens 20 Prozent des Risikos tragen (Honohan 2010). Die gewählte Risikoteilungsquote wird meist durch internationales Benchmarking begründet, ohne zu diskutieren, welche Höhe optimal wäre (Samujh et al. 2012). Theoretisch optimal wäre eine Bürgschaftsquote, welche mit dem Zustand der Bank und der Wirtschaft variiert. Um Fehlanreize zu minimieren, sollte die Bürg9



Die Vorteile von Bürgschaften wurden durch die Basel II/III-Eigenkapitalregulierungen weiter erhöht. Da die Übernahme einer Bürgschaft die notwendige Eigenkapitalbindung der Hausbank reduziert, können die Kreditkosten gesenkt werden.



10



Empirische Studien zeigen, dass Finanzierungsprobleme von KMU durch enge oder langfristige Hausbankbeziehungen abgebaut werden (z.B. Boot 2000, Lehmann und Neuberger 2001, Stein 2015).
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schaftsquote bei stabilen Banken oder Bankengruppen höher sein als bei weniger stabilen. Um die Kreditvergabe an KMU zu stabilisieren, sollte sie bei schlechter Wirtschaftslage erhöht werden (Yoshino und Taghizadeh-Hesary 2016). Dagegen spricht, dass sich das Bürgschaftsvolumen selbst schon antizyklisch verhält (Brautzsch et al. 2015) und die Wirtschaftslage schwer prognostizierbar ist. In der gegenwärtigen Niedrigzinsphase, welche insbesondere die Sparkassen und Kreditgenossenschaften belastet (Deutsche Bundesbank 2016), wäre eine Erhöhung der Rückbürgschaftsquote angebracht. (2) Preisbildung: In der Mehrheit der Fälle wird die Bürgschaftsgebühr direkt vom Kreditnehmer bezahlt, manchmal auch von der kreditgebenden Bank (die jedoch diese Gebühr auf den Kunden abwälzen kann). Meist wird die Gebühr pro Kredit erhoben, manchmal pro Jahr und selten als Mitgliedsbeitrag. Die Gebühr wird in der Mehrheit der Fälle auf Basis des Bürgschaftsvolumens und seltener auf Basis des Kreditvolumens berechnet. Nur selten richtet sich die Preisbildung an der Höhe des Kreditrisikos bzw. der Kreditrückzahlung aus. (3) Risikomanagement: Bürgschaftssysteme mit höherer Bürgschaftsquote scheinen ein höheres Risiko durch ein besseres Risikomanagement zu kompensieren. Übernimmt jedoch der Staat auch die Kreditvergabe und -eintreibung, ist das Risikomanagement tendenziell weniger erfolgreich. (4) Ausfallraten: je höher die Verantwortlichkeit des privaten Sektors für die Kreditwürdigkeitsprüfung und Vergabe von Krediten und Bürgschaften, desto geringer ist die Ausfallrate. Bürgschaftssysteme mit Beteiligung des Staates an der Kreditvergabe haben höhere Ausfallraten als solche, bei denen sich der Staat nur an der Finanzierung, Verwaltung und Eintreibung der Kredite beteiligt (Beck et al. 2010). 1.1.4



Wirksamkeit von (Rück-)Bürgschaften: Überblick über empirische Studien



Wissenschaftliche Studien versuchen, die Wirksamkeit von Bürgschaften an der sogenannten Additionalität zu messen, d.h. dem Zusatznutzen durch zusätzliche Finanzierung (Finanzierungsadditionalität u.a. durch Abbau von Kreditbeschränkungen, Zugang zu günstigeren Krediten, schnellere Kreditverfügbarkeit, Aufbau einer Kreditbeziehung) und zusätzliche Investitionen, die ohne die Bürgschaft nicht oder in kleinerem Umfang verwirklicht worden wären (Projektadditionalität). Der Zusatznutzen geht über das verbürgte Kreditvolumen hinaus, wenn die Gewährung einer Bürgschaft eine weitere Finanzierung ohne Bürgschaften anstößt oder fördert oder wenn die dadurch ermöglichten Investitionen Multiplikator- oder SpilloverEffekte auf unternehmerische Aktivitäten auslösen, ohne dabei nicht geförderte produktive Unternehmen zu verdrängen (Honohan 2010). Um den Nettonutzen der staatlichen Förderung abzuschätzen, muss der Zusatznutzen den Verwaltungs- und Ausfallkosten gegenübergestellt werden. Die meisten Evaluierungen stützen sich auf qualitative Daten aus Befragungen von Unternehmen oder Kreditinstituten, während nur wenige auf quantitative Daten von Banken zurückgreifen können, um geförderte mit nicht geförderten Unternehmen zu vergleichen. Aufgrund fehlender Daten wird der Erfolg eines Bürgschaftsprogramms meist an zwei Kennzahlen gemessen, der Schaffung von Arbeitsplätzen und der Ausfallrate (Samuji et al. 2012).
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Studien für Deutschland Tabelle 2 gibt einen Überblick über vorhandene Studien zur Wirksamkeit von Bürgschaftsbanken in Deutschland. 11 Schmidt und Elkan (2006) verwenden Daten von Bürgschaftsbanken und eigenen Erhebungen bei Unternehmen und Kreditinstituten auf Bundesebene, um den einzelwirtschaftlichen Zusatznutzen und makroökonomische Effekte mithilfe eines gesamtwirtschaftlichen Simulationsmodells zu berechnen. Sie finden eine hohe Finanzierungsund Projektadditionalität: Im Jahr 2006 gaben 60 Prozent der geförderten Unternehmen an, dass sie ohne Bürgschaft keinen Kredit erhalten hätten und 40 Prozent, dass sie ohne Bürgschaft einen Kredit zu deutlich ungünstigeren Konditionen erhalten hätten. 12 Die Kreditpartner gaben an, dass sogar 82 Prozent der Kredite an etablierte Unternehmen und 95 Prozent der Kredite an Existenzgründer ohne Bürgschaft nicht vergeben worden wären. 13 43 Prozent der Kreditpartner stimmten stark oder eher stark zu, dass ihre Informationen über den Kreditnehmer und dessen Investitionsvorhaben durch die Kreditwürdigkeitsprüfung der Bürgschaftsbanken verbessert werden konnten. Bürgschaften führten auch dadurch zu einer Ausdehnung der Kreditvergabe, dass sie die regulatorische Eigenkapitalhinterlegung der Banken vermindern. Bei der Mehrheit (90 Prozent) der befragten Unternehmen hat die Bewilligung einer Bürgschaft oder Garantie das Volumen oder den Zeitpunkt der Investition beeinflusst. Ohne Bürgschaft oder Garantie wäre bei knapp zwei Dritteln der geförderten etablierten Unternehmen das Investitionsvorhaben nicht, bei 22 Prozent in geringerem Umfang und bei fünf Prozent zwar in vollem Umfang, aber erst zu einem späteren Zeitpunkt verwirklicht worden. 72 Prozent des mit Existenzgründungen und 79 Prozent des mit Unternehmensübernahmen verbundenen Investitionsvolumens können auf die Gewährung einer Bürgschaft zurückgeführt werden. Durch Bürgschaftsbanken geförderte Existenzgründer hatten zudem eine überdurchschnittlich hohe Überlebenswahrscheinlichkeit, was u.a. auf die intensive Kreditwürdigkeitsprüfung durch Bürgschaftsbanken zurückgeführt wird. Bei rund 60 Prozent der befragten Unternehmen wurde durch die Förderung die Beschäftigung erhöht. Im Durchschnitt konnten pro gewährte Bürgschaft oder Garantie ca. fünf Arbeitsplätze neu geschaffen und der Abbau von 2,5 Arbeitsplätzen verhindert werden. Die gesamtwirtschaftlichen Effekte der durch die Bürgschaften angestoßenen Investitionen wurden mit einem Simulationsmodell für verschiedene Szenarien geschätzt, wobei zwischen der Wirkung eines einzelnen Bewilligungsjahres (1996) und der Effekte einer kontinuierlichen Bürgschafts- und Garantiegewährung (1996-2002) unterschieden wurde. Unter der empirisch fundierten Annahme, dass 75 Prozent der zusätzlichen Investitionen auf die Aktivität der Bürgschaftsbanken zurückzuführen sind, ergaben sich für die kontinuierliche Gewährung (permanente Investitions- und Ausfallimpulse) folgende Multiplikatoren14: pro Million Euro bewilligte Bürgschaften und Garantien konnten im Vergleich zur Situation ohne Förderung jährlich Euro 2,14 Mio. Investitionen angestoßen, das Bruttoinlandsprodukt um Euro 3,2 Mio., der Finanzierungssaldo des Staates um Euro 0,65 Mio. und die Beschäftigung um 12,66 Arbeitnehmer gesteigert werden. Die zusätzlichen Staatsausgaben durch fällige Rückbürg11



Zur Beschreibung des deutschen Bürgschaftssystems und der theoretischen Begründung seiner Vorteile vgl. Langer und Schiereck (2002) und Schiereck (2002).



12



Ähnliche Ergebnisse wurden in unserer Umfrage 2016 erzielt (siehe Kapitel 2.2).
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In unserer Bankenbefragung 2017 waren diese Prozentsätze etwas niedriger (63 Prozent für etablierte Unternehmen und 89 Prozent für Existenzgründer), vgl. Kapitel 2.3.



14



Diese Multiplikatoren wurden von Althammer et al. (2011) aus den Ergebnissen von Schmidt und Elkan (2006) berechnet.
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schaften konnten somit durch zusätzliche Steuereinnahmen und verminderte Ausgaben z.B. durch Arbeitslosentransfers aus dem BIP- und Beschäftigungswachstum mehr als kompensiert werden (Schmidt und Elkan 2006). Eine Wiederholung dieser Simulationsstudie und bundesweiten Unternehmensbefragung im Jahr 2009 zeigte einen noch höheren Nutzen von Bürgschaftsbanken unter den veränderten Rahmenbedingungen der weltweiten Finanz- und Wirtschaftskrise auf: 71 Prozent der zusätzlichen Investitionen konnte auf die Gewährung von Bürgschaften für Investitionskredite und Beteiligungsgarantien zurückgeführt werden und 31 Prozent des Jahresumsatzes wäre ohne Gewährung von Bürgschaften für Betriebsmittelkredite entgangen. Für den Zeitraum 20092015 wurde unter diesem realistischen Szenario prognostiziert, dass bei dauerhafter Gewährung von Bürgschaften und Garantien die Erhöhung des staatlichen Finanzierungssaldos die staatlichen Kosten durch Inanspruchnahme der Rückbürgschaften um das rund 7-Fache übersteigt (Schmidt und Elkan 2010). Eine Befragung von Unternehmen im Jahr 2007, welche durch die Bürgschaftsbank Mecklenburg-Vorpommern gefördert wurden, zeigte ebenfalls einen hohen Zusatznutzen: Ohne Bürgschaft hätten 50 Prozent der geförderten Unternehmen keinen Kredit erhalten, bei 23 Prozent wäre der Umfang des Kredits geringer ausgefallen, neun Prozent hätten höhere Zinsen zahlen müssen, und bei 16 Prozent wären sowohl der Umfang des Kredits geringer als auch die Zinsen höher gewesen. Weniger als drei Prozent der Unternehmen gaben an, dass der Kredit ohne Bürgschaft zu den gleichen Konditionen gewährt worden wäre. 71 Prozent der Unternehmen meldeten einen verbesserten Zugang zu Fremdkapital und 32 Prozent verbesserte Kreditkonditionen nach der Förderung. 61 Prozent bzw. 56 Prozent der Unternehmen führten ihre Umsatzsteigerungen bzw. die Verbesserung ihres Betriebsergebnisses auf den Erhalt der Bürgschaft zurück. 59 Prozent der Unternehmen konnten nach der Förderung Marktanteile auf den Absatzmärkten hinzugewinnen, während die Marktposition auf den Beschaffungsmärkten weitgehend unverändert blieb (Neuberger und Räthke-Döppner 2008a, 2008b). Kramer (2008) befragte am Bürgschaftssystem beteiligte Akteure in Brandenburg und Berlin zu den Auswirkungen von Bürgschaften auf die Kreditvergabe. Zwei Drittel der Kreditpartner gaben an, dass die Zweitprüfung durch die Bürgschaftsbank die Sicherheit in der Kreditwürdigkeitsprüfung erhöhte, und ein Drittel gab an, dass die Bürgschaftsbank entweder mehr wusste oder intensiver geprüft hatte. Unter der Annahme, dass die Investitionen der geförderten Unternehmen ohne Bürgschaft nicht zustande gekommen wären, zeigte sich, dass einer Ausfallleistung des Landes Brandenburg in Höhe von eine Mio. Euro zusätzliche Investitionen in Höhe von 64,1 Mio. Euro und 2.000 zusätzlich geschaffene oder erhaltene Arbeitsplätze gegenüberstanden. Zusätzliche Steuereinnahmen oder gesparte Transferzahlungen infolge des Beschäftigungswachstums wurden dabei nicht berücksichtigt, so dass eine Berechnung des fiskalischen Nettonutzens ausblieb. Simulationen zeigten, dass eine Senkung der Rückbürgschaftsquote den Anteil der verbürgten Kleinkredite und damit die Kosten der Bürgschaftsbank erhöhen würde. Althammer et al. (2011) untersuchten Bedarf, Aktivitäten und wirtschaftliche Auswirkungen der Bürgschaftsbank Sachsen. Experteninterviews mit Vertretern sächsischer Kreditinstitute zeigten, dass zwei Drittel der Kredite ohne Bürgschaft nicht vergeben worden wären und die Bewilligung einer Bürgschaft die Kreditkonditionen verbesserte. Die Kreditinstitute bestätigten eine hohe Kompetenz der Bürgschaftsbank bei der Kreditwürdigkeitsprüfung, aber weniger die Aussage, dass dadurch zusätzliche Informationen verschafft werden. Sie stimmten zu, dass Bürgschaftsbanken die Anzahl der Existenzgründungen erhöhen und Finanzierungsprobleme von Existenzgründern besser als andere Förderinstrumente beheben können. Durch Anwendung der nationalen Investitions- und BIP-Multiplikatoren von Schmidt und Elkan
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(2006) auf Sachsen wurden positive Effekte der Bürgschaftsbank Sachsen auf BIP-Wachstum und Beschäftigung in diesem Bundesland aufgezeigt. Eine Befragung von Unternehmen, welche in den Jahren 2003-2008 von der Bürgschaftsbank Hessen gefördert wurden, zeigt eine hohe Finanzierungsadditionalität: 68 Prozent der befragten Unternehmen gaben an, dass die Bürgschaft wichtig oder sehr wichtig war, um einen Bankkredit zu erhalten. Darüber hinaus haben die Bürgschaften den Informationsfluss und die Beziehung zwischen geförderten Unternehmen und Kreditinstituten verbessert. 68 Prozent bzw. 49 Prozent der Unternehmen stimmten der Aussage zu, dass sie nach Erhalt der Bürgschaft den Kreditpartner regelmäßiger bzw. mehr informierten und 43 Prozent stimmten zu, dass sich die Beziehung zur kreditgebenden Bank intensiviert hat. Der verbesserte Informationsfluss wurde vor allem von den Unternehmen berichtet, bei denen der Erhalt der Bürgschaft für den Kreditzugang wichtig war. Daraus lässt sich auf eine „Initialzündung“ von Bürgschaften zum Aufbau einer Kreditbeziehung mit anschließendem Lernprozess schließen, womit sich die Informationsasymmetrie weiter reduziert. Die Mehrheit der Unternehmen, bei denen die Bürgschaft für den Zugang zum ersten Kredit wichtig war, brauchten für weitere Kredite keine Förderung mehr (Valentin und Henschel 2013). Im März 2009 wurde das Bürgschaftsprogramm der Bürgschaftsbanken im Rahmen des „Wirtschaftsfonds Deutschland“ zeitlich befristet bis Ende 2010 erweitert, um die Kreditversorgung der KMU in der Krise zu stärken. Die Zielgruppe wurde von gesunden Unternehmen auf Unternehmen in schwieriger Situation erweitert, die Quote staatlicher Rückbürgschaft wurde von 65 Prozent auf bis zu 80 Prozent in den Alten Bundesländern und von 80 Prozent auf 90 Prozent in den Neuen Bundesländern erhöht, die Bürgschaftshöhe wurde von max. 1 Mio. Euro auf max. zwei Mio. Euro ausgedehnt, und die Entscheidungswege wurden verkürzt (erleichtertes Verfahren bis 150 Tsd. Euro). Eine Evaluierung dieser Erweiterung durch McKinsey & Company mithilfe von Experteninterviews und Befragungen von Kreditinstituten, Bürgschaftsbanken und Kammerorganisationen ergab, dass Bürgschaften der Bürgschaftsbanken für KMU „oft ein alternativloses Finanzprodukt“ darstellen (BMWT 2010, S.3). Dies gilt nicht nur für eigene Kredite der Kreditinstitute, sondern auch für Förderkredite, z.B. der KfW, welche oft durch Bürgschaften der Bürgschaftsbanken besichert werden. 90 Prozent aller Befragten (86 Prozent der Kreditinstitute, 92 Prozent der Kammern, 99 Prozent der Bürgschaftsbanken) schätzen das Bürgschaftsprogramm als wichtig oder sehr wichtig für den Zugang von KMU zu Krediten in der Krise ein. Bei risikogerechter Verzinsung und risikounabhängigen Bürgschaftsentgelten profitieren vor allem Unternehmen mit geringer Bonität von niedrigeren Kreditzinsen. Darüber hinaus wurde aufgezeigt, dass die Bürgschaftsbanken in der Krise höhere Risiken übernehmen müssen und dies auch taten. Mit der Verschlechterung der Bonität der Unternehmen wurden vermehrt Bürgschaften an Unternehmen mit höherer Ausfallwahrscheinlichkeit gewährt. Als bedeutende Faktoren für die Wirksamkeit des Bürgschaftsprogramms wurden die Erhöhung der Bürgschafts-/Rückbürgschaftsquoten und des maximalen Bürgschaftsbetrags sowie die Einräumung der Eigenkompetenz der Bürgschaftsbanken genannt. Eine regionale Angleichung der Bürgschafts-/Rückbürgschaftsquoten oder des maximalen Bürgschaftsbetrags wurde dagegen als unwichtig oder weniger wichtig erachtet (BMWT 2010). Eine weitere Evaluierung des erweiterten Bürgschaftsprogramms im Rahmen der Konjunktur stützenden Maßnahmen der Jahre 2008 und 2009 zeigte positive gesamtwirtschaftliche und fiskalische Effekte. Die Maßnahmen insgesamt hatten einen initialen BIP-Multiplikator zwischen 1,3 und 1,5, welcher maßgeblich auf das Bürgschaftsprogramm „Wirtschaftsfonds Deutschland“ und die Umweltprämie zurückgeführt werden kann (Brautzsch et al. 2015, S.103)
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Tabelle 2: Wirksamkeit von Bürgschaften und Bürgschaftsbanken in Deutschland: Ergebnisse bisheriger Studien Autoren



Methodik



Finanzierungsadditionalität



Projektadditionalität



Schmidt und Elkan (2006)



Bundesweite Befragung geförderter Unternehmen



60-82% zusätzliche Kredite, 40% bessere Konditionen für etablierte KMU



67% zusätzliche Investitionen, 22% höheres Investitionsvolumen, 5% frühere Investition bei etablierten KMU



Telefoninterviews mit Kreditinstituten Daten von Bürgschaftsbanken Gesamtwirtschaftliches Simulationsmodell



Schmidt und Elkan (2010)



95% zusätzliche Kredite an Existenzgründer 43% zusätzliche Informationen zusätzliche Kredite durch geringere Eigenkapitalunterlegung der Banken



Bundesweite Befragung geförderter Unternehmen



Kramer (2008)



Befragung geförderter Unternehmen in MecklenburgVorpommern Daten der Bürgschaftsbank MecklenburgVorpommern



Experteninterviews in Brandenburg und Berlin



79% zusätzliche Investitionen bei Unternehmensübernahmen 60% zusätzliche Arbeitsplätze, 5 neue Arbeitsplätze und 2,5 nicht abgebaute Arbeitsplätze pro Bürgschaft oder Garantie 71% zusätzliche Investitionen 31% zusätzliche Umsätze



Gesamtwirtschaftliches Simulationsmodell



Neuberger und Räthke (2008a, 2008b)



72% zusätzliche Investitionen durch Existenzgründungen



60% zusätzliche Investitionen bei Existenzgründern 50% zusätzliche Kredite



61% zusätzliche Umsätze



23% höheres Kreditvolumen



56% Verbesserung des Betriebsergebnisses



Gesamtwirtschaftliche und fiskalische Effekte Zuwachs BIP, Beschäftigung, Finanzierungssaldo des Staates Multiplikatoren pro Mio. Euro Bürgschaft oder Garantie bei Szenario 75% Anteil an zusätzlichen Investitionen: -



-



Investitionen: 2,14 Mio. Euro BIP: 3,2 Mio. Euro Finanzierungssaldo des Staates: 0,65 Mio. Beschäftigung: 12,66



Zuwachs BIP, Beschäftigung, Finanzierungssaldo des Staates; Zuwachs Finanzierungssaldo des Staates ca. 7 Mal so hoch wie Inanspruchnahme durch Rückbürgschaften



9% niedrigere Zinsen 16% höheres Kreditvolumen und niedrigere Zinsen Kreditinstitute: 67% zusätzliche Sicherheit bei der Kreditwürdigkeitsprüfung 33% zusätzliche Informationen



Brandenburg: pro 1 Mio. Euro Inanspruchnahme durch Rückbürgschaften 64,1 Mio. Euro zusätzliche Investitionen und 2.000 zusätzlich geschaffene oder erhaltene Arbeitsplätze
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Telefoninterviews mit Kreditinstituten in Sachsen Daten der Bürgschaftsbank Sachsen



Valentin und Henschel (2013)



Befragung geförderter Unternehmen in Hessen



67% zusätzliche Kredite



100% zusätzliche Existenzgründungen
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Zuwachs BIP, Beschäftigung



Bessere Konditionen



68% zusätzliche Kredite 68% regelmäßigere Informationen 49% zusätzliche Informationen 43% intensivere Kreditbeziehung



BMWT (2010)



Interviews mit und Befragungen von Kreditinstituten, Bürgschaftsbanken und Kammerorganisationen



90% besserer Kreditzugang in der Krise Bessere Konditionen



Daten von Bürgschaftsbanken Brautzsch et al. (2015)



Gesamtwirtschaftliches Simulationsmodell



BIP-Multiplikator: 1,31,5



Quelle: Eigene Recherche.



Studien für andere Länder Eine umfangreiche internationale Literatur belegt den Erfolg staatlicher Bürgschaftsprogramme zur Überwindung von Kreditrationierung bei KMU. Nach Ansicht von Banken sind staatliche Rückbürgschaften das am weitesten verbreitete und effektivste Instrument zur Förderung der Kreditvergabe an KMU, welches der staatlichen Kreditlenkung und Subventionierung von Zinsen oder Investitionen überlegen ist. Sie spielen auch eine wichtige Rolle bei der Überwindung von Finanzkrisen, da sie das Vertrauen in das Finanzsystem stärken. Direkte Kreditprogramme und -subventionen mit dem Ziel, den Zugang von KMU zu Krediten zu steigern haben dagegen selten den erwünschten Erfolg gezeigt, was durch Fehlleitung, „rentseeking“ und mangelnde fiskalische Nachhaltigkeit erklärt werden kann (Beck et al. 2010, Khwaja und Mian 2005; Zia 2008). Tabelle 3 fasst die Ergebnisse neuerer Studien zur Wirksamkeit von Bürgschaftsprogrammen für KMU in anderen Ländern zusammen. Für das privatwirtschaftlich organisierte Bürgschaftssystem (Confidi) mit staatlichen Rückbürgschaften in Italien wurde nachgewiesen, dass Unternehmen mit Bürgschaften selbst in der großen Finanzkrise 2007-2009 weniger von Finanzierungsrestriktionen betroffen waren als solche ohne, besonders dann, wenn die Beziehung zur Bank kurz war. Dies deutet auf einen Zusatznutzen durch bessere Informationen der Bürgschaftsvereinigungen hin (Bartoli et al. 2013). Kleine Unternehmen, welche einer Bürgschaftsvereinigung angeschlossen sind, zahlten zudem geringere Zinsen für unverbürgte Kredite als ähnliche Unternehmen außerhalb einer solchen Vereinigung. Banken profitieren von der Informationssuche und Bürgschaftsvergabe dieser Einrichtungen. Daraus wird auf die Überlegenheit privatwirtschaftlicher Bürgschaftsinstitute gegenüber Banken bei der Kreditwürdigkeitsprüfung und Überwachung intransparenter
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Kreditnehmer geschlossen (Columba et al. 2010). Auch für ein staatliches Bürgschaftsprogramm in Italien (SGS) zur Förderung von KMU, die keinem Garantiefonds auf Gegenseitigkeit angeschlossen sein müssen, wurden positive Effekte nachgewiesen. Ein Vergleich von geförderten und nicht geförderten Unternehmen zeigte, dass die staatlichen Bürgschaften einen Zusatznutzen stiften, indem sie den Zugang zu Krediten erhöhen und die Kreditzinsen reduzieren. Die Ausfallrate der verbürgten Kredite war dabei geringer als die Kreditausfallrate im Durchschnitt des italienischen Bankensystems (Zecchini und Ventura 2009). Für das gleiche Bürgschaftsprogramm konnte gezeigt werden, dass die Wirksamkeit von der Höhe der Bürgschaftsquote abhängt, welche eine Mindestschwelle nicht unterschreiten sollte (Boschi et al. 2014). Eine Evaluierung des privaten Bürgschaftssystems mit Kreditgarantiegemeinschaften in Spanien (CERSA) verglich Unternehmen, die durch Bürgschaften unterstützt wurden mit Unternehmen, die durch zinsvergünstigte Investitionskredite gefördert wurden und solchen, die nicht gefördert wurden. Bürgschaften verbesserten vor allem den Kreditzugang der schwächsten Unternehmen mit wenig Eigenmitteln und hohen Finanzierungskosten, konnten jedoch deren Finanzierungskosten nicht senken. Gefördert wurden die effizientesten Firmen, was auf Vorteile einer privatwirtschaftlichen Kreditwürdigkeitsprüfung hindeutet (Garcia-Tabuenca und Crespo-Espert 2010). Für ein gemischt privat-staatliches Bürgschaftsprogramm (SOFARIS) in Frankreich konnte ein hoher Zusatznutzen durch Förderung von Existenzgründern aufgezeigt werden. Unternehmen, welche dieses Programm in Anspruch nahmen, erhielten mehr externe Finanzierung, zahlten geringere Kreditzinsen und wuchsen schneller als nicht geförderte Unternehmen mit ähnlichen Merkmalen. Allerdings hatten geförderte Unternehmen höhere Ausfallraten als nicht geförderte (Lelarge et al. 2010). Studien für das Vereinigte Königreich, welche auf umfangreichen Befragungen von geförderten und nicht geförderten KMU beruhen, belegen einen hohen Zusatznutzen und eine hohe Kosteneffektivität der staatlichen SFLG (Small Firms Loan Guarantee) und EFG (Enterprise Finance Guarantee) Programme (Cowling 2010a, 2010b, Allinson et al. 2013). Bei dem aktuellen, seit 2009 laufenden EFG Programm gaben mehr als 83 Prozent der Unternehmen an, dass sie ohne Bürgschaft keinen Kredit erhalten hätten. Bei den vorhergehenden SFLG Programmen von 2006 und 1999 betrug dieser Anteil 76 Prozent bzw. 70 Prozent. Die Kreditverknappung nach Ausbruch der Finanzkrise führte im Jahr 2009 zu einer deutlich höheren Inanspruchnahme staatlicher Bürgschaften. Ein Vergleich von geförderten mit nicht geförderten Unternehmen, welche ähnliche Merkmale aufweisen zeigt, dass sich die Wachstumsraten von Umsatz und Beschäftigung kaum unterscheiden. Wachstumshemmnisse kreditrationierter Unternehmen konnten somit erfolgreich beseitigt werden. Zwei bis drei Jahre nach Erhalt der Bürgschaft konnten pro Unternehmen 0,96 Arbeitsplätze geschaffen und 1,84 Arbeitsplätze erhalten werden. Eine gesamtwirtschaftliche und fiskalische Nutzen-Kosten-Analyse zeigte einen positiven Nettonutzen für die Volkswirtschaft ebenso wie für den Staat. Die geschätzte Nutzen-Kosten-Relation erreichte 7,1 für die Gesamtwirtschaft und 16,4 für den Staat und ist damit höher als bei anderen staatlichen Förderprogrammen. 15 Bei Betrachtung eines längeren Zeitraums zeigt sich ein noch höherer Nettonutzen, da die Ausfallwahrscheinlichkeit nach den 15



Der volkswirtschaftliche Nutzen wurde anhand der zusätzlichen Wertschöpfung aus zusätzlichen und erhaltenen Arbeitsplätzen gemessen. Die volkswirtschaftlichen Kosten der Fördermaßnahme umfassen die Opportunitätskosten der Finanzierung, entstandene Ausfallkosten und Verwaltungskosten. Der geschätzte Nettonutzen für das Vereinigte Königreich 2-3 Jahre nach der Förderung von 6.700 Unternehmen belief sich auf £1,1 Milliarden. Für jedes vom Staat für Rückbürgschaften ausgegebene Pfund konnten £33,5 an Nettonutzen erzielt werden. Die Kosten pro geschaffenen Arbeitsplatz sind mit £5000 vergleichsweise gering (Allinson et al. 2013, S. ivf.).
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ersten drei Jahren abnimmt, während der volkswirtschaftliche Nutzen über viele Jahre andauert (Allinson et al. 2013). Für das SFLG Programm konnte ein besonders hoher Zusatznutzen für benachteiligte Gruppen wie Unternehmen in wirtschaftsschwachen Regionen und Unternehmer mit Migrationshintergrund nachgewiesen werden (Cowling 1010a). In Kanada hatte die Förderung von KMU durch staatliche Bürgschaften (SBLA, Small Business Loan Act) einen Zusatznutzen durch Verbesserung des Zugangs zu Krediten und Schaffung zusätzlicher Arbeitsplätze. Ein Vergleich von geförderten mit nicht geförderten Unternehmen zeigte signifikante Unterschiede zwischen den Wachstumsraten der Beschäftigung. Mit geringen Kosten ($2.000) pro Arbeitsplatz erwies sich das Bürgschaftsprogramm als äußerst effizient und effizienter als jedes andere Arbeitsbeschaffungsprogramm (Riding und Haines 2001, Riding et al. 2006). Tabelle 3: Wirksamkeit von Bürgschaftsprogrammen für KMU in anderen Ländern: Ergebnisse neuerer Studien Autoren



Land



Bürgschaftsprogramm (Eigentum, Bürgschaftsquote) Confidi (privat, mind. 50%), SGS (staatlich, max. 80%, Rückbürgschaft max. 90%)



Effekte



Bartoli et al. (2013), Columba et al. (2010), Zecchini und Ventura (2009), Boschi et al. (2014) Garcia-Tabuenca und CrespoEspert (2010)



Italien



Spanien



CERSA (privat, 100%, Rückbürgschaft: 30-75%)



Lelarge et al. (2010)



Frankreich



SOFARIS (gemischt, max. 70%)



Cowling (2010a, 2010b), Allison et al. (2013)



Vereinigtes Königreich



SFLG, EFG, (staatlich, 75%)



Riding und Haines (2001), Riding et al. (2006). Hancock et al. (2007), Craig et al. (2008)



Kanada



SBLA (staatlich, max. 90%)



USA



SBA (staatlich, 90%)



Uesugi et al. (2010)



Japan



SCG (staatlich, 100%)



Kang und Heshmati (2008) Cowan et al. (2015), Larraín und Quiroz (2006), Benavente et al. (2006)



Korea



KODIT (staatlich, 85%), KOTEC (staatlich) Fogape (staatlich, max. 80%)



Besserer Kreditzugangs für die schwächsten Unternehmen mit wenig Eigenmitteln und hohen Finanzierungskosten, Förderung der effizientesten Firmen Besserer Kreditzugang, geringere Kreditzinsen, höheres Umsatz- und Beschäftigungswachstum, aber höhere Ausfallraten bei geförderten Unternehmen Besserer Kreditzugang, Finanzierungsadditionalität bis 83%, Beseitigung von Wachstumshemmnissen, Schaffung und Erhalt von Arbeitsplätzen, positiver und mit der Zeit steigender Nettonutzen für Gesamtwirtschaft und Staat, NutzenKosten-Relation: 7,1 für Gesamtwirtschaft, 16,4 für den Staat Besserer Kreditzugang, Schaffung von Arbeitsplätzen, geringe Kosten pro Arbeitsplatz Höhere gesamtwirtschaftliche Wachstumsrate, Beschäftigung, Löhne und Gehälter, Stabilisierung der gesamtwirtschaftlichen Entwicklung, zusätzliche Arbeitsplätze vor allem in einkommensschwachen Regionen Besserer Kreditzugang, aber Mitnahmeeffekte durch Vollabdeckung des Ausfallrisikos Besserer Kreditzugang, höheres Umsatz- und Produktivitätswachstums Besserer Kreditzugang, höhere Umsätze und Gewinne, Auszahlungen durch Einnahmen gedeckt, aber zum Teil Mitnahmeeffekte



Chile



Besserer Kreditzugang, bessere Informationen, Stabilisierung, geringere Kreditzinsen, unterdurchschnittliche Ausfallrate, Mindestbürgschaftsquote notwendig
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Quelle: Eigene Recherche.



Für die USA wurde gezeigt, dass Kredite an KMU, die durch die US Small Business Administration (SBA) im Zeitraum 1990-2000 verbürgt wurden, die gesamtwirtschaftliche Wachstumsrate, Beschäftigung, Löhne und Gehälter erhöhten und weniger von Eigenkapitalverknappungen bei Banken betroffen waren als nicht verbürgte Kredite. Die staatlichen Bürgschaften trugen zur Stabilisierung der gesamtwirtschaftlichen Entwicklung bei, indem sie dem Rückgang der Bankkreditvergabe als Folge von Rezessionen oder Eigenkapitalverlusten entgegenwirken (Hancock et al. 2007). Zusätzliche Arbeitsplätze konnten vor allem in einkommensschwachen Regionen geschaffen werden (Craig et al. 2008). Eine Studie über die Wirksamkeit eines umfangreichen staatlichen Bürgschaftsprogramms in Japan (SCG, ‘‘Special Credit Guarantee Program for Financial Stability”) fand, dass KMU, welche in den Jahren 1998-2001 durch staatliche Bürgschaften gefördert wurden, einen besseren Zugang zu Krediten erhielten. Allerdings konnte die Profitabilität nur bei den Unternehmen gesteigert werden, die ohnehin über reichlich Eigenkapital verfügten, woraus auf Mitnahmeeffekte geschlossen wird. Insbesondere eigenkapitalschwache Großbanken nutzten die Förderung, um Kredite zu verbürgen, die sie auch ohne Bürgschaft gewährt hätten und damit ihr Kreditausfallrisiko zu senken. Erklärungen dafür sind, dass auch KMU gefördert werden konnten, die über genügend Sicherheiten verfügten, und dass die Kreditinstitute vollkommen abgesichert wurden (Bürgschaftsquote 100 Prozent des Kreditvolumens), so dass sie keinen Anreiz mehr hatten, die Kreditnehmer sorgfältig auszuwählen und zu überwachen (Uesugi et al. 2010). Aufgrund dieser Erfahrung wurde die Bürgschaftsquote kürzlich auf 80 Prozent reduziert (Yoshino und Taghizadeh-Hesary 2016). Für zwei staatliche Bürgschaftsprogramme in Korea (KODIT Korea Credit Guarantee Fund, KOTEC Korea Technology Finance Corporation Act) wurde ein Zusatznutzen durch Abbau von Kreditrationierung und Erhöhung des Umsatz- und Produktivitätswachstums, nicht jedoch der Beschäftigung nachgewiesen (Kang und Heshmati 2008). Auch in Entwicklungs- und Schwellenländern haben sich staatliche Bürgschaftsprogramme als erfolgreich erwiesen. So zeigten zum Beispiel Evaluierungen des staatlichen Bürgschaftsprogramms für KMU (Fogape) in Chile, dass dieses den Zugang zu Krediten erhöhte. Ein Dollar Bürgschaft erhöhte die Kreditvergabe um 0,65 Dollar, allerdings fielen die verbürgten Kredite häufiger aus (Cowan et al. 2015). Geförderte Unternehmen konnten höhere Umsatz- und Gewinnsteigerungen erzielen als nicht geförderte. Die Ausfallraten waren dabei nicht höher als im Durchschnitt des Bankensektors, und die Einnahmen aus der Bürgschaftsgebühr (ein bis zwei Prozent des Bürgschaftsvolumens, gezahlt vom Kreditnehmer) deckten die Auszahlungen (Larraín und Quiroz 2006). Dieser Erfolg wird u.a. darauf zurückgeführt, dass die Kreditwürdigkeitsprüfung privaten Banken überlassen wird, welche bei zu hohen Ausfallraten von zukünftigen Bürgschaftsvergaben ausgeschlossen werden. Allerdings scheinen die Kreditinstitute am Bürgschaftsprogramm zu verdienen, indem sie teilweise Kreditsicherheiten durch staatliche Bürgschaften ersetzen. Um diese Gewinne abzuschöpfen und den Zusatznutzen der Bürgschaften zu erhöhen, wird vorgeschlagen, eine hohe Bürgschaftsquote festzulegen und Bürgschaftsrechte an die meist bietende Bank zu versteigern (Benavente et al. 2006) 16. Auch in Mittel-, Ost- und Südosteuropa besteht ein großer Bedarf an Kreditbürgschaften zur Finanzierung rationierter KMU, der durch die Finanzkrise weiter zugenommen hat. Der Ein16



Eine Besonderheit des chilenischen Bürgschaftssystems ist die Versteigerung der Bürgschaften. Die Banken können Gebote über die Anzahl der gewünschten Bürgschaften und die maximale Bürgschaftsquote abgeben, wobei die Gebote mit der niedrigsten Bürgschaftsquote zuerst bedient werden, bis das versteigerte Bürgschaftsvolumen ausgeschöpft ist (Benavente et al. 2006, S. 18).
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satz lokaler Bürgschaftsprogramme, unterstützt durch EU Mittel reicht nicht aus, um die fehlenden Sicherheiten von KMU insbesondere in Südosteuropa zu kompensieren. Für Banken ist die regulatorische Eigenkapitalentlastung durch Bürgschaften ein großer Vorteil, der allerdings durch die uneinheitliche Auslegung der EU Regulierung (CRR) in einzelnen Mitgliedsländern erschwert wird (EIB 2014). 1.2



Wirtschaftsstruktur, konjunkturelle Entwicklung und Finanzierungsbeschränkungen in den Neuen Bundesländern



Der Bedarf an staatlichen Bürgschaften und Garantien hängt von der Wirtschaftsstruktur, konjunkturellen Lage und den Finanzierungsbeschränkungen bei Unternehmen ab. Diese werden im Folgenden für die Neuen Bundesländer aufgezeigt. Soweit möglich wird dabei auf die Situation in den einzelnen an dieser Studie beteiligten fünf Bundesländer eingegangen und diese mit der Situation in den Alten Bundesländern oder Deutschland insgesamt verglichen.



1.2.1



Wirtschaftsstruktur



Überdurchschnittlicher Anteil kleiner Unternehmen in den Neuen Bundesländern Abbildung 1 vergleicht die Verteilung der Betriebe nach Beschäftigungsgröße in den Neuen Bundesländern und Deutschland insgesamt im Zeitraum 2006-2013. Der Anteil der kleinen Unternehmen (mit zehn-49 sozialversicherungspflichtigen Mitarbeitern) 17 liegt danach in allen Neuen Bundesländern außer Berlin oberhalb des gesamtdeutschen Durchschnitts. Der Anteil der kleinsten Unternehmen (mit bis zu neun sozialversicherungspflichtigen Mitarbeitern) geht sowohl in ganz Deutschland als auch in jedem einzelnen Neuen Bundesland zurück. Gleichzeitig steigen die Anteile der mittleren (zehn bis 249 Mitarbeiter) und großen Unternehmen (250 und mehr Mitarbeiter).
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Von der Europäischen Kommission werden KMU wie folgt definiert: Kleinstunternehmen sind Unternehmen mit weniger als zehn Mitarbeitern und einem Jahresumsatz oder einer Jahresbilanzsumme von höchstens zwei Mio. Euro. Kleine Unternehmen sind Unternehmen mit weniger als 50 Mitarbeitern und einem Jahresumsatz oder einer Jahresbilanzsumme von höchstens zehn Mio. Euro. Mittlere Unternehmen sind Unternehmen mit weniger als 250 Mitarbeitern und einem Jahresumsatz von höchstens 50 Mio. Euro oder einer Jahresbilanzsumme von höchstens 43 Mio. Euro (http://www.foerderinfo.bund.de/de/KMU-Definition-derEuropaeischen-Kommission-972.php, abgerufen am 9.05.2016).
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Abbildung 1: Verteilung der Betriebe nach Größe in Neuen Ländern und Gesamtdeutschland, %, 2006–2013
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Quelle: Regionalbanken Deutschland



Es gibt zwei Bundesländer, die in gegensätzlicher Weise herausstechen. Einerseits hat Berlin einen merklich größeren Anteil an Kleinstunternehmen, d.h. der Betriebe, welche weniger als zehn sozialversicherungspflichtige Mitarbeiter beschäftigen. In Berlin liegt der Anteil bei 91 Prozent, während er in der Bundesrepublik insgesamt 89 Prozent beträgt. Gleichzeitig ist der Anteil der mittleren Betriebe in Berlin unterdurchschnittlich. Dies bedeutet eine relativ starke Polarisierung Berliner Betriebe hinsichtlich der Beschäftigungsgröße. Andererseits hat Sachsen-Anhalt einen unterdurchschnittlichen Anteil der kleinsten Betriebe und einen überdurchschnittlich großen Anteil der mittleren Unternehmen, was auf eine gleichmäßigere Verteilung hindeutet.



Zwischen der Hälfte und zwei Drittel der Bruttowertschöpfung in den Dienstleistungssektoren Im Jahr 2013 wurden über 60 Prozent der Bruttowertschöpfung im Bundesland Berlin in den zwei großen Dienstleistungssektoren geschaffen: 1) Finanz-, Versicherungs-, Unternehmensdienstleistungen, Grundstücks-/Wohnungswesen — 31,7 Prozent und 2) öffentliche und sonstige Dienstleistungen, Erziehung, Gesundheit — 30,8 Prozent (siehe Tabelle 4). Das ist um zehn Prozentpunkte mehr als im Bundesdurchschnitt und wesentlich mehr als in den anderen Neuen Bundesländern.
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Tabelle 4: Verteilung der Bruttowertschöpfung nach Sektoren, %, 2013 Bundesland



Land- und Forstwirtschaft, Fischerei



Produzierendes Gewerbe



Bauge werbe



Handel, Verkehr, Gastgewerbe, Information/Kommuni kation



Berlin



0,01



12,7



3,6



21,2



Finanz-, Versicherungs-, Unternehmensdienstl., Grundstücks/Wohnung swesen 31,7



öffentliche u. sonst. Dienstl., Erziehung, Gesundheit



Brandenburg



2,1



20,8



6,8



17,4



24,7



28,2



MecklenburgVorpommern Sachsen-Anhalt



3,7



15,3



6,3



18,5



22,8



33,5



2,3



26



6,8



17,1



20,2



27,6



Thüringen



1,8



26,5



6,8



15,3



20,8



28,8



Neue Bundesländer Deutschland



1,4



20,3



5,9



18,6



24,8



28,9



0,9



26,1



4,6



20,2



25,9



22,3



30,8



Quelle: VGR der Länder, Werte gerundet.



Der drittgrößte Sektor in den Neuen Ländern ist Handel, Verkehr, Gastgewerbe, Information und Kommunikation. Dessen Anteil schwankt zwischen 15 und 21 Prozent. Außer Berlin ist sein Anteil an der Bruttowertschöpfung in allen Neuen Bundesländern niedriger als auf Bundesebene. Der höchste Anteil ist in Berlin, während der kleinste in Thüringen zu finden ist. Der Anteil des Produzierenden Gewerbes an der Bruttowertschöpfung ist in Thüringen und Sachsen-Anhalt am höchsten und ähnelt dem Anteil auf Bundesebene. In allen anderen Neuen Ländern ist der Anteil viel kleiner als im Bundesdurchschnitt. Am wenigsten ist das Produzierende Gewerbe mit 12,7 Prozent der Bruttowertschöpfung in der Hauptstadt repräsentiert. Das Baugewerbe ist in allen Neuen Bundesländern, mit Ausnahme von Berlin, relativ bedeutender (zwischen sechs und sieben Prozent) als im Bundesdurchschnitt (4,6 Prozent). Der relativ kleinste Sektor ist die Land-, Forstwirtschaft und Fischerei. Allerdings ist sein Anteil in allen Neuen Bundesländern, außer Berlin, zwei bis vier Mal höher als im Bundesdurchschnitt. Einen besonders hohen Anteil (3,7 Prozent) nimmt dieser Sektor in MecklenburgVorpommern ein.



Dynamisch sich ändernde Wirtschaftsstruktur Abbildung 2 zeigt die Entwicklung der relativen Anteile der Wirtschaftssektoren von 2000 bis 2013 in den fünf Neuen Bundesländern und Deutschland insgesamt. Die Grafik ermöglicht es wachsende, stagnierende und schrumpfende Sektoren zu identifizieren. Seit 2000 haben die Anteile des Sektors „Öffentliche und sonstige Dienstleistungen“ leicht zugenommen, vor allem in Berlin. Dagegen bleiben die Anteile des Sektors „Finanz-, Versicherung- und Unternehmensdienstleistungen“ beinahe konstant, seit 2010 nehmen sie sogar in den meisten Neuen Bundesländern ab. Der Sektor „Handel, Verkehr, Gastgewerbe, Information und Kommunikation“ hat die größten relative Verluste zu verzeichnen: seit 2000 schrumpfen seine Anteile in allen Neuen Bundesländern, außer Berlin. Zwischen 2000 und 2013 haben die Anteile des Produzierenden Gewerbes in einigen Ländern (Mecklenburg-Vorpommern, Sachsen-Anhalt und Thüringen) kräftig zugenommen. In Bran-
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denburg stagniert dessen Anteil, während sein Anteil in der Hauptstadt von 14,3 Prozent auf 12,7 Prozent um 1,6 Prozentpunkte geschrumpft ist. Das Baugewerbe war bis 2006 auf einem rückläufigen Trend. Seitdem wächst sein Anteil in den meisten Neuen Ländern wieder. Seit 2012 scheint sich sein Anteil in allen ostdeutschen Ländern, mit Ausnahme von Berlin, stabilisiert zu haben. Das relative Gewicht der Land-, Forstwirtschaft und Fischerei lässt keinen eindeutigen Trend erkennen. Abbildung 2: Bruttowertschöpfung nach Sektoren in Neuen Ländern und Gesamtdeutschland, %, 2000–2013 35
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1.2.2



Konjunkturelle Entwicklung



Langfristig: überdurchschnittliches Wachstum in Neuen Ländern mit Ausnahme von Berlin Zwischen 1991 und 2015 wiesen die Neuen Bundesländer, außer Berlin, recht hohe Wachstumsraten des realen BIP auf. Die Raten variierten zwischen rund zwei und drei Prozent, was signifikant über dem durchschnittlichen Wert von 1,3 Prozent für Gesamtdeutschland lag (siehe Tabelle 5). Nur Berlin mit 1,1 Prozent wuchs langsamer als die Bundesrepublik im Ganzen. Das ist zum großen Teil auf die Wachstumsunterschiede während des Wiedervereinigungsbooms zurückzuführen (siehe Abbildung 3).
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Tabelle 5: Wachstumsraten des realen BIP Bundesland



Wachstumsrate im Vergleich zum Vorjahr 1991–2015



2011–2015



Berlin



1,1



1,8



Brandenburg



3,0



1,3



Mecklenburg-Vorpommern



2,3



0,9



Sachsen-Anhalt



2,2



0,1



Thüringen



3,2



1,6



Deutschland



1,3



1,5



Quelle: VGR der Länder.



Am aktuellen Rand: Berliner Wirtschaft vorne In der jüngeren Vergangenheit (2011–2015) waren jedoch die Wachstumsraten in den Neuen Bundesländern im Vergleich mit der gesamten Bundesrepublik sehr unterschiedlich (siehe Tabelle 5:). So waren sie im Vergleich mit dem Bundesdurchschnitt in Berlin und Thüringen deutlich höher, in Brandenburg ähnlich und in Mecklenburg-Vorpommern und besonders in Sachsen-Anhalt deutlich niedriger. Abbildung 3: Wachstumsraten des realen BIP 1991–2015: Neue Länder und Gesamtdeutschland Mecklenburg-Vorpommern Sachsen-Anhalt Thüringen
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Abbildung 3 stellt die Wachstumsraten der Bundesländer und Gesamtdeutschlands im Zeitablauf dar. Seit 2012 ist in Berlin, Brandenburg und Mecklenburg-Vorpommern ein stetiges Wirtschaftswachstum zu beobachten, während die Wirtschaft in Sachsen-Anhalt stagniert.



Pro Kopf Einkommen und Produktivität deutlich niedriger Die Produktivität (Bruttoinlandsprodukt je Erwerbstätige und je Arbeitsstunde) und das verfügbare Einkommen der privaten Haushalte je Einwohner in den Neuen Bundesländern liegen unterhalb des Bundesdurchschnitts (siehe Tabelle 6). Der Abstand zwischen Neuen und Alten Ländern besteht weiterhin und beträgt 15–20 Prozentpunkte.
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Tabelle 6: Produktivität und verfügbares Einkommen, 2013 Bundesland



Bruttoinlandsprodukt in jeweiligen Preisen je Erwerbstätigen (Inland)



Bruttoinlandsprodukt in jeweiligen Preisen je Arbeitsstunde der Erwerbstätigen (Inland)



Verfügbares Einkommen der privaten Haushalte je Einwohner



Bruttoinlandsprodukt in jeweiligen Preisen je Erwerbstätigen (Inland)



Euro



Bruttoinlandsprodukt in jeweiligen Preisen je Arbeitsstunde der Erwerbstätigen (Inland)



Verfügbares Einkommen der privaten Haushalte je Einwohner



% vom Bundesniveau



Berlin



63331



45,2



17594



95,3



92,6



85,9



Brandenburg



55776



39,2



17889



83,9



80,3



87,4



MecklenburgVorpommern SachsenAnhalt Thüringen



51127



36,2



16874



76,9



74,2



82,4



53879



37,8



17103



81,1



77,6



83,5



50249



34,8



17340



75,6



71,4



84,7



Alte Bundesländer ohne Berlin Neue Bundesländer einschließlich Berlin Deutschland



68954



51,1



21222



103,8



104,7



103,6



55113



38,8



17473



82,9



79,6



85,3



66448



48,8



20478



100,0



100,0



100,0



Quelle: VGR der Länder.



Besonders niedrig ist die Produktivität in Mecklenburg-Vorpommern und Thüringen, während sie in Berlin sehr nahe am Bundesdurchschnitt liegt (93–95 Prozent). Während die Produktivität in den Neuen Ländern sehr ungleich verteilt ist, ist das verfügbare Einkommen viel einheitlicher. Relativ zum Bundesniveau liegt es um 85 Prozent. In der Regel ist das relative (im Vergleich mit Gesamtdeutschland) Einkommen in den Neuen Ländern höher als die relative Produktivität. Die einzige Ausnahme ist Berlin.



Langfristig rückläufige Investitionsquote Abbildung 4 veranschaulicht die Entwicklung der Investitionsquote in den Neuen Bundesländern und Deutschland insgesamt zwischen 2000 und 2012. In diesem Zeitraum haben merkliche Veränderungen der Quote stattgefunden. War sie 2000 in den meisten Neuen Ländern über 30 Prozent, liegt sie am aktuellen Rand zwischen 20 und 25 Prozent. Am aktuellen Rand ist die Quote in Mecklenburg-Vorpommern und Brandenburg besonders hoch. Während dieser Zeit lagen die Investitionsquoten der meisten ostdeutschen Bundesländer weit oberhalb der gesamtdeutschen Investitionsquote. Insgesamt kann man eine gewisse Konvergenz der ostdeutschen Investitionsquoten zum Bundesdurchschnitt feststellen.
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Abbildung 4: Investitionsquote in Neuen Ländern und Gesamtdeutschland, %, 2000–2012
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Bezüglich der Investitionsquote stellt die Hauptstadt einen Einzelfall dar. In Berlin ist sie nach deutschen, geschweige denn ostdeutschen, Standards verhältnismäßig niedrig. Zwischen 2000 und 2012 lag die Berliner Investitionsquote immer unterhalb des Bundesdurchschnitts und betrug im Jahr 2012 lediglich 19,4 Prozent im Vergleich zu 20 Prozent in ganz Deutschland und 22 Prozent in den Neuen Bundesländern ohne Berlin.



Deutlich höhere Arbeitslosigkeit als in Gesamtdeutschland Abbildung 5 zeigt die Entwicklung der Arbeitslosenquote zwischen 2001 und 2015. Über den gesamten Zeitraum blieb sie in den Neuen Ländern im Durchschnitt doppelt so hoch wie in ganz Deutschland.
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Abbildung 5: Arbeitslosenquote in Neuen Ländern und Gesamtdeutschland, %, 2001–2015



Am aktuellen Rand (Jahr 2015) ist die Arbeitslosigkeit besonders hoch in Berlin (10,7 Prozent), mit geringem Abstand gefolgt von Mecklenburg-Vorpommern (10,4 Prozent) und Sachsen-Anhalt (10,2 Prozent) (siehe Tabelle 7). Zum Vergleich: im Jahr 2015 betrug die gesamtdeutsche Arbeitslosenquote 6,4 Prozent.



Neue Länder bei der Bekämpfung der Arbeitslosigkeit erfolgreicher Seit 2006 befindet sich die Arbeitslosigkeit sowohl in Gesamtdeutschland als auch in allen Neuen Bundesländern auf einem rückläufigen Trend, siehe Abbildung 5. In den letzten 15 Jahren halbierte sie sich. Tabelle 7: Veränderung der Arbeitslosenquote zwischen 2001 und 2015 Bundesland



Arbeitslosenquote, %



Veränderung der Quote, %



2001



2015



Berlin



16,1



10,7



-5,4



Brandenburg



17,4



8,7



-8,7



Mecklenburg-Vorpommern



18,3



10,4



-7,9



Sachsen-Anhalt



19,7



10,2



-9,5



Thüringen



15,3



7,4



-7,9



Deutschland



9,4



6,4



-3,0



Quelle: Regionaldatenbank Deutschland.



Am erfolgreichsten wird die Arbeitslosigkeit in den Neuen Bundesländern bekämpft (siehe Tabelle 7). So nahm die Arbeitslosenquote zwischen 2001 und 2015 deutschlandweit von 9,4 auf 6,4 Prozent um weniger als ein Drittel ab, während der Rückgang der Quote in den Neuen Bundesländern zwischen 32 Prozent und 51 Prozent variierte. Besonders erfolgreich waren Brandenburg und Thüringen. Abbildung 6 vergleicht die Entwicklung der Arbeitslosenquoten bei wichtigen Bevölkerungsgruppen zwischen 2009 und 2015. Die Arbeitslosigkeit der Ausländer ist wesentlich (am aktu-
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ellen Rand fast zweimal) höher als die allgemeine Arbeitslosigkeit. In den neuen Bundesländern ist sie auch höher als in ganz Deutschland. Im Gegensatz zur allgemeinen Arbeitslosigkeit nimmt die Arbeitslosenquote bei Ausländern seit 2014 leicht zu. Abbildung 6: Arbeitslosenquote bei Ausländern und Jugendlichen in Neuen Ländern und Gesamtdeutschland, %, 2009–2015
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Quelle: Regionaldatenbank Deutschland.



Die Jugendarbeitslosigkeit ist um 1–1,5 Prozentpunkte niedriger als die allgemeine Arbeitslosigkeit. Sie ist in den Neuen Ländern ebenfalls höher und geht über den hier angezeigten Zeitraum ständig zurück.



Deutlich mehr Gewerbeanmeldungen in Berlin Die amtliche Statistik berichtet nur die absolute Zahl der Gewerbeanmeldungen. Im Folgenden wird diese Zahl ins Verhältnis zur Anzahl der Betriebe gesetzt, um die Entwicklung der Gründungsaktivität im Zeitablauf und nach Ländern unterteilt beurteilen zu können. Die Dynamik dieses Indikators wird in Abbildung 7 gezeigt. Zwischen 2006 und 2013 war das Verhältnis der Gewerbeanmeldungen zur gesamten Anzahl der Betriebe in der Hauptstadt und anderen Neuen Ländern niveaumäßig sehr unterschiedlich. Während das Verhältnis in Berlin viel höher als in ganz Deutschland ausfiel, war es in anderen ostdeutschen Bundesländern niedriger als im Bundesdurchschnitt. So war im Jahr 2013 das Verhältnis ca. 27 Prozent in Berlin, kaum 20 Prozent in Gesamtdeutschland und variierte in den anderen Neuen Bundesländern zwischen 14 und 17 Prozent.
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Abbildung 7: Gewerbeanmeldungen-Betriebe-Verhältnis, in den Neuen Ländern und Gesamtdeutschland 2006–2013
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Über die Zeit schwankt die Gründungsaktivität stark. Nach der Großen Rezession (20082009) stieg sie zunächst bspw. in Berlin bis zum Jahr 2011. In den übrigen Neuen Ländern und Deutschland insgesamt setzte bereits 2009 ein Rückgang ein. Seitdem geht die Gründungsaktivität zurück bzw. stagniert. Nur in Mecklenburg-Vorpommern kann eine gewisse Beschleunigung der Aktivität im Jahr 2013 beobachtet werden.



Häufigere Insolvenzen in den Neuen Bundesländern Mit Ausnahme von Thüringen treten Insolvenzen in den Neuen Bundesländern deutlich häufiger als in Gesamtdeutschland auf, wie Abbildung 8 veranschaulicht. Sie zeigt das Verhältnis zwischen der gesamten Zahl der beantragten Insolvenzverfahren und der Anzahl der Betriebe in jedem Bundesland und in Deutschland insgesamt. Das Verhältnis ist besonders hoch in Sachsen-Anhalt und Brandenburg. Berlin und Mecklenburg-Vorpommern liegen leicht über dem gesamtdeutschen Trend. Im Laufe der Zeit geht das Verhältnis der Anzahl der Insolvenzen zur Anzahl der Betriebe allmählich zurück. Nur in Sachsen-Anhalt ist es im Jahr 2013 gestiegen.
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Abbildung 8: Insolvenzen-Betriebe-Verhältnis, in den Neuen Bundesländern und Gesamtdeutschland, 2006–2013
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Schwerwiegendere Insolvenzen in Berlin Um die finanziellen Lasten der Insolvenzen in unterschiedlichen Bundesländern zu vergleichen, werden hier die voraussichtlichen Forderungen im jeweiligen Bundesland ins Verhältnis zum jeweiligen Bruttoinlandsprodukt gesetzt (siehe Abbildung 9). Obwohl die Häufigkeit der Insolvenzen in Berlin im Vergleich mit dem deutschlandweiten Trend nicht besonders auffällig ist, sind sie schwerwiegender als in ganz Deutschland und in den anderen Neuen Bundesländern. So betrug das Verhältnis im Jahr 2013 in Berlin 15,0Promille, während es im Bundesdurchschnitt bei 13,5 Promille lag. In den übrigen ostdeutschen Ländern ist der Indikator i.d.R. niedriger als im Bundesdurchschnitt. Im Zeitraum 2006–2013 entwickelt sich das Forderungen-BIP-Verhältnis wellenartig, wobei jede Welle ca. 4 Jahre dauert.
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Abbildung 9: Forderungen-BIP-Verhältnis, in den Neuen Bundesländern und Gesamtdeutschland, 2006–2013
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Finanzierungsbeschränkungen



Kredithürde langfristig rücklaufend, aber höher bei Dienstleistungen, Einzelhandel und Bau Abbildung 10 zeigt die umfragebasierten sektorspezifischen deutschlandweiten 18 ifo-Indizes, welche die Schwierigkeiten bei der Kreditfinanzierung messen. Ein steigender Index bedeutet, dass der Anteil der Unternehmen, welche die Kreditvergabe durch Banken und Sparkassen als restriktiv beurteilen, wächst. Seit dem Ende der Großen Rezession (Dezember 2009) sind die Indizes wieder auf ihrem rückläufigen Trend. Dieser wird von Zeit zu Zeit (wie im März 2016) durch Steigerungen unterbrochen, welche sich jedoch bis jetzt als kurzlebig erwiesen haben. Die niedrigsten Kredithürden sind im Verarbeitenden Gewerbe zu beobachten. Dagegen hat das Baugewerbe trotz der stark steigenden Immobilienpreise die größten Schwierigkeiten bei der Kreditfinanzierung.



18



Leider gibt es keine solchen länderspezifischen Indizes.
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Abbildung 10: Kredithürde in der gewerblichen Wirtschaft und einigen Sektoren in Deutschland, 2003–2016
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Seit 2001 führt die KfW Bankengruppe gemeinsam mit Fach- und Regionalverbänden der Wirtschaft eine Befragung von Unternehmen in ganz Deutschland zu ihrer Finanzierungssituation durch. Die jüngsten Berechnungen zeigen, dass die Wahrscheinlichkeit, dass „ein für die Stichprobe typisches Unternehmen angibt, die Kreditaufnahme sei innerhalb der zurückliegenden zwölf Monate“ schwieriger bzw. leichter geworden, seit 2010 sinkt bzw. steigt. Insgesamt bedeutet dies, dass die Kreditbedingungen für deutsche Unternehmen sich weiter verbessern. Ein Vergleich der Verbesserungs- und Verschlechterungsmeldungen seit 2001 zeigt jedoch, dass sich diese nur im Verarbeitende Gewerbe und Groß- und Außenhandel in etwa die Waage halten, während im Einzelhandels-, Dienstleistungs- und Bausektor die Verschlechterungsmeldungen die Verbesserungsmeldungen überwiegen. Als Ursachen für die Verschlechterung der Kreditaufnahme werden gestiegene Sicherheits- oder Eigenkapitalanforderungen überdurchschnittlich oft von Unternehmen im Dienstleistungssektor, Einzelhandel und Bau gemeldet (KfW 2015c).



Aus Sicht der Banken bleiben die Kreditrichtlinien locker Die Europäische Zentralbank führt seit Januar 2003 vierteljährlich die Umfrage zum Kreditgeschäft der Banken (Bank Lending Survey) durch, um Informationen über das vergangene und erwartete zukünftige Kreditvergabeverhalten der teilnehmenden Institute gegenüber dem privaten nichtfinanziellen Sektor sowie zur Nachfrageentwicklung zu gewinnen.
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Abbildung 11: Veränderung der Kreditrichtlinien der Banken, Nettosalden, %, 2002–2015
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Abbildung 11 zeigt, wie sich die Kreditrichtlinien aus Sicht der Banken (credit standards) für die Gewährung von Krediten an Unternehmen (inklusive Kreditlinien) in den letzten drei Monaten verändert haben. Die Indizes werden als die prozentualen Salden der Anzahl der Banken, die ihre Kreditrichtlinien „verschärft“ und denen, welche ihre Kreditrichtlinien „gelockert“ haben, berechnet. Eine Steigerung der Indizes bedeutet eine allgemeine Verschärfung der Bedingungen der Kreditvergabe durch die Banken. Nach einer starken Verschärfung während der Großen Rezession fand eine kräftige Lockerung der Kreditkonditionen statt. Seit 2013 bleiben die Konditionen weitgehend unverändert. Das gilt für Kredite aller Typen: Kredite für KMU ebenso wie große Unternehmen, kurz- ebenso wie langfristige Kredite.



Höhere Kredithemmnisse bei kleinen und jungen Unternehmen, vor allem wegen fehlender Sicherheiten Ein Vergleich unterschiedlicher Unternehmensgrößenklassen im Verarbeitenden Gewerbe zeigt, dass die Kredithürde des ifo-Konjunkturtests bei kleinen Unternehmen systematisch größer ist als bei großen, und dass diese Lücke in den letzten Jahren zugenommen hat (siehe Abbildung 12). So gaben im März 2016 17 Prozent der kleinen Unternehmen, aber nur 13 Prozent der mittleren und acht Prozent der großen Unternehmen an, dass die Kreditvergabe restriktiv sei. Kleine Unternehmen sind damit mehr als doppelt so oft von Kreditrestriktionen betroffen wie große.
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Abbildung 12: Kredithürde im Verarbeitenden Gewerbe nach Größenklassen
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Die KfW Unternehmensbefragung 2015 zeigt, dass kleine Unternehmen (bis eine Mio. Euro Umsatz) fast dreimal so häufig (23 Prozent) wie große (mehr als 50 Mio. Euro Umsatz) und ähnlich häufig wie junge Unternehmen (jünger als sechs Jahre) Erschwernisse beim Kreditzugang melden. Bezogen auf die Unternehmen, die von Erschwernissen bei der Kreditaufnahme berichten, melden 76 Prozent der jungen und 62 Prozent der kleinen (bis eine Mio. Euro Umsatz), aber nur 27 Prozent der großen Unternehmen (über zehn Mio. Euro Umsatz) Probleme, überhaupt noch Kredite zu erhalten, siehe Abbildung 13. Erschwernisse beim Kreditzugang werden von der Mehrheit der Unternehmen auf höhere Sicherheitsanforderungen sowie einen gestiegenen Informationsbedarf der Kreditinstitute zurückgeführt (insgesamt jeweils gut 80 Prozent). Gestiegene Sicherheitsanforderungen werden dabei häufiger von kleinen Unternehmen bis eine Mio. Euro Umsatz (84 Prozent) als von großen Unternehmen über 10 Mio. Euro Umsatz (74 Prozent) gemeldet. Auch gestiegene Anforderungen an die Eigenkapitalquote werden wesentlich häufiger von kleinen (82 Prozent) als von großen Unternehmen (49 Prozent) als Ursache für die Verschlechterung der Kreditaufnahme genannt.
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Abbildung 13: Gründe für die Verschlechterung der Kreditaufnahme nach Umsatzgrößenklasse und Alter Anforderungen an Offenlegung Probleme, überhaupt noch Kredite zu bekommen
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Das KfW-Mittelstandspanel, eine schriftliche Wiederholungsbefragung der KMU in Deutschland mit einem Umsatz bis 500 Mio. Euro (KfW 2015b) zeigt, dass die Kreditablehnungsquote bei kleinen KMU wesentlich höher ist als bei großen (2014: 19 Prozent bei Unternehmen mit weniger als fünf Beschäftigten, 3 Prozent bei KMU mit 50 und mehr Beschäftigten). Mangelnde Sicherheiten sind dabei der Hauptablehnungsgrund (60 Prozent bei KMU gesamt, 61 Prozent bei Unternehmen unter zehn Beschäftigte).



Höhere Kredithemmnisse in den Neuen Bundesländern Bei einem regionalen Vergleich der KfW Unternehmensbefragung 2015 ergibt sich, dass bei den Unternehmen in den Neuen Bundesländern die Finanzierungssituation schlechter wahrgenommen wird als in den Alten Bundesländern. Laut den neuesten verfügbaren Umfrageergebnissen (Juni 2015) stellen sich die Saldenwerte („leichter“- abzüglich „schwieriger“Meldungen) in den Neuen Bundesländern mit -7,6 Prozentpunkten negativer dar als in den Alten, wo der entsprechende Wert -5,2 Prozentpunkte beträgt. Unter den Unternehmen, die eine Verschlechterung der Kreditaufnahme berichten, geben 55 Prozent in den Neuen, aber nur 47 Prozent in den Alten Bundesländern an, dass sie Probleme haben, überhaupt noch einen Kredit zu erhalten. Daraus lässt sich auf einen höheren Bedarf an Bürgschaften in den Neuen Bundesländern schließen.



Steigende Finanzierungsschwierigkeiten bei Existenzgründern Existenzgründer sind aufgrund fehlender Unternehmenshistorie, fehlender Sicherheiten und eines meist relativ kleinen Finanzierungsbedarfs bei hohen Fixkosten der Kreditwürdigkeitsprüfung systematisch häufiger von Finanzierungschwierigkeiten betroffen als etablierte Unternehmen, siehe Abbildung 13. Der KfW-Gründungsmonitor, eine jährlich durchgeführte repräsentative Bevölkerungsbefragung zu Existenzgründungen in Deutschland, zeigt für das Jahr 2015, dass der Anteil der Gründer mit Finanzierungsschwierigkeiten im Vergleich zum
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Vorjahr gestiegen ist und mit 20 Prozent wieder den Höchstwert des Jahres 2012 erreicht hat (KfW 2015a). Damit dürfte auch der Bedarf an Bürgschaften und Garantien bei Existenzgründern gestiegen sein. 1.3



Aktivitäten von Bürgschaftsbanken in den Neuen Bundesländern



1.3.1



Gewährte Bürgschaften und Garantien



Dieser Abschnitt enthält die Auswertung der internen Daten der Bürgschaftsbanken Berlin, Brandenburg, Mecklenburg-Vorpommern, Sachsen-Anhalt und Thüringen von Januar 1991 bis November 2015. Tabelle 8: Anzahl der Unternehmen, Bürgschafts- und Garantieverträge Bundesland



Unternehmen



Gesamt Berlin Brandenburg Mecklenburg-Vorpommern Sachsen-Anhalt Thüringen



Verträge 40.055 7.620 7.834 7.142 8.363 9.096



31.994 6.171 6.133 5.620 6.742 7.328



Quelle: Daten der Bürgschaftsbanken, eigene Berechnungen.



Tabelle 8 führt die Anzahl der Unternehmen sowie der Bürgschaften und Garantien für die fünf Bürgschaftsbanken insgesamt und für die einzelnen Banken separat auf. Insgesamt wurden 40.000 Verträge für 32.000 Unternehmen abgeschlossen. In rund 95 Prozent handelte es sich dabei um Bürgschaften. In Thüringen wurden die meisten Verträge abgesichert, die zahlenmäßigen wenigsten Verträge wurden in Mecklenburg-Vorpommern abgesichert. Tabelle 9: Bürgschaften und Garantien bzw. Kredite und Beteiligungen (Volumina) Bundesland



Gesamt Berlin Brandenburg Meckl.-Vorp. Sachsen-Anh. Thüringen



Bürgschaften und Garantien Vol. Mittel- Median Max. wert in Mio. Euro 6.997 1.114 1.508 1.175 1.511 1.689



in tsd. Euro 120 127 99 144 166 99



67 76 48 92 98 49



2.045 2.000 1.760 1.396 2.000 2.045



Kredite und Beteiligungen Vol. Mittel- Median Max. wert in Mio. Euro 8.975 1.481 1.951 1.491 1.912 2.141



in tsd. Euro 154 168 128 182 210 126



87 100 61 118 124 62



4.090 4.090 3.000 1.745 3.605 2.700



Vol. der Bürgschaften u. Garantien/ Vol. Kredite u. Beteiligungen 78% 75% 77% 79% 79% 79%



Quelle: Daten der Bürgschaftsbanken, eigene Berechnungen.



Tabelle 9 zeigt das Volumen der Bürgschaften und Garantien, bzw. der Kredite und Beteiligungen, den Mittelwert, den Median und das Maximum. Insgesamt wurden Bürgschaften und Garantien in Höhe von sieben Milliarden Euro vergeben und damit Kredite und Beteiligungen in Höhe von neun Milliarden Euro ermöglicht. Analog zu der reinen Anzahl der Bürgschaften und Garantien hat Thüringen mit rund 1,7 Milliarden die höchsten Volumina abgesichert, gefolgt von Brandenburg und Sachsen-Anhalt mit je 1,5 Milliarden Euro. Betrachtet man die Größenordnungen der einzelnen Verträge ist der Mittelwert sowohl für die Bürgschaften und Garantien als auch für die Kredite und Beteiligungen aufgrund der hohen Maxima nicht repräsentativ. So wurden in allen Bundesländern einzelne Bürgschaften und Garantien und Kredite
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und Beteiligungen im Millionenbereich abgeschlossen. Die größte Sicherung insgesamt wurde mit rund zwei Millionen Euro in Thüringen gewährt, der größte Einzelkredit wurde mit 4,1 Millionen Euro in Berlin besichert. Betrachtet man den aufgrund dieser Ausreißer deutlich repräsentativeren Median, fällt auf, dass die Bürgschaften und Garantien in MecklenburgVorpommern und Sachsen-Anhalt mit 92.000 und 98.000 Euro in der Regel fast doppelt so hoch ausfallen wie in Brandenburg und Thüringen mit 48.000 und 49.000 Euro. Berlin rangiert mit 76.000 Euro im Mittelfeld. Abbildung 14 gibt die Entwicklung der Kredite für die einzelnen Bundesländer nach Volumen, Anzahl und Median ab 1990 wieder 19. Während sich die Mediankredite immer mehr auf einen Wert um die 100.000 Euro annähern, entwickelt sich die Anzahl und das Gesamtvolumen der Kredite in den einzelnen Bundesländern unterschiedlich, wobei beide in den letzten sechs Jahren rückläufig waren. In Berlin nimmt die Anzahl der Kredite mit einem Einbruch 2002 bis 2004 trendmäßig zu. Das Volumen steigt bis Ende der 1990er Jahre ebenfalls an, fällt Anfang der 2000er Jahre deutlich ab und stabilisiert sich etwas unter dem Niveau Ende der 1990er Jahre. Der Median schwankt zwischen 60.000 und 150.000 Euro. In Brandenburg nimmt seit Anfang der 1990er Jahre die Anzahl der Kredite ab, während der Mediankredit zunimmt. Insgesamt ist dadurch das Volumen relativ konstant bei 80 Millionen Euro, abgesehen von deutlich niedrigeren Werten in der ersten Hälfte der 2000er Jahre. In Mecklenburg-Vorpommern hat sich das Volumen von 1993 bis 2002 mit einer kurzen Erholung 1999 von 120 auf rund 40 Millionen Euro gedrittelt und hat sich auf diesem Niveau stabilisiert. Diese Entwicklung spiegelt sich in der Entwicklung sowohl der Anzahl als auch der Mediane. Das Volumen in Sachsen-Anhalt liegt zwischen Mitte der 1990er Jahre bis 2010 ungefähr bei 80 Millionen Euro und hat sich seit dem deutlich verringert. Dies liegt an der Abnahme sowohl der Anzahl der Kredite als auch der Mediankredite. Thüringen sticht in den Jahren 1992 und 1993 sowohl dem Volumen als auch der Anzahl der Kredite nach im Vergleich zu den übrigen Ländern deutlich hervor. In den beiden Jahren wurden Kreditvolumina von 210 bzw. 272 Millionen Euro bei insgesamt rund 2.250 Krediten besichert. Nach einer deutlichen Abnahme bis 1996 schwankt das Volumen um rund 70 Millionen Euro. Die Anzahl der Kredite fällt ebenfalls bis 1996 jäh ab und nimmt seit dem weniger deutlich aber kontinuierlich ab. Diese Abnahme wird durch einen Anstieg der Mediankredite kompensiert.
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Die Kredite werden dabei jeweils für das Jahr, in dem die Genehmigung des Bürgschafts-, Garantie- bzw. Beteiligungsvertrages erfolgte, erfasst.
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Abbildung 14: Volumen, Anzahl und Mediane der Kredite und Beteiligungen je Bundesland



Quelle: Daten der Bürgschaftsbanken, eigene Berechnungen; Einzelne Verträge können aus mehreren Kreditteilen bestehen.



Abbildung 15 gibt den Anteil der Ablehnungen der Bürgschaften und Garantien für die einzelnen Bundesländer und für die Gruppe der Länder insgesamt (schwarze Punkte) von 1990 bis 2015 wieder 20. Der Anteil der Ablehnungen nahm von 1990 bis 2003 trendmäßig von zehn Prozent auf rund 35 Prozent zu und fiel im Anschluss wieder auf unter 20 Prozent ab. Die Ablehnungsquoten in den einzelnen Bundesländern verliefen jedoch uneinheitlich. Während die Ablehnungsquote in Brandenburg und Berlin in der Spitze auf rund 50 Prozent stieg erreichte die Ablehnungsquote von Mecklenburg-Vorpommern im Maximum lediglich rund 25 Prozent.
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Wenn in einem Jahr mehrere Ratings vorlagen, wurde das jeweils letzte Rating herangezogen um Doppeltzählungen zu vermeiden.
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Abbildung 15: Ablehnungen der Anträge in Prozent



Quelle: Daten der Bürgschaftsbanken, eigene Berechnungen, die gepunktete Linie gibt den Durchschnitt wieder.



Abbildung 16 gibt die Aufteilung der Bürgschaften und Garantien nach Bürgschaftsgeber über die Zeit und für alle hier betrachteten Bundesländer aggregiert wieder. Danach übernehmen der Bund und die einzelnen Bundesländer einen Anteil, der sich im Fall des Bundes bei rund 48 Prozent einpendelt während die Bundesländer jeweils rund 32 Prozent tragen. Die übrigen, rund 20 Prozent tragen die Bürgschaftsbanken. Im Zuge der Finanzkrise erhöht sich der Anteil des Bundes zu Gunsten der Bürgschaftsbanken auf rund 60 Prozent. In den letzten Jahren übernehmen die Bürgschaftsbanken mit rund 26 Prozent einen höheren Anteil während die Anteile sowohl des Bundes als auch der Bundesländer um jeweils rund drei Prozent sinken.
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Abbildung 16: Aufteilung nach Bürgschafts- bzw. Sicherungsgeber



Quelle: Daten der Bürgschaftsbanken, eigene Berechnungen. Sonstige beziehen sich auf ERP-Haftungsfondsdarlehen.



Tabelle 10 stellt die Anzahl der Verträge aufgeteilt nach Bankengruppen dar. Die letzte Spalte zeigt die Anteile der Bankengruppen an den Verträgen. Der Großteil der Verträge entfällt auf die Girozentralen und Sparkassen sowie die Genossenschaftsbanken mit jeweils 13.000 und 11.600 Verträgen. Danach folgen die Deutsche Bank und die Commerzbank mit 4.600 und 4.500 Verträgen. Die Mittelständische Beteiligungsgesellschaft betreut 2.200 Verträge. Zu dieser zählt unter anderem die Hypovereinsbank-Gruppe und UniCredit-Gruppe. Die Dresdner Bank fällt mit 726 Verträgen und einem Anteil von rund zwei Prozent nicht sehr stark ins Gewicht. Tabelle 10: Verträge und Kunden nach Bankengruppe, alle Länder Bankengruppe Commerzbank Deutsche Bank Dresdner Bank Genossenschaftsbanken Girozentralen und Sparkassen Keine Gruppe Mittelständische Beteiligungsgesellschaft



Anzahl der Verträge 4.472 4.594 726 11.586 12.989 3.481 2.207



Anteil Verträge 11% 11% 2% 29% 32% 9% 6%
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Quelle: Daten der Bürgschaftsbanken, eigene Berechnungen.



Tabelle 11 zeigt, dass von rund neun Milliarden Euro Kreditvolumen rund 6,8 Milliarden für Investitionen verwendet wurden. Der Anteil der Investitionskredite liegt damit bei 76 Prozent. Mit 1,6 Milliarden Euro hat Thüringen das größte Volumen an Investitionskrediten, gefolgt von Sachsen-Anhalt mit 1,5 Milliarden und Brandenburg mit 1,5 Milliarden Euro. Mecklenburg-Vorpommern und Berlin weisen jeweils 1,15 und 1,14 Milliarden Euro auf. Der Anteil des Investitionskreditvolumens am Gesamtkreditvolumen ist in allen Ländern relativ gleich. Tabelle 11: Kreditvolumen und -zweck je Bundesland in Mio. Euro Bundesland Gesamt Berlin Brandenburg Meckl.-Vorp. Sachsen-Anhalt Thüringen



Kein Investitionskredit 2.121 346 493 341 407 534



Investitionskredit



Gesamt



6.855 1.135 1.458 1.150 1.505 1.607



8.976 1.481 1.951 1.491 1.912 2.141



Anteil Investitionskredit 76% 77% 75% 77% 79% 75%



Quelle: Daten der Bürgschaftsbanken, eigene Berechnungen.



1.3.2



Geförderte Unternehmen



Tabelle 12 zeigt die prozentualen Anteile der Wirtschaftszweige, in denen die geförderten Unternehmen tätig sind, je Bundesland. Die Wirtschaftszweige mit den jeweils größten prozentualen Anteilen sind fett gedruckt, die mit den zweihöchsten Anteilen je Bundesland sind fett und kursiv gedruckt und die mit den dritthöchsten Anteilen sind kursiv gedruckt. Das Handwerk ist für alle Bürgschaftsbanken außer Berlin mit rund 30 Prozent der Wirtschaftszweig, der am stärksten vertreten ist. In Berlin beträgt der Anteil des Handwerks lediglich 18 Prozent und wird vom Dienstleistungsanteil mit 23 Prozent übertroffen. Dieser ist damit deutlich größer als der Anteil in den übrigen Bundesländern. Die zweit- und drittwichtigsten Zweige sind der Einzelhandel und die Industrie. Letztere hat vor allem für die thüringische Bürgschaftsbank mit 23 Prozent eine relativ zu den anderen Bürgschaftsbanken hohe Bedeutung. Tabelle 12: Anteile der Wirtschaftszweige geförderter Unternehmen nach Bundesland in Prozent nach Verträgen Wirtschaftszweig



Berlin



Brandenburg



Meckl.Vorp. 6



SachsenAnhalt 5



Dienstleistung 23 6 Einzelhandel 20 16 19 Freie Berufe 10 9 5 Gartenbau 0 1 1 Groß- und Außenhandel 7 5 5 Handwerk 18 26 30 Hotels und Gaststätten 7 8 10 Industrie 9 13 10 Informationswirtschaft 5 1 0 Sonstiges Gewerbe 1 12 10 Verkehr 1 3 3 Quelle: Daten der Bürgschaftsbanken, eigene Berechnung; Jeweils größte Anteile je Bundesland sind Anteile sind kursiv und fett gedruckt, die drittgrößten Anteile sind kursiv gedruckt.
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Thüringen 1 17 2 1 5 26 1



5 1 5 26 6 19 23 1 0 10 23 2 0 fett gedruckt, die zweitgrößten



Tabelle 13 zeigt auf, welcher Anteil in Prozent der Bürgschaften und Garantien je Bundesland auf Neueröffnungen und Übernahmen von Unternehmen entfallen. Mit 38 Prozent haben die Neueröffnungen in Mecklenburg-Vorpommern im Vergleich zu den übrigen Bundesländern den größten Anteil, spiegelbildlich ist hier auch der kleinste Anteil an Übernahmen zu finden.
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Den geringsten Teil an Existenzgründungen hat mit 36 Prozent Sachsen-Anhalt, das auch mit lediglich 29 Prozent den niedrigsten Wert bei Neueröffnungen aufweist. Tabelle 13: Förderung von etablierten Unternehmen, Existenzgründungen und Übernahmen Art



Berlin



Brandenburg



Meckl.-Vorp.



Etablierte 51 58 Neueröffnung 31 31 Übernahme 18 10 Quelle: Daten der Bürgschaftsbank, eigene Berechnung, Prozentwerte.



59 38 3



SachsenAnhalt 64 29 7



Thüringen 47 36 17



Tabelle 14 gibt einen Überblick über die Informationen aus den Ratings des Verbandes Deutscher Bürgschaftsbanken (VDB) für die einzelnen Länder. Insgesamt liegen 32.600 konsolidierte Ratings vor 21. Tabelle 14: Rating und Anzahl Mitarbeiter Bundesland



Anzahl Beob.



Anzahl Unternehmen



Anzahl Mitarbeiter



Rating inkl. ERst



Rating exkl. ERst



Ausfallwahrscheinlichkeit Median 1,9% 2,1% 1,6% 1,6% 2,3%



Median Mittelwert Gesamt 32.580 12.242 10 6,4 5,1 Berlin 4.690 2.089 9 6,3 5,3 Brandenburg 7.476 3.084 7 6,8 4,9 Meckl.-Vorp. 4.946 2.002 9 6,4 5,1 Sachsen8.516 3.028 11 6,3 5,4 Anhalt Thüringen 6.952 2.039 17 6,2 5,0 2,1% Quelle: Daten der Bürgschaftsbanken, eigene Berechnung. Hinweis: Wenn mehrere Ratings in einem Jahr vorlagen, wurde nur das jeweils älteste berücksichtigt. ERst = Einzelrückstellung; VDB Rating Daten werden erst seit 2004 erhoben. Ausfallwahrscheinlichkeiten sind erst ab September 2009 verfügbar.



Für einzelne Unternehmen liegen für mehrere Jahre Ratings vor; von den insgesamt 32.000 geförderten Unternehmen (siehe Tabelle 1) liegen allerdings lediglich für 12.200 Unternehmen Ratings vor. Das liegt daran, dass die VDB Rating Daten erst seit 2004 erhoben werden. Der Median der Anzahl der Mitarbeiter ist bei allen geförderten Unternehmen sehr klein oder klein, variiert über die Bürgschaftsbanken hinweg aber sehr stark. Während sie in Brandenburg bei sieben liegt, ist sie in Thüringen mit rund 17 und Sachsen-Anhalt mit rund elf relativ hoch. Dies entspricht dem relativ geringen Anteil der Kleinstunternehmen und relativ hohen Anteil der Kleinunternehmen in Thüringen und Sachsen-Anhalt (vgl. Kapitel I.2). Die VDB Ratingkategorien reichen von null bis dreizehn, je höher die Kategorie, desto schlechter ist die Kreditwürdigkeit. Bei einem Wert von elf liegt ein Zahlungsverzug von mehr als 90 Tagen vor, bei einem Wert von zwölf liegt eine Einzelrückstellung (ERst) vor, ein Wert von dreizehn zeigt eine Kündigung an. 22 Die Klassen eins bis zehn sind lebende Klassen. Die Ausfallwahrscheinlichkeiten werden erst seit September 2009 durchgängig erhoben. Im Median liegt sie bei 1,9 Prozent, wobei in Sachsen-Anhalt die Wahrscheinlichkeit mit 2,3 Prozent am höchsten, in Brandenburg und Mecklenburg-Vorpommern mit jeweils 1,6 Prozent am niedrigsten ist. Abbildung 17 zeigt die Anteile nach Ratingkategorien für die einzelnen Bundesländer im Zeitablauf. Die Kategorien, in denen der Vertrag unkritisch ist, d.h. für die Werte von Null bis zehn, sind hier zusammengefasst und in rot dargestellt. Die Kategorien zwölf und dreizehn 21



Wenn in einem Jahr mehrere Ratings vorlagen, wurde das jeweils letzte Rating herangezogen um Doppelzählungen zu vermeiden
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In Brandenburg zeigt Risikoklasse dreizehn jedoch eine Rückstellung an.
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werden separat mit grüner, bzw. blauer Farbe dargestellt. Die Kategorie elf nimmt einen verschwindend geringen Anteil ein und ist nicht dargestellt. In Brandenburg ist die Anzahl der unkritischen Verträge seit 2004 deutlich, von nahezu 90 Prozent auf nahe 50 Prozent zurückgegangen. Ursache war vor allem ein starker Anstieg der Unternehmen mit einer ERst. Abbildung 17: Rating



Quelle: Daten der Bürgschaftsbanken, eigene Berechnungen. Hinweis: VDB Rating Daten werden erst seit 2004 erhoben.



Tabelle 15 zeigt die Aufteilung der geförderten Unternehmen nach Rechtsform in den einzelnen Bundesländern. Die Rechtsformen mit den jeweils größten prozentualen Anteilen sind fett gedruckt, die mit den zweihöchsten Anteilen je Bundesland sind fett und kursiv gedruckt und die mit den dritthöchsten Anteilen sind kursiv gedruckt. Die meisten Beobachtungen verteilen sich auf die Unternehmen, die keine Angaben gemacht haben, nicht eingetragene Einzelunternehmen und GmbHs. Nicht eingetragene Einzelunternehmen sind mit 54 Prozent und 39 Prozent die häufigste Rechtsform in Brandenburg und Sachsen-Anhalt, mit 29 Prozent die zweithäufigste Rechtsform geförderter Unternehmen in Mecklenburg-Vorpommern und mit 18 Prozent die dritthäufigste Rechtsform in Thüringen. Eingetragene Kaufleute stellen mit 17 Prozent die dritthäufigste Kategorie in Berlin. Die GmbH ist mit rund 46 Prozent die weitverbreitetste Rechtsform in Berlin, mit jeweils 31 Prozent die zweithäufigste Ausprägung in Brandenburg und Sachsen-Anhalt, mit 26 Prozent die zweithäufigste Ausprägung in Thüringen und schließlich mit 24 Prozent die dritthäufigste Kategorie in Mecklenburg-Vorpommern. Häufig werden allerdings keine Angaben zur Rechtsform gemacht (Altbestände konnten nicht immer einer Rechtsform zugeordnet werden). So bildet die Kategorie „keine Angabe“ mit 44
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Prozent in Thüringen und 35 Prozent in Mecklenburg-Vorpommern die häufigste Kategorie, in Berlin mit einem Viertel immerhin die zweithäufigste Gruppe. Tabelle 15: Anteil der Rechtsformen je Bundesland Rechtsform



Berlin



Brandenburg



Meckl.-Vorp.



SachsenAnhalt 15,2 0,8 0,1 0,7 2,4



Thüringen



Keine Angabe 25 35 44,3 AG 0,8 0,7 0,5 0,6 e.G. 0 0 0,1 0,1 e.K. 17,1 1 0,7 1,1 Einzelunternehmen (Freie 2,7 1,6 0,1 0,1 Berufe) Einzelunternehmen (nicht 1,4 53,9 29,4 38,8 18,1 eingetragen) GbR 3,9 7,5 4,8 6,1 4,8 gGmbH 0,1 0,1 GmbH 45,8 30,8 24,3 31,1 25,7 GmbH & Co. KG 2 2,6 3 3 3,6 GmbH i. G. 0 0,1 0 0 KG 0,4 0,4 0,7 0,7 0,6 OHG 0,4 0,8 1,1 0,6 0,9 Partnerschaftsgesellschaft 0,3 0,1 0 0,1 0,1 UG (haftungsbeschränkt) 0,1 0,5 0,2 0,2 0,1 UG (haftungsbeschränkt) 0,1 & Co. KG Quelle: Daten der Bürgschaftsbanken, eigene Berechnungen; Jeweils größte Anteile je Bundesland sind fett gedruckt, die zweitgrößten Anteile sind kursiv und fett gedruckt, die drittgrößten Anteile sind kursiv gedruckt. Angaben in Prozent. Altbestände konnten nicht immer einer Rechtsform zugeordnet werden.



Tabelle 16 stellt einige wesentliche Bilanzkennziffern der geförderten Unternehmen aufgeteilt nach Bürgschaftsbanken und für die fünf untersuchten Bürgschaftsbanken insgesamt dar. Aufgrund der starken Ausreißer nach oben sind hier jeweils Mediane dargestellt. Die Jahresüberschüsse liegen im Median insgesamt bei 21 tausend Euro, wobei MecklenburgVorpommern mit lediglich acht tausend und Sachsen-Anhalt mit 17 tausend Euro Ausreißer nach unten darstellen. In Thüringen liegt der Median des Jahresüberschusses hingegen mit 37 tausend Euro mehr als viermal so hoch wie in Mecklenburg-Vorpommern. Auch bei der Bilanzsumme, dem Eigenkapital und dem Umsatz liegen die Werte der Thüringer Unternehmen mit 1.460 (Bilanzsumme), 131 (Eigenkapital) und 2.063 (Umsatz) tausend Euro deutlich über den Medianen der Unternehmen in den übrigen Bundesländern. Dies entspricht dem relativ hohen Anteil der Kleinunternehmen und relativ niedrigen Anteil der Kleinstunternehmen in Thüringen (vgl. Kapitel I.2). Auch hier ist Mecklenburg-Vorpommern mit Werten von 769 tausend Euro Bilanzsumme, 36 tausend Euro Eigenkapital und 877 tausend Euro Umsatz das Schlusslicht. Bei der Eigenkapitalquote ist Thüringen mit zwölf Prozent an der Spitze; hier sind die sachsen-anhaltinischen Unternehmen mit sechs Prozent Schlusslicht während in den übrigen Ländern die Werte bei zehn (Berlin und Brandenburg) und neun (MecklenburgVorpommern) liegen.
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Tabelle 16: Bilanzkennziffern Bundesland



Jahresüberschuss



Bilanzsumme



Eigenkapital



Median, in tsd. Euro Gesamt 21 1.057 70 Berlin 25 970 77 Brandenburg 22 1.020 76 Meckl.-Vorp. 8 769 36 Sachsen-Anhalt 17 1.066 50 Thüringen 37 1.467 131 Quelle: Daten der Bürgschaftsbanken, eigene Berechnungen.



1.3.3



Umsatz



Eigenkapitalquote



1.417 1.789 1.116 877 1.354 2.063



9 10 10 9 6 12



Bankfinanzierungsquote 35 31 30 36 39 40



Geschaffene und gesicherte Arbeitsplätze



Tabelle 17 zeigt den Mittelwert und den Median je Unternehmen und die Gesamtzahl der durch die Bürgschaften und Garantien geschaffenen und gesicherten Arbeitsplätze. 23 Aufgrund der großen Ausreißer sind die Mittelwerte erneut wenig aussagekräftig. Mit Blick auf die Mediane ist festzustellen, dass in der Regel ein bis zwei Arbeitsplätze geschaffen und drei bis fünf Arbeitsplätze je Unternehmen gesichert wurden. Insgesamt wurden 174.700 Arbeitsplätze neu geschaffen und 500.800 Arbeitsplätze erhalten. Tabelle 17: Neue und gesicherte Arbeitsplätze Neue Arbeitsplätze Bundesland Gesamt Berlin Brandenburg Meckl.-Vorp. Sachsen-Anhalt Thüringen



Mittelwert 4,4 3,5 4 4,1 3,4 6,5



Median



Neu gesamt



1 2 2 1 1 1



174.657 26.545 31.683 29.086 28.658 58.685



Gesicherte Arbeitsplätze MittelMedi- Gesichert wert an gesamt 12,5 3 500.799 11,9 4 90.516 12 3 94.372 10,2 2 72.813 15,5 5 129.821 12,5 3 113.277



Neu und gesichert 675.456 117.061 126.055 101.899 158.479 171.962



Quelle: Daten der Bürgschaftsbanken, eigene Darstellung.



Abbildung 18 zeigt die Entwicklung des Gesamtvolumens der neu geschaffenen Stellen (rote Linie, in tausend) und der Mediane (blaue Punkte) von 1991 bis 2015. Zur Nachwendezeit wurden in den Neuen Bundesländern am meisten neue Stellen über Bürgschaftskredite geschaffen. Im Anschluss fiel die Anzahl der neu geschaffenen Stellen erst rapide und dann nach und nach. In Thüringen wurden 1992 und 1993 mit jeweils rund 11.000 Arbeitsplätzen die meisten Arbeitsplätze je Jahr finanziert. In Berlin stieg die Zahl der neuen Stellen bis 2001 auf 1.600 Arbeitsplätze pro Jahr an und viel dann auf zuletzt auf 830 ab. Zwischenzeitlich, d.h. von 2002 bis 2005, kam es zu einem recht deutlichen Einbruch. Im Gegenzug nahm die Anzahl der gesicherten Stellen allerdings deutlich zu (siehe Abbildung 19). Während die Mediane der neu geschaffenen Stellen in den Neuen Bundesländern im Zeitablauf von drei bis vier Stellen auf teilweise bis Null Stellen zurückgingen, hat sich der Median in Berlin von Null auf zwei Stellen erhöht und verharrt auf diesem Niveau.
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Bei gesicherten Arbeitsplätzen wurde bei mehreren Verträgen je Unternehmen jeweils der Mittelwert angesetzt, um eine doppelte Zählung zu vermeiden.
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Abbildung 18: Neue Arbeitsplätze, gesamt und Median



Quelle: Daten der Bürgschaftsbanken, eigene Berechnungen.



Abbildung 19 zeigt die Anzahl und die Mediane der gesicherten Arbeitsplätze. Die Mediane der gesicherten Arbeitsplätze ist in allen Bundesländern sehr volatil. Insbesondere in den Krisenzeiten der Anfang der 2000er Jahre und 2010 wurden viele Arbeitsplätze gesichert. Die Anzahl der gesicherten Arbeitsplätze steigt in Berlin seit 1990 und verharrt nach einem kurzen Einbruch nach der Jahrtausendwende seit einigen Jahren auf einem Niveau von um die 3.500 Stellen. In Brandenburg wurden 1994 und 2010 mit 5.500 und 6.500 besonders viele Arbeitsplätze gesichert. In Mecklenburg-Vorpommern ist nach einer Abnahme der gesicherten Stellen von 4.800 im Jahre 1994 auf 1.700 im Jahre 2003 wieder ein deutlicher Aufwärtstrend erkennbar. In Sachsen Anhalt verharrte die Anzahl nach einem Absinken von 11.000 gesicherten Stellen im Jahre 1995 von den 2000er Jahren an auf einem Niveau um die 5.000. Zuletzt fiel die Anzahl der gesicherten Stellen deutlich auf 3.500. In Thüringen ist die Anzahl der gesicherten Stellen recht volatil mit zwei Spitzen von 7.400 im Jahre 1993 und 8.300 im Jahre 2010.
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Abbildung 19: Gesicherte Arbeitsplätze, Anzahl und Median



Quelle: Daten der Bürgschaftsbanken, eigene Berechnungen.



1.3.4



Ausfall von Bürgschaften und Garantien



Tabelle 18 zeigt die Anzahl und das Volumen der Ausfälle je Jahr und Bundesland sowie die jeweiligen Summen über die einzelnen Jahre und Bundesländer. Die vorletzte Zeile stellt die Volumina der mit Hilfe von Bürgschaften und Garantien abgesicherten Kredite und Beteiligungen insgesamt, die letzte Zeile jeweils den Anteil der Ausfälle daran dar. Insgesamt sind von rund 9.000 Millionen Kreditvolumen zwölf Prozent, d.h. etwa 1.100 Millionen ausgefallen. Die niedrigste Ausfallquote ist dabei mit acht Prozent in Brandenburg, die höchste mit 16 Prozent in Mecklenburg-Vorpommern zu finden. Die meisten Ausfälle waren mit 99 Millionen Euro in 2003 zu verzeichnen.
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Tabelle 18: Ausfallzahlungen, Volumen und Anzahl Jahr



Gesamt



Berlin



Brandenburg



Meckl.-Vorp.



SachsenAnhalt Vol. Anz.



Thüringen



Vol. Anz. Vol. Anz. Vol. Anz. Vol. Anz. Vol. Anz. 1992 0 0 0 0 1993 0 4 0 2 0 1 0 1 1994 8 62 1 13 1 11 2 16 3 22 1995 22 178 0 10 4 33 4 35 6 49 7 51 1996 34 233 0 15 7 55 8 49 5 43 13 71 1997 54 313 3 33 10 2 9 68 12 74 21 136 1998 56 403 2 23 8 57 10 77 8 56 28 190 1999 62 500 5 53 10 92 17 92 6 52 25 211 2000 76 573 8 100 9 84 18 100 11 84 30 205 2001 78 654 12 118 10 79 25 177 12 121 19 159 2002 74 611 10 70 10 83 22 170 16 153 17 135 2003 99 825 10 121 13 102 29 226 34 244 13 132 2004 84 688 11 103 13 90 20 153 24 199 15 143 2005 80 663 9 103 11 96 18 120 29 214 13 130 2006 56 518 8 69 8 78 10 103 13 116 17 152 2007 40 430 3 57 4 73 8 71 13 116 11 113 2008 32 347 3 61 4 55 8 61 10 93 8 77 2009 45 401 7 86 8 89 7 60 16 98 8 68 2010 30 293 5 49 4 71 5 48 12 82 4 43 2011 33 325 5 60 5 84 5 39 12 98 6 44 2012 41 392 13 118 5 89 7 66 8 59 7 60 2013 30 289 7 86 5 76 4 33 7 52 7 42 2014 37 293 7 92 6 80 3 24 11 52 10 45 2015 22 233 4 71 4 55 2 28 5 33 6 46 Ausfälle 1.092 9.228 133 1.498 160 1.538 240 1.812 272 2.104 287 2.276 Gesamt 8.975 58.388 1.481 8.794 1.951 15.295 1.491 8.185 1.912 9.108 2.141 17.006 Anteil 12% 16% 9% 17% 8% 10% 16% 22% 14% 23% 13% 13% Quelle: Daten der Bürgschaftsbanken, eigene Berechnungen, Volumen jeweils in Mio. Euro. Einzelne Verträge können aus mehreren Kreditteilen bestehen.
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Auswirkungen von Bürgschaften und Garantien auf die Unternehmensentwicklung



2.1



Vergleich geförderter mit nicht geförderten Unternehmen in den fünf Neuen Bundesländern



Um den Effekt der Bürgschaften und Garantien von anderen Einflussfaktoren (z.B. konjunkturelle Entwicklung, Finanzkrise, Strukturwandel) zu trennen und die Auswirkungen der Förderung zu untersuchen, wird im vorliegenden Kapitel die Entwicklung geförderter Unternehmen (Untersuchungsgruppe) mit der Entwicklung von Unternehmen, die nicht gefördert wurden und ähnliche Risikomerkmale aufweisen (Kontrollgruppe) in den fünf Bundesländern verglichen. Für die Wirksamkeit von Bürgschaften und Garantien muss dabei keine bessere Entwicklung geförderter Unternehmen nachgewiesen werden. Falls sich zeigt, dass sich geförderte Unternehmen in den Jahren nach Erhalt einer Bürgschaft oder Garantie genauso gut entwickeln wie nicht geförderte Unternehmen mit ähnlichen Unternehmensmerkmalen 24 , kann auf den Erfolg von Bürgschaftsbanken geschlossen werden, Finanzierungshemmnisse von Unternehmen mit Wachstumspotentialen abzubauen. Falls sich zeigt, dass sich geförderte Unternehmen, die ansonsten keine Finanzierung erhalten hätten, sogar besser entwickeln als nicht geförderte, kann auf eine besonders hohe Qualität der Tätigkeit von Bürgschaftsbanken auf einzelwirtschaftlicher Ebene geschlossen werden. Zur Bildung der Kontrollgruppe konnten Daten von Creditreform herangezogen werden. Für jeden einzelnen Fall der geförderten Unternehmen wurde ein nach bestimmten Kriterien ermittelter Parallelfall ausgewählt (Matchingverfahren). Kriterien für die Auswahl waren: o o o o o



Bundesland 21 Branchen-Hauptgruppen nach dem WZ Code 25 Vier Altersklassen nach dem Unternehmensalter Vier Größenklassen nach dem Umsatz in Euro Zehn Risikoklassen nach der Creditreform Ratingnote



Es konnten auf diese Weise 1252 geförderten Unternehmen zum Beginn des Berichtszeitpunktes entsprechende Zwillingsunternehmen zugeordnet werden. Es wurden Daten für vier Berichtszeitpunkte t0, t1, t2 und t3 erfasst, wobei t0, t1, t2, t3 die Jahre ab Genehmigungsjahr durch die Bürgschaftsbank darstellen. Die Festlegung auf vier Zeitpunkte ergibt sich daraus, dass sich die Zahl der geförderten Unternehmen für die verwertbare Daten vorlagen, von Jahr zu Jahr verringert, von 1252 zu t0 über 953 zu t1 und 691 zu t2 auf 584 zu t3. Entsprechend sinkt die Zahl der zur Verwertung heranziehbaren Zwillingspaare. Nach t3 erscheint die Zahl der Unternehmen, für die Daten vorlagen, für eine statistische Auswertung zu gering.17 Für die Vier-Jahres-Zeitreihe stehen folgende Kennzahlen zur Verfügung: - Anzahl Mitarbeiter 24



Z.B. Branche, Alter, Größe; vgl. Allinson et al. (2013) und Cowling (2010a). Es ist davon auszugehen, dass systematische Unterschiede zwischen geförderten und nicht geförderten Unternehmen sowohl im Hinblick auf Merkmale bestehen, die den Unternehmenserfolg beeinflussen, als auch auf Merkmale, welche die Wahrscheinlichkeit einer Förderung beeinflussen. Durch die Bildung einer Kontrollgruppe, die sich möglichst nur im Hinblick auf den Fördertatbestand von der Untersuchungsgruppe geförderter Unternehmen unterscheidet, wird für die Selektion der geförderten Unternehmen kontrolliert und der kausale Effekt der Förderung isoliert (vgl. Almus und Prantl 2002, S. 163).



25



Klassifikation der Wirtschaftszweige nach den Vorgaben der statistischen Systematik der Wirtschaftszweige in der Europäischen Gemeinschaft.
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- Umsatz - Eigenkapital - Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten - Bilanzsumme - Jahresüberschuss/-fehlbetrag Aus ihnen wurden für die Analyse weitere Kennzahlen gebildet: - Eigenkapitalrendite = Gewinn / Eigenkapital - Eigenkapitalquote = Eigenkapital / Bilanzsumme - Bankenfinanzierungsquote = Kredite bei Banken / Bilanzsumme - Umsatzrendite = Gewinn / Umsatz 2.1.1



Situation im ersten Förderungsjahr



Im Folgenden werden die geförderten Unternehmen mit den nicht geförderten zum Beginn der Förderung verglichen. Zum Vergleich werden das arithmetische Mittel (Mittelwert) und der Medianwert der Ergebnisse der jeweiligen Variablen herangezogen. Die Werte der Variablen sind durchweg linksschief verteilt, d.h., es gibt sehr viele kleine und sehr breit gestreute größere Werte. Deshalb fallen Mittelwert und Median unterschiedlich aus. Grundsätzlich ist der Medianwert robuster gegen den Einfluss extremer Werte und bei linksschiefen Verteilungen kleiner als der Mittelwert. Die Schiefe ist bei den nicht geförderten Unternehmen deutlich größer als bei geförderten. Wegen des Einflusses extremer Unternehmen auf den Mittelwert kommt es zum Teil zu widersprüchlichen Ergebnissen, je nachdem ob man den Mittelwert oder den Medianwert zum Vergleich heranzieht. Deshalb wird bei der folgenden Analyse der Medianwert bevorzugt und nur gelegentlich der Mittelwert zum Vergleich herangezogen. In Tabelle 19 und 20 werden Mittelwert und Medianwert für die verfügbaren Kennzahlen für die beiden Gruppen zu Beginn der Förderung verglichen. Zu Beginn der Förderung sind die geförderten Unternehmen im Durchschnitt deutlich kleiner als die nicht geförderten. In dieser Gruppe zählen 63,3 Prozent zu den kleinen, 29,7 Prozent zu den mittleren und nur 6,9 Prozent zu den größeren Unternehmen. Bei den nicht geförderten sind es dagegen 49,3 Prozent, 39,5 Prozent und 11,2 Prozent. Im Durchschnitt beträgt die Mitarbeiterzahl bei den geförderten Unternehmen 15, bei den nicht geförderten 21, die Medianwerte sind fünf und zehn. Besonders groß ist der Unterschied zwischen beiden Unternehmensgruppen bei der Ausstattung mit Eigenkapital. Im Durchschnitt verfügen die nicht geförderten Unternehmen über 947 Tsd. Euro, die geförderten nur über 227 Tsd. Euro. Allerdings ist hier die Schiefe der Verteilung besonders auffällig. Das Schiefemaß (Null bedeutet keine Schiefe, positive Werte Linksschiefe) beträgt bei den nicht geförderten Unternehmen 13,23, bei den geförderten 11,01. Beide stehen für erhebliche Schiefe, wobei diese bei den nicht geförderten noch deutlicher ausfällt. Deshalb sind die Medianwerte auch erheblich kleiner. Diese betragen bei den nicht geförderten 89 Tsd. Euro, bei den geförderten dagegen 35 Tsd. Der Umsatz unterscheidet sich nicht gravierend zwischen den beiden Gruppen. Einem Umsatz von durchschnittlich 2597 Tsd. Euro bei den nicht geförderten Unternehmen steht einer von 2339 Tsd. Euro bei den geförderten gegenüber, die Medianwerte betragen 963 und 903 Tsd. Euro. Betrachtet man Bankverbindlichkeiten, Bilanzsumme und Jahresüberschuss, führen die beiden Berechnungsarten zu unterschiedlichen Ergebnissen. Der Mittelwert weist bei allen drei Kennzahlen höherer Werte bei den nicht geförderten Unternehmen aus. Dies ist aber auf den Einfluss extremer Fälle zurück zu führen. Bei allen drei Variablen sind die Maxima bei den
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nicht geförderten Unternehmen deutlich größer, z.T. um den Faktor zehn und höher. Deshalb gibt der Medianwert die Tendenz besser wider. Nach dieser Berechnung sind sowohl die Verbindlichkeiten 286 zu 147 Tsd. Euro, als auch die Bilanzsumme 716 zu 476 Tsd. Euro, als auch der Jahresüberschuss 22 zu dreizehn Tsd. Euro bei den geförderten Unternehmen höher als bei den nicht geförderten. Tabelle 19: Kennzahlen zu Beginn der Förderung (t0) Unternehmen



nicht gefördert



gefördert



Mittelwert Median Maximum Mitarbeiter 21 10 327 Umsatz in Tsd. 2.579 963 75.115 Eigenkapital in Tsd. 947 89 108.265 Verbindlichkeiten in 1.917 147 180.989 Tsd. Bilanzsumme in Tsd. 2.854 476 311.930 Jahresüberschuss in 54 13 10.703 Tsd. Quelle: Daten der Bürgschaftsbanken und Creditreform, eigene Berechnungen.



Mittelwert 15 2.339 227 631



Median 5 903 35 286



1.577 38



716 22



Maximum



402 60.888 13.867 13.522 34.625 2.256



In Tabelle 19 sind die von uns berechneten Kennzahlen für den wirtschaftlichen Erfolg zu Beginn der Förderung verglichen. Da die Eigenkapitalausstattung bei nicht geförderten Unternehmen deutlich größer ist als bei der Untersuchungsgruppe, ist es nicht überraschend, dass auch die Eigenkapitalquote im Durchschnitt höher ausfällt, 0,30 bei den nicht Geförderten gegenüber 0,17 bei den Geförderten. Dagegen ist die Bankenfinanzierungsquote bei den geförderten Unternehmen deutlich größer als bei den nicht geförderten (0,43 gegenüber 0,25). Die Kennzahlen für den wirtschaftlichen Erfolg weisen die geförderten Unternehmen bei der Eigenkapitalrendite als im Durchschnitt erfolgreicher aus. Die Eigenkapitalrendite beträgt 0,47 gegenüber 0,08. Die Umsatzrendite fällt dagegen deutlich schlechter aus. Im Mittel ist sie sogar negativ -0,58 bei den geförderten gegenüber 0,04 bei den nicht geförderten Unternehmen. Allerdings ist dies auf den Effekt einiger Unternehmen mit extrem negativer Umsatzrendite zurückzuführen. Betrachtet man den Medianwert, ist die Umsatzrendite mit 0,02 bei den geförderten Unternehmen geringfügig besser als bei den geförderten, bei denen der Median 0,01 beträgt. Tabelle 20: Berechnete Kennzahlen zu Beginn der Förderung (t0) Unternehmen



nicht gefördert Mittelwert Median Maximum Eigenkapitalrendite 0,08 0,15 35,83 Eigenkapitalquote 0,30 0,24 1,00 Bankenfinanzierungsquote 0,25 0,20 1,00 Umsatzrendite 0,04 0,01 8,49 Quelle: Daten der Bürgschaftsbanken und Creditreform, eigene Berechnungen.



gefördert Mittelwert 0,47 0,17 0,43 - 0,58



Median 0,25 0,13 0,43 0,02



Maximum 53,00 1,00 1,00 5,00



Fazit: Im Vergleich zu den nicht geförderten Unternehmen kommt die Förderung kleineren, mit geringerem Eigenkapital ausgestatteten und auf höhere Bankkredite angewiesenen Unternehmen zugute, also genau die Zielgruppe der Förderung. Dabei stehen diese Unternehmen wirtschaftlich nicht schlechter, eher sogar etwas besser da als die Kontrollgruppe. 2.1.2



Entwicklung nach der Förderung



Im Folgenden wird die Entwicklung der geförderten während des Untersuchungszeitraums im Vergleich zu den nicht geförderten Unternehmen analysiert. Es wird dabei vorwiegend auf
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den Medianwertvergleich zurückgegriffen, gelegentlich und ergänzend auch auf den Mittelwertvergleich. Abbildung 20 zeigt die Entwicklung der durchschnittlichen Zahl der Mitarbeiter. Sie wächst im Untersuchungszeitraum bei beiden Untersuchungsgruppen, bei den nicht Geförderten von 21,17 auf 23, bei den Geförderten aber deutlich stärker von 14,71 auf 25,91. Die Ergebnisse der Varianzanalyse weisen den Entwicklungsunterschied als statistisch signifikant aus. Abbildung 20: Entwicklung der Zahl der Mitarbeiter (Mittelwert) 28 26 24 22 20



nicht gefördert



18



gefördert



16 14 12 10 t0



t1



t2



t3



Quelle: Daten der Bürgschaftsbanken und Creditreform, eigene Berechnungen.



Abbildung 21 zeigt die Entwicklung des Eigenkapitals im Förderungszeitraum. Es nimmt bei beiden Gruppen mit der Zeit zu, bleibt aber bei den geförderten Unternehmen weiterhin unter dem der nicht geförderten. Im Median steigt das Eigenkapital bei den nicht geförderten Unternehmen von 89 auf 167 Tsd. Euro, bei den geförderten von 35 auf 108 Tsd. Euro. Es gibt keinen statistisch signifikanten Unterschied zwischen den beiden Entwicklungen. Entsprechendes gilt für die Eigenkapitalquote (ohne Abbildung). Abbildung 21: Entwicklung des Eigenkapitals in Tsd. (Median) 180 160 140 120 100



nicht gefördert



80



gefördert



60 40 20 0 t0



t1
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t3



Quelle: Daten der Bürgschaftsbanken und Creditreform, eigene Berechnungen.
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Die Entwicklung des Umsatzes unterscheidet sich, betrachtet man den Mittelwert, nicht signifikant, er wächst geringfügig (ohne Abbildung). Bei Betrachtung des Medianwertes sind allerdings deutliche Unterschiede in der Entwicklung bei geförderten und nicht geförderten Unternehmen festzustellen. Dieser wächst bei nicht geförderten Unternehmen geringfügig, von 963 auf 1.058 Tsd. Euro, bei geförderten jedoch deutlich, von 903 auf 1.734 Tsd. Euro (Abbildung 22). Abbildung 22: Entwicklung des Umsatzes in Tsd. (Median) 1.800 1.600 1.400 nicht gefördert



1.200



gefördert 1.000 800 600 t0



t1



t2



t3



Quelle: Daten der Bürgschaftsbanken und Creditreform, eigene Berechnungen.



Die Verbindlichkeiten unterscheiden sich signifikant zwischen den Gruppen. Je nach herangezogener Maßzahl unterscheiden sich die Ergebnisse. Nach dem Mittelwert sind sie bei den Geförderten am Anfang deutlich geringer und gleichen sich dann an bzw. überholen sogar die Nicht-Geförderten (ohne Abbildung). Aus genannten Gründen scheint es aber sinnvoller, den Medianwert zu betrachten. Nach dem Median sind die Verbindlichkeiten der Geförderten von vorne herein höher. Absolut gesehen wachsen die Bankverbindlichkeiten in beiden Gruppen mit der Zeit, von 147 Tsd. auf 303 Tsd. Euro bei den Nicht-Geförderten und von 286 Tsd. Auf 466 Tsd. Euro bei den Geförderten (Abbildung 23). Die Bankenfinanzierungsquote bleibt dabei bei beiden Gruppen fast gleich, sinkt nur ganz leicht von 0,20 auf 0,18 bei den NichtGeförderten und von 0,43 auf 0,41 bei den Geförderten. Sie bleibt bei den Geförderten also deutlich höher.
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Abbildung 23: Entwicklung der Bankverbindlichkeiten in Tsd. (Median) 500 450 400 350 300 250



nicht gefördert



200



gefördert



150 100 50 0 t0



Vt1



t2



Vt3



Quelle: Daten der Bürgschaftsbanken und Creditreform, eigene Berechnungen.



Für die Bilanzsumme gilt Ähnliches. Betrachtet man den Mittelwert, ist er bei NichtGeförderten größer (ohne Abbildung). Aus den oben genannten Gründen ist ein Vergleich der Medianwerte jedoch sinnvoller. Vergleicht man die Medianwerte (Abbildung 24), ist umgekehrt die Bilanzsumme der Geförderten zu jedem Zeitpunkt höher. Sie steigt auch bei den Geförderten deutlich stärker von 716 auf 1.278 Tsd. Euro, gegenüber 476 auf 556 Tsd. Euro. Abbildung 24: Entwicklung der Bilanzsumme in Tsd. (Median) 1.400 1.200 1.000 800 nicht gefördert 600



gefördert



400 200 0 t0



t1



t2



t3



Quelle: Daten der Bürgschaftsbanken und Creditreform, eigene Berechnungen.



Der Jahresüberschuss ist bei den Geförderten, zieht man den Medianwert heran, zu allen Zeitpunkten höher. Er verändert sich bei den nicht geförderten Unternehmen kaum, bei den geförderten steigt er von t0 zu t1 von 22 auf 32 Tsd. Euro und bleibt dann nahezu konstant.
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Abbildung 25: Entwicklung des Jahresüberschuss in Tsd. (Median) 35 30 25 20 nicht gefördert 15



gefördert



10 5 0 t0



1



t2



t3



Quelle: Daten der Bürgschaftsbanken und Creditreform, eigene Berechnungen.



Im Folgenden werden als Indikator für den Unternehmenserfolg die Entwicklung der Eigenkapitalrendite und der Umsatzrendite analysiert. Der Median der Eigenkapitalrendite (Abbildung 26) liegt bei den geförderten Unternehmen zu jedem Zeitpunkt über dem der nicht geförderten. Allerdings sinkt die Eigenkapitalrendite bei beiden Gruppen, bei den geförderten Unternehmen von 0,25 auf 0,18 und bei den nicht geförderten von 0,15 auf 0,09. Nimmt man den Mittelwert, so liegt die Eigenkapitalrendite bei den nicht-geförderten Unternehmen zu den Zeitpunkten t1 bis t3 sogar im negativen Bereich. Das weist darauf hin, dass sich insbesondere unter den nichtgeförderten Unternehmen einige mit extrem negativem Ergebnis befinden. Diese haben sich allerdings im Untersuchungszeitraum positiv entwickelt. Bei Unternehmen, die zum Zeitpunkt t0 eine negative Eigenkapitalrendite hatten, verbesserte dies sich im Mittel von –3,5 zum Zeitpunkt t0 über – 0,063 zum Zeitpunkt t1 auf 0,022 zu t2 und 0,28 in t3. Abbildung 26: Entwicklung der Eigenkapitalrendite (Median)
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Quelle: Daten der Bürgschaftsbanken und Creditreform, eigene Berechnungen.



Die Befunde hinsichtlich der Umsatzrendite sind sehr widersprüchlich, je nachdem ob man den Medianwert oder den Mittelwert betrachtet. Betrachtet man den Medianwert (Abbildung 27), liegt die Umsatzrendite der Geförderten zu allen Zeitpunkten über derjenigen der NichtGeförderten und scheint sich, nachdem sie sich insbesondere zum Zeitpunkt t2 deutlich positiver entwickelt hat, wieder dieser anzunähern. Bei Betrachtung der Mittelwerte ist dagegen die Umsatzrendite der Nicht-Geförderten höher (bei Geförderten t0 bis t3 sogar negativ), steigt aber rasant an und erreicht zum Zeitpunkt t3 das Niveau der Nicht-Geförderten. Abbildung 27: Entwicklung der Umsatzrendite (Median) 0,023 0,021 0,019 0,017 nicht gefördert 0,015
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Quelle: Daten der Bürgschaftsbanken und Creditreform, eigene Berechnungen. Abbildung 28: Entwicklung der Umsatzrendite (Mittelwert)
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Quelle: Daten der Bürgschaftsbanken und Creditreform, eigene Berechnungen.



Besonders die beiden letzten Kennzahlen machen deutlich, dass neben dem allgemeinen Trend auch auf eine gewisse Anzahl besonders problematischer Fälle zu achten ist. Deren Eigenkapitalrendite und Umsatzrendite liegen deutlich im negativen Bereich. Immerhin deutet die Entwicklung der Mittelwerte darauf hin, dass sich die Situation dieser Gruppe im Laufe des Förderungszeitraums deutlich verbessert. Die Umsatzrendite von geförderten Firmen, die zum Zeitpunkt t0 negativ war, bleibt bis zum Zeitpunkt t3 im Mittel im negativen Bereich, verbessert sich aber kontinuierlich von -1,42 auf -0,044 zum Zeitpunkt t3. Geförderte Unternehmen entwickeln sich im zeitlichen Verlauf in den Bereich nicht geförderter Unternehmen. Fazit: Die speziellen Merkmale der geförderten Unternehmen, insbesondere die im Vergleich zur Kontrollgruppe geringe Eigenkapitalquote und die vergleichsweise hohen Bankverbindlichkeiten bleiben im Förderungszeitraum erhalten. Dagegen haben sich mehrere Kennzahlen bei den geförderten Unternehmen positiver entwickelt als bei der Vergleichsgruppe, die Mitarbeiterzahl, der Umsatz und mit Abstrichen, die Bilanzsumme und der Jahresüberschuss. Eigenkapitalrendite und Umsatzrendite liegen im ganzen Zeitraum, nimmt man den Median, über denjenigen der Nicht-Geförderten. Da die Mittelwerte aber umgekehrt darunter liegen, weist dies darauf hin, dass eine Extremgruppe mit sehr schlechten Renditewerten existiert. Diese scheint aber ihre Situation im Untersuchungszeitraum deutlich zu verbessern. Entsprechend wirkt sich die Förderung insgesamt positiv auf die ökonomische Situation der betroffenen Unternehmen aus. 2.2



Unternehmensbefragung in Mecklenburg-Vorpommern: Erhebung des Zusatznutzens



Das wichtigste Ziel von Bürgschaftsbanken besteht darin, kreditwürdigen Unternehmen Kredite zu ermöglichen, die mangels Sicherheiten oder Kredithistorie sonst keine erhalten hätten. Um den Zusatznutzen durch sonst nicht mögliche Finanzierung (Finanzierungsadditionalität) oder sonst nicht zustande gekommene Investitionen (Projektadditionalität) zu erheben und die Auswirkungen der vergebenen Bürgschaften und Garantien auf die Entwicklung geförderter Unternehmen detaillierter zu untersuchen, wurde eine Unternehmensbefragung durchgeführt. Im Februar 2016 wurden von der Bürgschaftsbank Mecklenburg-Vorpommern 1.216 Unternehmen, die eine Bürgschaft oder Garantie erhalten hatten, mit der Bitte angeschrieben, einen
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elektronischen Fragebogen zu ihren Unternehmenskennzahlen und der in Anspruch genommenen Förderung auszufüllen. An der Umfrage haben 70 Unternehmen teilgenommen. 26 96 Prozent davon haben bereits eine Bürgschaft und zwölf Prozent eine Garantie der Bürgschaftsbank Mecklenburg-Vorpommern in Anspruch genommen. Circa drei Viertel dieser Bürgschaften (73,4 Prozent) wurden seit dem Jahr 2011 und ein Viertel davor vergeben. 81 Prozent der Unternehmen haben einen einzigen erfolgreichen Bürgschaftsantrag gestellt, 15 Prozent derer zwei und vier Prozent (zwei Unternehmen) konnten mehr als zwei erfolgreiche Bürgschaftsanträge stellen. Von den acht Unternehmen, denen eine Garantie gewährt wurde, haben sechs diese nach 2011 erhalten und zwei davor. Drei Viertel dieser Unternehmen haben nur eine Garantie in Anspruch genommen und ein Viertel zwei. Um die Auswirkungen der vergebenen Bürgschaften und Garantien auf die Unternehmensentwicklung zu beurteilen, wird die Situation zu drei Zeitpunkten betrachtet, dem Jahr der Durchführung der geförderten Investition, dem Jahr danach und dem letzten Geschäftsjahr. 2.2.1



Unternehmen und Beschäftigung



Alle 70 Unternehmen haben ihren Hauptsitz in Mecklenburg-Vorpommern. Im Median sind die Unternehmen zwölf Jahre alt. Die häufigste Rechtsform ist die GmbH. 43,3 Prozent der Unternehmen sind eine GmbH, 23,9 Prozent ein Einzelunternehmen und 7,5 Prozent eine GmbH & Co. KG. Die restlichen 25,4 Prozent gehören einer sonstigen Unternehmensform an (z.B. AG, Franchiseunternehmen, GbR). 27 Tabelle 21 gibt einen Überblick über die Branchenzugehörigkeit. Die am häufigsten vertretene Branche ist das Dienstleistungsgewerbe (45 Prozent), gefolgt vom Handwerk (22 Prozent) und Tourismus (16 Prozent). 28 Dies entspricht dem überdurchschnittlichen Anteil der öffentlichen und sonstigen Dienstleistungen an der Bruttowertschöpfung in Mecklenburg-Vorpommern (vgl. Kapitel 1.2.1). Allerdings ist das Handwerk, im Vergleich zu den insgesamt geförderten Unternehmen in Mecklenburg-Vorpommern unter-, wohingegen das Dienstleistungsgewerbe deutlich überrepräsentiert ist (vgl. Kapitel 1.3.1). Tabelle 21: Branchenzugehörigkeit der Unternehmen Branche



Häufigkeit



Anteil



Land-/Forstwirtschaft



1



1,5%



Tourismus



11



15,9%



Produzierendes/Verarbeitendes Gewerbe



13



18,8%



Energie-/Wasserversorgung



1



1,5%



Baugewerbe



2



2,9%



Dienstleistung



31



44,9%



Handel



10



14,5%



Angehörige eines “Freien Berufs“



2



2,9%



26



Die geringe Rücklaufquote lässt sich zum Teil durch weit in der Vergangenheit liegende Bürgschaftszusagen erklären, zu denen die betroffenen Unternehmen keine Aussagen mehr treffen konnten. Da es sich zudem überwiegend um Kleinstunternehmen handelt, fehlen tendenziell die Ressourcen, um detaillierte Fragen zu beantworten. Die Umfrage wurde aus Datenschutzgründen von der Bürgschaftsbank MecklenburgVorpommern als Förderungsgeber und nicht vom unabhängigen Institut für Finanzdienstleistungen Hamburg durchgeführt.



27



Differenzen zu 100 Prozent ergeben sich durch Rundung.



28



Die Abweichung in Tabelle 12 zu 100 Prozent bzw. 70 Unternehmen ergibt sich aus Mehrfachnennungen einzelner Unternehmen (z.B. Unternehmen die Angaben sowohl zum Tourismus als auch zum Dienstleistungsgewerbe zu gehören)
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Handwerk



15



21,7%



Fischereiwirtschaft



0



0,0%



Quelle: Eigene Berechnungen.



Alle 68 Unternehmen, die Angaben auf die Frage nach ihrer Beschäftigungssituation machten, sind KMU mit weniger als 250 Beschäftigten, der Großteil davon Kleinst- und Kleinunternehmen mit weniger als 50 Beschäftigten (91 Prozent im Jahr der Durchführung der Investition, 84 Prozent im letzten Geschäftsjahr). Der Anteil der Kleinstunternehmen ist von 51 Prozent im Jahr der Durchführung der Investition auf 40 Prozent im letzten Geschäftsjahr zurückgegangen (vgl. Abbildung 29). Dies weist darauf hin, dass die geförderten Unternehmen weitere Mitarbeiter eingestellt haben. Der hohe Anteil kleiner Unternehmen entspricht dem überdurchschnittlichen Anteil kleiner Unternehmen in Mecklenburg-Vorpommern verglichen mit dem Bundesdurchschnitt (vgl. Kapitel 1.2). Abbildung 29: Entwicklung der Mitarbeiterzahl der Unternehmen



Quelle: Eigene Darstellung.



Die Betrachtung einzelner Mitarbeiterkategorien für 68 antwortende Unternehmen zeigt ebenfalls einen positiven Trend (vgl. Tabelle 22). Vom Jahr der Durchführung des Projekts, welches von der Bürgschaftsbank begleitet wurde, bis hin zum letzten Geschäftsjahr hat die Anzahl der Beschäftigten in jeder Kategorie, außer der des Inhabers bzw. Geschäftsführers und der, der freien Mitarbeiter, zugenommen. Die Anzahl der Vollzeitbeschäftigten wuchs mit 24 Prozent doppelt so stark wie die der Teilzeitbeschäftigten. Teilzeitstellen wurden in 13 Prozent aller Fälle in Vollzeitstellen umgewandelt. Tabelle 22: Veränderung der Beschäftigungssituation Startwert Inhaber/Geschäftsführer Angestellte in Vollzeit Angestellte in Teilzeit Freie Mitarbeiter Leiharbeiter Auszubildende Hochschulabsolventen



101 847 252 16 25 57 137



Nettozuwachs -9 206 31 -1 3 5 13



Prozentuale Veränderung -9% 24% 12% -6% 12% 9% 10%



Veränderung der Mittelwerte -0,02 4,61 0,62 -0,04 0,16 0,26 0,44
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Facharbeiter Ungelernte/Hilfsarbeiter Mitarbeiter über 50 Leiharbeiter Andere Quelle: Eigene Berechnungen.



2.2.2



687 164 240 3 22



182 26 60 6 6



26% 16% 25% 200% 27%
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3,31 1,09 1,69 0,37 0,17



Bürgschaften und Investitionen



Bei der Art des verbürgten Kredits bzw. der garantierten Beteiligung handelt es sich in 65 Prozent der Fälle um Investitionskredite mit einer durchschnittlichen Laufzeit von zwölf Jahren und in 34 Prozent der Fälle um Betriebsmittel-/Avalkredite mit einer durchschnittlichen Laufzeit von 7,9 Jahren. Die Investitionskredite sind damit unterrepräsentiert (vgl. Kapitel 1.3.1). Nur ein Unternehmen hat eine Vorfinanzierung von Fördermitteln erhalten. In Tabelle 23 ist der Zweck, zu welchem die Unternehmen die Mittel aus den Investitionskrediten in das Anlagevermögen investiert haben, dargestellt. Bei der Befragung waren Mehrfachnennungen möglich. Mit 42 Prozent sind Anlageinvestitionen zur Errichtung neuer Betriebsstätten der am häufigsten genannte Grund. Von den befragten Unternehmen hat nur eines angegeben Ersatzinvestitionen in bestehende Betriebsstätten getätigt zu haben. Tabelle 23: Zweck der Investition in das Anlagevermögen Zweck der Investition in das Anlagevermögen



Häufigkeit



Anteil



Anlageinvestition zur Errichtung neuer Betriebsstätte



22



41,51%



Anlageinvestition zur Kapazitätserweiterung bestehender Betriebsstätte



15



28,30%



Investition zur grundlegenden Veränderung des Produkts/ Produktionsverfahrens Übernahme eines Betriebs 29



3



5,66%



12



22,64%



Ersatzinvestition in bestehende Betriebsstätte



1



1,89%



Summe



53



100,00%



Quelle: Eigene Berechnungen.



Tabelle 24 zeigt, dass am häufigsten in technische Anlagen und Maschinen und am wenigsten häufig in immaterielle Vermögensgegenstände (wie z.B. Patente oder Betriebslizenzen) investiert wurde. Erneut waren Mehrfachnennungen möglich. Tabelle 24: Investitionspositionen innerhalb des Anlagevermögens Position des Anlagevermögens



Häufigkeit



Anteil



Grundstücke



20



20,41%



Gebäude



28



28,57%



Technische Anlagen/Maschinen



38



38,78%



Immaterielle Vermögensgegenstände



12



12,24%



Quelle: Eigene Berechnungen.



Das gesamte von den Unternehmen benannte Investitionsvolumen der durch die Bürgschaftsbank begleiteten Vorhaben betrug 55.253.384 Euro. Dabei gab es Investitionen von 24.000 Euro bis hin zu maximal 11.613.000 Euro. Im Median betrug das Volumen der von der Bürgschaftsbank begleiteten Investitionen ca. 556.210 Euro.



29



Bei der Übernahme von Betrieben handelt es sich um Betriebe die geschlossen worden sind, bzw. geschlossen worden wären wenn die Übernahme nicht erfolgt wäre.
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Um die gesamtwirtschaftlichen Effekte auf Mecklenburg-Vorpommern und Deutschland abzuschätzen (vgl. Kapitel 3.1), ist es wichtig zu wissen, auf welche Regionen sich die Investitionen verteilen. Tabelle 25 zeigt, dass 86 Prozent des Investitionsvolumens 30 auf MecklenburgVorpommern entfällt. 72 Prozent der Unternehmen haben sogar 100 Prozent ihrer Investitionen in Mecklenburg-Vorpommern getätigt. Im Ausland haben nur fünf Unternehmen investiert, woraus der deutlich geringste Investitionsanteil von unter einem Prozent resultiert. Tabelle 25: Regionale Verteilung der Investitionsvolumina Region



Investitionsvolumen



Anteil



MecklenburgVorpommern



47.271.421 €



85,6%



BRD (ohne M-V)



7.559.148 €



13,7%



Ausland



422.815 €



0,8%



Summe



55.253.384€



100,0%



Quelle: Eigene Berechnungen. Differenzen zu 100 Prozent ergeben sich durch Rundung.



2.2.3



Bürgschaften und Finanzierung



In Abbildung 30 sind die Antworten der Unternehmen hinsichtlich möglicher Konsequenzen, wäre es nicht zu einer Bürgschafts-/Garantiezusage gekommen, aufbereitet. Über die Hälfte der Unternehmen (59 Prozent) gaben an, dass es ohne die Bürgschaft/Garantie gar nicht erst zu einem Kredit gekommen wäre. 31 Bei fast einem Fünftel der Unternehmen wäre der Umfang des Kredits geringer und die Zinsen höher ausgefallen. Nur ein Unternehmen gab an, dass es auch ohne die Bürgschaft/Garantie einen Kredit zu gleichen Konditionen erhalten hätte. Abbildung 30: Konsequenzen bei nicht Erhalt der Bürgschafts-/Garantiezusage



Quelle: Eigene Darstellung.



Unter den 63 Unternehmen, die eine klassische Ausfallbürgschaft der Bürgschaftsbank in Anspruch genommen haben, halten 37 Prozent ihre Hausbankbeziehung mit einer Sparkasse, 22 30



Die Differenz zum Gesamtvolumen ergibt sich aus fehlenden Antworten von zwei Unternehmen zur regionalen Verteilung der Investitionen.



31



Bei einer früheren Unternehmensbefragung in Mecklenburg-Vorpommern stimmten nur 50 Prozent der Unternehmen dieser Aussage zu (Neuberger und Räthke Döppner 2008a, 2008b).
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Prozent mit einer Genossenschaftsbank, 35 Prozent mit einer Privat-/Universal/Geschäftsbank und sechs Prozent mit einer sonstigen Bank. Die Gruppe der Privatbanken ist damit überrepräsentiert (vgl. Kapitel 1.3.1). Im Median sind die befragten Unternehmen seit 2009 Kunden ihrer aktuellen Hausbank. Im Durchschnitt sind 64 Prozent des gesamten Kreditvolumens der Unternehmen verbürgte Kredite bzw. garantierte Beteiligungen. Bei 44 Prozent der Unternehmen liegt der Anteil von verbürgten Krediten/ garantierten Beteiligungen am gesamten Kreditvolumen bei 75 Prozent oder mehr; bei 15 Prozent liegt dieser Anteil unter 20 Prozent. 92 Prozent der Unternehmen konnten mit Hilfe der Bürgschaft/Garantie ihren Finanzierungsbedarf decken, nur bei acht Prozent war dies nicht der Fall. Tabelle 26 zeigt, welche anderen Finanzierungsformen die befragten Unternehmen zusätzlich vor und nach Erhalt der Bürgschaft/Garantie genutzt haben. Tabelle 26: Finanzierungsformen und deren Häufigkeit vor und nach Erhalt der Bürgschaft/Garantie



Finanzierungsart und häufigkeit



Innenfinanzierung aus Gewinnen/Abschreibung/Rückstellung Beteiligung (z.B. Aktien) Finanzierungshilfen von Freunden/Verwandten/Bekannten Langfristige Bankkredite Kurzfristige Bankkredite Lieferantenkredite Leasing Factoring Eigenkapitalähnliche Finanzierungsmittel (Mezzanine) Sonstige Quelle: Eigene Berechnungen.



Vor dem Erhalt der Bürgschaft/Garantie Sehr Selten Nie häufig bis bis sehr häufig selten



Nach dem Erhalt der Bürgschaft/Garantie Sehr SelNie häufig bis ten häufig bis sehr selten 71% 11% 18%



56%



14%



30%



5% 8%



3% 11%



92% 82%



0% 4%



8% 24%



92% 72%



30% 30% 27% 42% 8% 13%



25% 27% 11% 23% 5% 11%



45% 43% 61% 35% 87% 76%



32% 32% 20% 52% 13% 16%



46% 32% 20% 24% 0% 8%



21% 36% 60% 24% 88% 76%



13%



0%



87%



6%



0%



94%



Der Rückgang der Nichtnutzung langfristiger bzw. kurzfristiger Bankkredite von 45 Prozent bzw. 43 Prozent auf 21 Prozent bzw. 36 Prozent und die seltenere Inanspruchnahme von Lieferantenkrediten und Finanzierungshilfen durch Freunden/Verwandte/Bekannte deutet auf einen verbesserten Zugang zu Krediten nach Erhalt einer Bürgschaft hin. 84 Prozent der Unternehmen gaben an, dass sich der Zugang zu Fremdkapital durch die Bürgschaft/Garantie eher vereinfacht hat (vgl. Abbildung 31). Auch die Mehrheit (57 Prozent) der Unternehmen konnten durch die Bürgschaft/Garantie bei den Fremdkapitalgebern verbesserte Kreditkonditionen erzielen. 32



32



Im Vergleich dazu haben bei einer früheren Unternehmensbefragung in Mecklenburg-Vorpommern weniger Unternehmen den Aussagen zugestimmt, dass sich durch den Erhalt der Bürgschaft der Zugang zu Fremdkapital (71 Prozent) oder die Kreditkonditionen (32 Prozent) verbessert haben (Neuberger und Räthke Döppner 2008a, 2008b).
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Abbildung 31: Entwicklung des Fremdkapitalzugang/ der Kreditkonditionen



Quelle: Eigene Darstellung.



Drei Prozent der Unternehmen haben aktuell Krediterleichterungen in Form von Tilgungsstundungen erhalten. Zinsstundung, vollständige oder teilweise Forderungsverzichte wurde keinem der befragten Unternehmen gewährt. Tabelle 27 gibt einen Überblick über die sonstigen öffentlichen Finanzierungshilfen, welche die befragten Unternehmen erhalten haben, sowie deren Umfang. Prozentual am häufigsten werden andere Fördermittel (z.B. Kredite der KfW) genannt, gefolgt von Fördermitteln der Bundesagentur für Arbeit, Investitionszulagen und GA-Zuschüssen. Tabelle 27: Sonstige öffentliche Finanzierungshilfen Finanzierungshilfen



Anzahl an Unternehmen 10



Anteil an befragten Unternehmen 19%



Investitionszulage



10



19%



1.706.842 €



Andere Fördermittel (KfW etc.)



15



29%



5.088.840 €



Andere Zuschüsse



5



10%



722.602 €



Fördermittel Bundesagent. für Arbeit Andere Bürgschaftsprogramme



11



21%



300.506 €



2



4%



390.000 €



ERP-Regionalförderung



6



12%



3.810.000 €



GA-Zuschuss



Gesamtvolumen 2.978.354 €



Quelle: Eigene Berechnungen.



2.2.4



Umsatz und Bilanzen



Tabelle 28 zeigt die Entwicklung des Umsatzes der befragten Unternehmen seit dem Jahr der Durchführung der geförderten Investition. Bis zu einem Jahr nach der Investition hat sich der Umsatz durchschnittlich um 18 Prozent und bis zum aktuell letzten Geschäftsjahr um durchschnittlich 32 Prozent erhöht. Tabelle 28: Umsatzsteigerung seit der Durchführung des Projekts Werte Mittelwert 25% Quantil Median 75% Quantil Beobachtungen Quelle: Eigene Berechnungen.



Umsatz Jahr Durchführung 1.688.874,33 € 340.780,00 € 650.000,00 € 1.364.109,05 € 58



Umsatz 1. Jahr nach Durchführung 2.003.473,67 € 427.564,50 € 1.070.000,00 € 1.678.987,00 € 55



Umsatz im letzten Geschäftsjahr 2.236.936,97 € 494.000,00 € 998.076,00 € 2.620.000,00 € 53



Eine Mehrzahl der Unternehmen (69 Prozent) gab an, dass der Umsatz wie zum Zeitpunkt der Beantragung der Bürgschaft/Garantie geplant, gestiegen ist. Bei acht Prozent der Unter-
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nehmen ist der Umsatz stärker als geplant und bei ebenfalls acht Prozent geringer als geplant gestiegen.24 Nur 16 Prozent der Unternehmen berichteten, dass der Umsatz seit dem von der Bürgschaftsbank begleiteten Projekt nicht angestiegen ist (entspricht zehn befragten Unternehmen).25 Auch das Betriebsergebnis hat sich für die Mehrheit der geförderten Unternehmen (87 Prozent) positiv entwickelt. So ist vom Jahr der Investition bis zum letzten Geschäftsjahr die Bilanzsumme (Medianwert) um 18 Prozent gestiegen und die Eigenkapitalquote (Eigenkapital/Bilanzsumme) hat sich mehr als verdoppelt (Anstieg von neun Prozent auf 18,8 Prozent). Von den Unternehmen, die eine Verbesserung ihres Betriebsergebnisses festgestellt haben, gab mit 61 Prozent ein Großteil an, dass diese Verbesserung mit der getätigten Investition im Zusammenhang steht. Nur 17 Prozent gaben an, dass das verbesserte Betriebsergebnis nicht mit der Investition in Zusammenhang steht, bzw. dass die Investition keine Auswirkung auf die Entwicklung des Betriebsergebnisses hatte. An dem Anteil des Umsatzes, der mit Abnehmern in Mecklenburg-Vorpommern bzw. in Deutschland ohne Mecklenburg-Vorpommern erzielt wurde, änderte sich laut Angaben der befragten Unternehmen kaum etwas (Tabelle 29). 26 Tabelle 29: Anteil des Umsatzes der in Mecklenburg-Vorpommern bzw. der restlichen BRD erzielt wurde Anteil des Umsatz in 100% 70 % bis < 100 % 50 % bis < 70 % 40 % bis < 50 % 30 % bis < 40 % 20 % bis < 30 % 10 % bis < 20 % 1% und ≤ 3% > 3% und < 10% ≥ 10% Summe



Etablierte Unternehmen Anzahl an Banken Prozentualer Anteil 24 41% 22 38% 3 5% 9 16% 58 100%



Existenzgründer Anzahl an BankProzentualer en Anteil 26 54% 15 31% 1 2% 6 13% 48 100%



Quelle: eigene Darstellung.
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Die meisten Betreuer arbeiten bereits bei Ausfallwahrscheinlichkeiten von unter einem Prozent mit der Bürgschaftsbank zusammen – unabhängig davon, ob der Kunde ein etabliertes Unternehmen oder ein Existenzgründer ist. 37 Die letzte Frage bezog sich auf die Art der berichtenden Bank (Frage 7). Abbildung 35 zeigt, dass der Großteil der Finanzinstitute Sparkassen sind (48 Prozent), gefolgt von Privatbanken (29 Prozent), Genossenschaftsbanken (19 Prozent) und anderen Finanzinstituten (4 Prozent). Abbildung 35: Art der berichtenden Bank



4%



29% 48%



19%



Sparkasse (N = 53)



Genossenschaftsbank (N = 21)



Privatbank (N = 32)



Anderes Institut (N = 5)



Quelle: Eigene Darstellung.



Zusammenfassend liegt die Vermutung nahe, dass es, vor allem bei etablierten Unternehmen als Kunden, in einem gewissen Rahmen Mitnahmeeffekte durch die Banken gibt. In zwei von drei Fällen ist die Bürgschaft notwendig, um den Kredit an etablierte Unternehmen zu vergeben. Weniger stark ist die Vermutung von Mitnahmeeffekten bei der Entwicklung des Zinssatzes nach der Zusammenarbeit mit der Bürgschaftsbank. Dennoch gaben 15 Prozent bzw. 22 Prozent der Betreuer an (bezüglich etablierter Unternehmen als Kunde bzw. Existenzgründern, vgl. Abbildung 33), den Zins nach einer Zusammenarbeit mit der Bürgschaftsbank nicht gesenkt zu haben, obwohl ein Teil des Risikos nun durch die Bürgschaftsbank getragen wird.



37



Aufgrund der geringen Rücklaufzahlen je Bundesländer ist eine separate Betrachtung an dieser Stelle nicht sinnvoll.
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Nutzen-Kosten-Analyse für einzelne Bürgschaftsbanken



3.1



Volkswirtschaftliche Nutzen und Kosten



In diesem Kapitel werden die volkswirtschaftlichen Kosten der Aktivitäten von Bürgschaftsbanken dem Nutzen gegenübergestellt. Der Nutzen besteht dabei aus den durch die Überwindung von Kreditrestriktionen zusätzlich ausgelösten Investitionen, die wiederum zu einem höheren Volkseinkommen und höherer Beschäftigung führen. Volkswirtschaftliche Kosten entstehen durch die staatliche Alimentierung von Fehlinvestitionen, die in dem Ausfall von Bürgschaften und Garantien münden. Zudem kommt es durch die Förderung einzelner, im Wettbewerb stehender, Unternehmen zu einer möglichen Schwächung der Marktposition von nicht geförderten Unternehmen (Wettbewerbsverzerrung, Verdrängung). Die folgenden Untersuchungen zeigen, dass volkswirtschaftliche Kosten, wenn überhaupt, nur in vernachlässigbarem Umfang anfallen, die volkswirtschaftlichen Nutzen durch gesteigerte Produktion und Beschäftigung hingegen beträchtlich sind. 3.1.1



Volkswirtschaftlicher Nutzen



Zur Abschätzung des volkswirtschaftlichen Nutzens ist es zunächst erforderlich die Höhe des Impulses auf die Investitionen abzuschätzen, der von der Gewährung einer öffentlichen Bürgschaft/Garantie ausgeht. 38 Die einfache Ansetzung des Obligos greift dabei aus verschiedenen Gründen zu kurz. Dieses macht nur einen Teil der gesamten Kredit- und Investitionssumme aus. Die Auswertung der Daten der Bürgschaftsbanken zeigt, dass im Durchschnitt zwischen 75 und 79 Prozent der Kreditsumme von den Bürgschaftsbanken abgesichert werden (Tabelle 9). Dem verbürgten Anteil ist der unverbürgte Teil hinzuzurechnen, da die gesamte Kreditsumme investitionswirksam ist. Hinzu kommen noch Eigenmittel der Unternehmen oder deren Eigentümer die ebenfalls investitionswirksam werden. Allerdings hätten diese Mittel dem Unternehmen auch ohne den verbürgten Kredit zur Verfügung gestanden, sodass von den Eigenmitteln kein zusätzlicher Impuls auf die Investitionen ausgehen dürfte. Mindernd auf den Impuls wirken dagegen Mitnahmeeffekte 39. Wären auch ohne Bürgschaften Kredite vergeben und Investitionen durchgeführt worden, so wären durch diese Förderung keine zusätzlichen Investitionen ausgelöst worden. Es fand lediglich eine Umschichtung des Risikos zulasten der Bürgschaftsbanken und der öffentlichen Hand statt. Die Ergebnisse der Unternehmensumfrage in Mecklenburg-Vorpommern könnten auf Mitnahmeeffekte hindeuten. Zwar gaben 59 Prozent der Unternehmen an, dass sie ohne Bürgschaft keinen Kredit erhalten hätten. Die übrigen 41 Prozent der Unternehmen hätten aber, ihrer Einschätzung nach, auch ohne eine Bürgschaft einen Kredit erhalten, wenn auch oftmals in geringerer Höhe und zu teureren Zinskonditionen. Dies deckt sich mit den Ergebnissen der bundesweiten Unternehmensumfrage von Schmidt und Elkan (2006), wonach 60 Prozent der Unternehmen angaben, dass sie sonst keinen Kredit erhalten hätten. Die Umfrageergebnisse unter den Kreditgebenden Banken deutet allerdings auf geringere Mitnahmeeffekte hin. So beantworteten 38



Eine Unterscheidung der unterschiedlichen Kreditarten (Investitions-, Betriebsmittel-und Kontokorrentkredite, sowie Kreditlinien, Avale, etc.) wird im Rahmen dieser Analyse nicht vorgenommen. Es wird unterstellt, dass diese gleichermaßen investitionswirksam werden. Hintergrund ist, dass letztlich jeder, durch Bürgschaften/Garantien ermöglichte Kredit, direkt oder indirekt Mittel in den Unternehmen bereitstellt oder freisetzt, die Investitionen ermöglichen. So erhöht beispielsweise die Verbürgung einer Kreditlinie die freie Liquidität im Unternehmen, die dann für investive Zwecke genutzt werden kann (vgl. Brautzsch et al. 2015, S. 58).



39



Hinweis: Für die Nutzen-Kosten-Analyse in Abschnitt 3.1.3 werden die Durchschnittswerte der Bankenbefragung für alle Bundesländer gleichermaßen zu Grunde gelegt, da aufgrund der Stichprobengröße keine belastbaren Ergebnisse für einzelne Bundesländer vorliegen.
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lediglich 37 Prozent der befragten Kreditinstitute die Frage, ob sie Kredite an etablierte Unternehmen nur aufgrund der Bürgschaft vergeben konnten mit nein. Bei Krediten an Existenzgründer waren es sogar nur elf Prozent der Befragten. Legt man die Anteile der Bürgschaften/Garantien für Kredite/Beteiligungen an etablierte sowie neu gegründete Unternehmen gemäß Tabelle 13 zugrunde, so ergeben sich Mitnahmeeffekte von etwa 25 Prozent in Mecklenburg-Vorpommern, 26 Prozent in Sachsen-Anhalt und 28 Prozent in Berlin, Brandenburg und Thüringen (siehe Tab. 32). Schmidt und Elkan (2006) fanden in ihrer bundesweiten Umfrage unter den kreditgebenden Banken sogar noch geringere Mitnahmeeffekte von lediglich 18 Prozent. Da die Entscheidung über die Kreditvergabe bei den befragten Banken lag, können diese die hypothetische Kreditentscheidung ohne Bürgschafts/Garantiegewährung wahrscheinlich realistischer einschätzen als die befragten Unternehmen. Daher werden im folgenden Mitnahmeeffekte in der oben genannten Höhe für die einzelnen Bundesländer unterstellt. Ein weiterer Faktor zur Ermittlung des Impulses auf die Investitionen ist, ob den Unternehmen durch die Gewährung staatlicher Bürgschaften und Garantien Finanzierungskostenvorteile zu Teil wurden. Im Rahmen der durchgeführten Unternehmensumfrage gaben lediglich sieben Prozent der Unternehmen an, dass sie den Kredit ohne Bürgschaft/Garantie zu gleichen Konditionen bekommen hätten. Von den kreditgebenden Banken gaben 78 Prozent an, dass Kredite an Existenzgründer durch die Bürgschaft zu günstigeren Zinsen gewährt werden konnten. Bei etablierten Unternehmen waren es sogar 85 Prozent der Kreditinstitute. Somit dürften staatlich besicherte Kredite zu deutlich niedrigeren Zinsen vergeben worden sein. Schmidt und Elkan (2006) ermittelten Zinsvorteile von bis zu 1,5 Prozentpunkten. Werden jedoch die fälligen Bürgschaftsentgelte, Antragsgebühren sowie der vermehrte bürokratische Aufwand in Rechnung gestellt, so dürften, wenn überhaupt, lediglich vernachlässigbare Finanzierungskostenvorteile verbleiben. Der Haupteffekt dürfte demnach, nach Abzug der Mitnahmeeffekte, in der Überwindung grundsätzlicher Finanzierungsrestriktionen bestanden haben. Diese Ansicht wird durch die Ergebnisse der Unternehmensumfrage gestützt. So gaben 80 Prozent der Unternehmen an, dass sich ihr Zugang zu Fremdkapital durch die Bürgschaft/Garantie verbessert hat. Der fiskalische Impuls auf die Investitionen errechnet sich daher als Summe aus dem staatlich abgesicherten Kreditvolumen (Obligo) zuzüglich dem unverbürgten Kreditteil, bereinigt um die Mitnahmeeffekte 40. Demnach werden von 72 Prozent bis 75 Prozent der Kreditsumme (inklusive unverbürgter Teil) zusätzliche Investitionen ausgelöst. Dies entspricht der Vorgehensweise von Brautzsch et al. (2015) zur Ermittlung des Impulses auf die Investitionen ausgelöst durch die Ausweitung der Bürgschafts- und Garantieprogramme im Rahmen des Wirtschaftsfonds Deutschland. Schmidt und Elkan (2006) ermitteln einen zusätzlichen Investitionseffekt in ähnlicher Höhe von 75 Prozent der Kreditsumme. Der dergestalt ermittelte Impuls auf die Investitionen wird nun im Folgenden genutzt, um die gesamtwirtschaftlichen Effekte auf Produktion und Beschäftigung abzuschätzen. Der Gesamteffekt bleibt dabei nicht auf die initial ausgelösten Investitionen und Umsatzsteigerun-



40



Unberücksichtigt bleiben dabei Aspekte der Bürgschafts- und Garantieübernahme für die keine quantitativen Daten vorliegen. So sind die, von den Bürgschaftsbanken besicherten, Kredite in einigen Fällen lediglich Teil eines Gesamtfinanzierungskonzepts für ein größeres Investitionsvorhaben, zu dem weitere unverbürgte Finanzierungsbausteine gehören. Hier kann die Ablehnung eines Antrags auf Bürgschafts- oder Garantieübernahme jedoch zur Nicht-Realisierung des gesamten Vorhabens führen. Die Gewährung einer Bürgschaft/Garantie löst dann zusätzliche Investitionen aus, welche die Summe des verbürgten Kredits bei weitem übersteigen (vgl. Brautzsch et al. 2015, S. 58).
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gen 41 der geförderten Unternehmen beschränkt, da diese weitere wirtschaftliche Aktivitäten anstoßen, indem sie Einkommens-, Rückkopplungs- und Spillovereffekte auslösen. So werden beispielsweise weitere Investitionen bei Zulieferern ausgelöst. Zudem erwirtschaften die ausgelösten Investitionen zusätzliche Einkommen bei Unternehmenseignern und Beschäftigten, die wiederum zusätzliche Nachfrage schaffen, die ihrerseits weitere zusätzliche Produktion, Beschäftigung und Einkommen nach sich ziehen. Dieser Prozess setzt sich im Zeitablauf immer weiter fort, wird jedoch, aufgrund von Abflüssen in die Ersparnisbildung und von Nachfrage ins Ausland, zunehmend schwächer und läuft schließlich aus. Er wird in der wirtschaftswissenschaftlichen Literatur mit dem Begriff Multiplikatoreffekt beschrieben. Dabei wird zwischen dem einfachen und kumulierten Multiplikator unterschieden. Ersterer beschreibt den Effekt auf die gesamtwirtschaftliche Produktion in einem bestimmten Zeitraum, z.B. im ersten Jahr nach der Durchführung des Investitionsprojektes (oft als impact multiplier bezeichnet) oder den Effekt auf die gesamtwirtschaftliche Produktion im zweiten Jahr nach der Durchführung der Investition. Der kumulative Multiplikator beschreibt die Gesamtwirkung seit Durchführung des Investitionsprojektes bis zu einem bestimmten Zeitpunkt, er summiert also die einfachen Multiplikatoren auf (vgl. Splimbergo et al. (2009) und Gechert und Will (2012)). Tabelle 37: Kumulierte Multiplikatoren des realen Bruttoinlandsprodukts Jahr



D*-Modell



IWH-Modell



INFORGE



Mittelwert



1



1,3



1,5



1,1



1,3



2



1,5



1,8



1,3



1,5



3



1,6



1,5



1,3



1,5



4



1,6



1,0



1,4



1,4



5



1,5



0,8



1,5



1,3



6



1,3



0,5



1,5



1,1



7



1,1



0,3



1,4



0,9



Quelle: Brautzsch et al. (2015), Schmidt und Elkan (2006), eigene Darstellung und Berechnungen.



Zur Abschätzung des Multiplikators bedarf es eines makroökonomischen Modells, welches die Anstoß-, Einkommens-, Rückkopplungs- und Spillovereffekte berücksichtigt. Um den Effekt staatlicher Bürgschaften/Garantien zu isolieren, wird mit dem Modell sowohl die gesamtwirtschaftliche Entwicklung ohne die Vergabe von Bürgschaften/Garantien (kontrafaktisches Basisszenario) als auch die Entwicklung mit deren Gewährung und den durch diese ausgelösten Investitionen (Alternativszenario) simuliert. Die Faktoren um die die gesamtwirtschaftlichen Größen (z.B. das Bruttoinlandsprodukt) im Alternativszenario größer sind als im Basisszenario, sind die einfachen Multiplikatoren dieser Größen. Die Erstellung eines eigenen makroökonomischen Modells oder gar Modelle für die beteiligten Länder übersteigt den Rahmen dieser Untersuchung. Es wird daher auf die Multiplikatorschätzungen früherer Studien rekurriert. Brautzsch et al. (2015) verwenden zwei verschiedene makroökonomische Modelle (D*-Modell und IWH-Modell) zur Abschätzung der gesamtwirtschaftlichen Effekte der Ausweitung der Bürgschafts- und Garantieprogramme im Rahmen des Wirtschaftsfonds Deutschland. Schmidt und Elkan (2006) benutzen ein weiteres Modell (INFORGE-Modell) 41



Die Ergebnisse der Unternehmensumfrage deuten auf signifikante Umsatzsteigerungen der geförderten Unternehmen hin. Danach konnten 88,9 Prozent der befragten Unternehmen ihre Umsätze nach Durchführung des verbürgten Investitionsvorhabens steigern. 71 Prozent dieser Unternehmen führen die Umsatzsteigerung dabei, zumindest zum Teil, auf die ermöglichten Investitionen zurück. Die Umsätze verbesserten sich dabei durchschnittlich um etwa den Faktor 1,5 im ersten Jahr nach der Durchführung, im letzten Jahr seit der Durchführung um den Faktor 2.
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zur Untersuchung des gesamtwirtschaftlichen Nutzens der deutschen Bürgschaftsbanken. 42 Die Parameter aller drei Modelle wurden auf Basis gesamtdeutscher Daten statistisch ermittelt. Die verschiedenen Multiplikatorschätzungen der Modelle (Tabelle 37) zeigen, dass erhebliche Unsicherheit über die Höhe und die zeitliche Verteilung der Multiplikatoreffekte besteht. So ist der Multiplikatoreffekt im IWH-Modell in den ersten zwei Jahren am höchsten, lässt jedoch anschließend am stärksten nach. Im INFORGE Modell sind die Effekte dabei am persistentesten. Auch über die mittel- bis langfristigen Effekte besteht Uneinigkeit bei den Modellen. So sind beim IWH-Modell bereits nach acht Jahren die positiven Effekte abgebaut. Im D*-Modell und INFORGE halten diese länger an, laufen aber letztlich mit der Abschreibung der zusätzlichen Investitionsgüter aus. 43 Um der Unsicherheit über den wahren Multiplikatoreffekt Rechnung zu tragen, basieren die folgenden Berechnungen auf dem mittleren Multiplikatoreffekt der vorgestellten, gesamtdeutschen Modelle (Tabelle 37) für die ersten sieben Jahre, nach der die Investition durchgeführt wurde. 44



42



Brautzsch et al. (2015) verwenden zwei strukturelle Makromodelle vom Typ der dynamischen makroökonometrischen Simultangleichungsmodelle, das D*-Modell und das IWH-Modell. Kern dieser Modelle ist die Kombination einer an den Verwendungsaggregaten der volkswirtschaftlichen Gesamtrechnungen orientierten gesamtwirtschaftlichen Nachfrageseite mit einer neoklassischen Modellierung der Angebotsseite basierend auf einer gesamtwirtschaftlichen Produktionsfunktion des Cobb-Douglas Typs mit technischem Fortschritt. Die langfristige Modelllösung (steady-state) entspricht einem neoklassischen Wachstumsgleichgewicht in dem die gesamtwirtschaftliche Produktion allein durch den technischen Fortschritt, die verfügbaren Produktionsfaktoren und institutionelle Faktoren exogen bestimmt wird. Kurzfristig können aufgrund der verzögerten Anpassung von Preisen und Mengen sowohl Angebots- als auch Nachfrageveränderungen auf die Produktion wirken, die dann von ihrem langfristigen Wachstumspfad abweicht. Relativpreisänderungen stellen eine Rückkehr des Systems zum Wachstumsgleichgewicht sicher. Im IWH-Modell ist dieses vollständig exogen, im D*-Modell ist dieses zum Teil endogen da der Kapitalstock mit den gesamtwirtschaftlichen Nettoinvestitionen fortgeschrieben wird (vgl. Brautzsch et al. (2015), S. 15-16). Das von Schmidt und Elkan (2006) verwendete, makroökonomische Input-Output Modell (INFORGE) unterscheidet sich im Wesentlichen dadurch, dass es 59 interdependente Sektoren der deutschen Volkswirtschaft explizit modelliert während in den vom Brautzsch et al. (2006) verwendeten Modellen nur die aggregierte deutsche Volkswirtschaft modelliert ist. Zudem ist die Angebotsseite des INFORGE Modells nicht als langfristiges, exogenes Wachstumsgleichgewicht modelliert. Die langfristige Modelllösung ergibt sich endogen durch die Fortschreibung und Aggregation der sektoralen und gesamtwirtschaftlichen Größen (vgl. Schmidt und Elkan (2006), S. 109-111).



43



Hintergrund ist, dass im D*-Modell und INFORGE Modell die zusätzlichen Investitionen zu einem temporär höheren Kapitalstock und damit zu temporär höheren Produktionsmöglichkeiten führen, welche im IWH Modell exogen vorgegeben sind.



44



Die Übertragung gesamtdeutscher Multiplikatoreffekte auf die (Teil-)Volkswirtschaften der einzelnen Bundesländer unterstellt implizit, dass diese in gleichem Maße auf Investitionsimpulse reagieren wie die deutsche Volkswirtschaft insgesamt. Länderspezifika bleiben dabei, in Ermangelung der dazu notwendigen Ländermodelle, unberücksichtigt.
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Tabelle 38: Effekt einer durchschnittlichen Bürgschaft/Garantie auf das reale Bruttoinlandsprodukt nach Bundesländern



Anteil Mitnahmeeffekte (in %) Besicherungsquote (in %) Obligo (in €)



27,6 75,2 126.654



MecklenburgSachsen-Anhalt Vorpommern 24,8 28,4 27,6 75,4 78,8 79,0 121.883 143.515 165.882



Investitionsimpuls (in €)



121.863



116.969



136.888



150.208



93.624



156.954 187.212 177.727 165.910 154.679 132.056 111.444 155.140 1,22



150.651 179.694 170.589 159.247 148.467 126.752 106.968 148.910 1,22



176.305 210.294 199.639 186.365 173.750 148.337 125.184 174.268 1,21



193.461 230.757 219.066 204.500 190.657 162.771 137.366 191.225 1,15



120.584 143.830 136.543 127.464 118.836 101.455 85.619 119.190 1,20



Berlin



Multiplikator des Bruttoinlandsprodukts (preisbereinigt, Jahr kumuliert) 1,3 1 1,5 2 3 1,5 4 1,4 5 1,3 6 1,1 7 0,9 Durchschnittseffekt pro Jahr (in €) Durchschnittseffekt pro Jahr und Euro Obligo (in €)



Brandenburg



Thüringen 25,6 78,9 99.338



Anmerkungen: Preisbereinigtes Bruttoinlandsprodukt in Preisen von 2008. Quellen: Daten der Bürgschaftsbanken (1991-2015), eigene Darstellung und Berechnungen.



Die Berechnungen (Tabelle 38) zeigen, dass die Gewährung von staatlichen Bürgschaften und Garantien mit erheblichem gesamtwirtschaftlichen Nutzen verbunden ist. Je Euro übernommenem Obligo erhöht sich das reale Bruttoinlandprodukt, je nach Bundesland, zwischen 1,15 bis 1,22 Euro. Bei einem mittleren Bürgschaftsvolumen zwischen etwa 100.000 bis 166.000 Euro, je nach Bundesland, bedeutet das eine zwischen 117.000 und 191.000 Euro erhöhte gesamtwirtschaftliche Produktion je übernommener Bürgschaft/Garantie. Tabelle 39: Effekte der Bürgschafts-/Garantiegewährungen der Bürgschaftsbanken der Jahre 2008-2014 auf das reale Bruttoinlandsprodukt nach Bundesländern MecklenburgSachsen-Anhalt Thüringen Vorpommern kumulierter kumulierter kumulierter kumulierter kumulierter Obligo Obligo Obligo Obligo Obligo BIP-Effekt in BIP-Effekt in BIP-Effekt in BIP-Effekt in BIP-Effekt in (Neugesch.) (Neugesch.) (Neugesch.) (Neugesch.) (Neugesch.) Mio. € (preisMio. € (preisMio. € (preisMio. € (preisMio. € (preisin Mio. € in Mio. € in Mio. € in Mio. € in Tsd. € bereinigt) bereinigt) bereinigt) bereinigt) bereinigt) Berlin



Jahr



Brandenburg



2008



44



55



66



80



23



28



56



66



50



61



2009



54



132



67



176



28



68



64



153



64



150



2010



50



204



91



297



34



116



67



242



77



254



2011



46



265



63



384



38



166



65



323



53



328



2012



36



308



64



457



36



212



56



388



44



378



2013



49



356



63



518



39



255



52



436



46



419



2014



41



389



57



560



40



296



35



382



51



458



Anmerkungen: Dies ist eine illustrative Berechnung der Multiplikatoreffekte (Tabelle 37) für den jüngsten zur Verfügung stehenden Zeitraum. Preisbereinigtes Bruttoinlandsprodukt in Preisen von 2008. Quellen: Verband der Bürgschaftsbanken: Geschäfts/Verbandsbericht (lfd. Jahrgänge), eigene Darstellung und Berechnungen.



Überträgt man diese Berechnungen 45 auf die von den Bürgschaftsbanken jährlich übernommenen Obligos im Neugeschäft 46 zwischen 2008 und 2014 (Tabelle 39), so erhöhten diese die 45



Dies unterstellt konstante Besicherungsquoten und Mitnahmeeffekte gemäß Tabelle 32. Daten des Verbands der Bürgschaftsbanken zeigen, dass Erstere im betrachteten Zeitraum nur geringfügig schwankten (vgl. Verband der Bürgschaftsbanken (Hrsg.), Geschäfts-/Verbandsbericht, (lfd. Jahrgänge).



46



Die Effekte der übernommenen Obligos vor dem Jahr 2008 bleiben dabei unberücksichtigt.
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Niveaus der Bruttoinlandsprodukte der Bundesländer im Jahr 2014 um 389 Mio. Euro in Berlin, 560 Mio. Euro in Brandenburg, 296 Mio. Euro in Mecklenburg-Vorpommern, 382 Mio. Euro in Sachsen-Anhalt und 458 Mio. Euro in Thüringen. Diese Effekte ergeben sich aus der Akkumulation der Effekte der Obligos in den einzelnen Jahren. Hätten die Bürgschaftsbanken ihre Arbeit zum Jahresende 2014 eingestellt, so würden diese Effekte, entsprechend der Nutzungsdauer der geförderten Investitionsgüter, auslaufen. Die positiven Effekte auf die gesamtwirtschaftliche Produktion gehen mit positiven Auswirkungen auf die Erwerbstätigkeit einher. Diese können abgeschätzt werden, indem man die gesamtdeutschen Beschäftigungseffekte gemäß der zuvor verwendeten makroökonomischen Modelle zugrunde legt. Dieses Vorgehen würde jedoch die erheblichen Produktivitätsunterschiede zwischen den Ländern ignorieren. Daher werden die Beschäftigungswirkungen an dieser Stelle näherungsweise abgeschätzt, indem das zusätzliche Bruttoinlandsprodukt (gemäß Tabelle 33) durch das Bruttoinlandsprodukt je Erwerbstätigen gemäß den Volkswirtschaftlichen Gesamtrechnungen der Länder dividiert wird. 47 Die Berechnungen zeigen, dass durch die Tätigkeit der Bürgschaftsbanken die Erwerbstätigkeit deutlich zugenommen haben dürfte (Tabelle 40). Demnach waren im Jahr 2014 in Berlin über 6.000 Personen mehr erwerbstätig als dies ohne die Gewährung von Bürgschaften und Garantien der Fall gewesen wäre. In Brandenburg waren es 9.500, in Mecklenburg-Vorpommern 5.500, in Sachsen-Anhalt 6.900 und in Thüringen 8.200 Personen. Tabelle 40: Effekte der Bürgschafts-/Garantiegewährungen der Bürgschaftsbanken der Jahre 2008-2014 auf die Erwerbstätigkeit MecklenburgSachsen-Anhalt Thüringen Vorpommern BIP je BIP je BIP je BIP je BIP je ErwerbsErwerbsErwerbsErwerbsErwerbsErwerbsErwerbsErwerbsErwerbsErwerbstätige tätige tätige tätige tätige tätigen in tätigen in tätigen in tätigen in tätigen in Tsd. € (preis- (Personen) Tsd. € (preis- (Personen) Tsd. € (preis- (Personen) Tsd. € (preis- (Personen) Tsd. € (preis- (Personen) bereinigt) bereinigt) bereinigt) bereinigt) bereinigt) Berlin



Jahr



Brandenburg



2008



60



904



52



1.552



46



618



49



1.330



45



1.337



2009



58



2.294



48



3.684



45



1.536



45



3.418



42



3.575



2010



61



3.377



51



5.826



46



2.502



49



4.899



46



5.559



2011



64



4.132



53



7.267



50



3.322



50



6.473



50



6.581



2012



62



4.951



54



8.501



51



4.176



53



7.335



50



7.532



2013



62



5.734



56



9.208



53



4.847



54



8.034



53



7.883



2014



64



6.122



59



9.510



54



5.513



55



6.911



56



8.245



Anmerkungen: Preisbereinigtes Bruttoinlandsprodukt je Erwerbstätigen in Preisen von 2008. Quellen: Volkswirtschaftliche Gesamtrechnungen der Länder (Berechnungsstand: August 2015/Februar 2016), eigene Darstellung und Berechnungen.



3.1.2



Volkswirtschaftliche Kosten



Dem zuvor ermittelten volkswirtschaftlichen Nutzen sind die volkswirtschaftlichen Kosten gegenüberzustellen. Diese entstehen, im Unterschied zur einzelwirtschaftlichen Betrachtung, nicht direkt durch den Ausfall von Krediten und der damit verbundenen Inanspruchnahme von Bürgschaften/Garantien. Zwar entstehen dabei der öffentlichen Hand finanzielle Verluste, da sie für einen Großteil eingetretener Kreditausfälle als Rückbürge haftet. Diesen Verlusten stehen aber geringere Verluste anderer Gläubiger in gleicher Höhe gegenüber. Aus makroökonomischer Sicht handelt es sich somit um ein Nullsummenspiel. Der volkswirtschaftliche Verlust besteht vielmehr in der Ermöglichung von Fehlallokationen knapper Ressourcen in 47



Diese Vorgehensweise unterstellt, dass die zusätzliche Produktion in gleichem Maße beschäftigungswirksam bzw. arbeitsintensiv ist wie die gesamtwirtschaftliche Produktion insgesamt und die zusätzlich Erwerbstätigen die gleiche Produktivität aufweisen wie ein durchschnittlicher Erwerbstätiger.
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letztlich unproduktive Verwendungen (Fehlinvestitionen). Es zeigt sich jedoch, dass die Ausfallquoten 48 verbürgter Kredite nicht wesentlich von denen vergleichbarer Kredite ohne staatliche Absicherung abweichen. So fielen zwischen 2008 und 2014 im Durchschnitt jährlich 1,8 Prozent des ausstehenden Bürgschaftsbestandes in Brandenburg, 2,4 Prozent in Thüringen, 3,0 Prozent in Sachsen-Anhalt und 3,3 Prozent in Mecklenburg-Vorpommern und Berlin aus. Zwar zeigen Untersuchungen der Creditreform (2012), dass diese Ausfallquoten etwas höher sind als bei durchschnittlichen Krediten die an mittelständische Unternehmen vergeben werden. So fielen im Bundesdurchschnitt im Jahr 2011 1,77 Prozent der Mittelstandskredite aus, bei den Bürgschaftsbanken lagen die Ausfallquoten im gleichen Jahr zwischen 1,7 Prozent und 3,3 Prozent. Die Ausfallquoten bei kleinen und jungen Unternehmen, einer wesentlichen Kundengruppe der Bürgschaftsbanken, sind allerdings deutlich höher. Die Ausfallquote von Unternehmen im Alter zwischen zwei und fünf Jahren mit weniger als 20 Mio. Euro Umsatz betrug im gesamtdeutschen Durchschnitt 3,61 Prozent im Jahr 2011. Darüber hinaus zeigen die Erhebungen der Creditreform, dass die Bonität der Unternehmen in den neuen Bundesländern wesentlich schlechter ist. Auch ist es ja gerade der Auftrag der Bürgschaftsbanken risikoreichere Kredite abzusichern. Berücksichtigt man diese Sonderfaktoren, sprechen die Ausfallquoten der Bürgschaftsbanken dafür, dass durch die Tätigkeit der Bürgschaftsbanken nicht mehr Fehlinvestitionen verursacht werden, als dies ohne sie der Fall wäre. Somit entstehen hierdurch auch keine volkswirtschaftlichen Kosten. Eine weitere Ursache volkswirtschaftlicher Kosten ist die potenzielle Beeinträchtigung des Wettbewerbs, da einzelne Unternehmen in den Genuss staatlicher Förderung kommen, ihre Mitbewerber jedoch nicht. Dadurch gewinnen die geförderten Unternehmen tendenziell Marktanteile zulasten ihrer Mitbewerber. Dies kann jedoch auch den Wettbewerb fördern, wenn dadurch Unternehmen mit zuvor dominierender Marktstellung an Marktmacht einbüßen. Auch hilft die staatliche Kreditabsicherung bei Unternehmensnachfolgen bestehende Wettbewerbsstrukturen zu erhalten, sollte dadurch ein Marktaustritt des Unternehmens vermieden werden. Ferner können Bürgschaften auch zu einem stärkeren und faireren Wettbewerb beitragen, indem sie einen wesentlichen Wettbewerbsnachteil der geförderten Unternehmen, nämlich den eingeschränkten Zugang zu Fremdkapital, beseitigen. Insgesamt sprechen die durchschnittlich sehr geringen Volumina der Obligos (Tabelle 32) aber dafür, dass die Auswirkungen auf den Wettbewerb wohl eher gering sein dürften. Diese Einschätzung wird von den Ergebnissen der Unternehmensumfrage gestützt. Zwar gaben etwa 58 Prozent der Unternehmen an, dass sich ihr Marktanteil nach Durchführung des verbürgten Investitionsvorhabens verbessert hat. Aber lediglich drei Prozent schätzen den Wettbewerb auf ihrem Absatzmarkt danach als schwächer ein. Knapp 40 Prozent geben sogar an, dass sich der Wettbewerb noch verschärft habe, die übrigen 57 Prozent sehen den Wettbewerb als unverändert an. Neben der Wettbewerbsverzerrung ist die potenzielle Förderung ineffizienter Unternehmen mit strukturellen Überkapazitäten eine denkbare Quelle volkswirtschaftlicher Kosten. Diese kann im Extremfall bis zur Verzögerung von, ohnehin unabwendbarem, Strukturwandel, d.h. der Aufrechterhaltung nicht wettbewerbsfähiger Unternehmen und Branchen, gehen. Volkswirtschaftliche Ressourcen werden dabei durch staatliche Eingriffe in unproduktive Verwendungen gelenkt. Der hohe Anteil geförderter Unternehmen mit negativem Eigenkapital könnte zunächst dafür sprechen, dass diese Kosten in signifikantem Umfang entstehen. So weisen 48



Die Ausfallquote ist das in Anspruch genommene Bürgschaftsvolumen in einem Jahr in Relation zum Gesamtobligo im gleichen Jahr in Prozent. Die Ausfallquote kann als das durchschnittliche Risiko interpretiert werden, dass eine vergebene Bürgschaft/Garantie im Risikobestand (Gesamtobligo) einer Bürgschaftsbank innerhalb eines Jahres in Anspruch genommen wird. Dieses Risiko besteht, sofern man eine Gleichverteilung des Risikos unterstellt, in jedem Jahr der Laufzeit.
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knapp 28 Prozent der Bilanzen der geförderten Unternehmen in Berlin einen Fehlbetrag auf, der nicht mehr durch Eigenkapital gedeckt ist. In Brandenburg sind dies 24,3 Prozent, in Mecklenburg-Vorpommern 27,7 Prozent, in Sachsen-Anhalt 36,6 Prozent und in Thüringen 26,0 Prozent. Dieser Befund überrascht jedoch nicht, denn gesetzlicher Auftrag der Bürgschaftsbanken ist ja gerade durch Bürgschaften und Garantien eigenkapitalschwache Unternehmen zu fördern, die nicht über genügend Sicherheiten für die Kreditaufnahme verfügen. Darüber hinaus spricht die durchschnittliche jährliche Ausfallquote (Tabelle 42) von etwa 2,8 Prozent in Relation zum Gesamtobligo dagegen, dass ein wesentlicher Teil dieser Unternehmen tatsächlich dauerhaft wettbewerbsunfähig ist, nicht zuletzt auch dank der Unterstützung durch die Bürgschaftsbanken. Zudem ist in Rechnung zu stellen, dass ein wesentlicher Teil der Bürgschaften/Garantien (siehe Tab. 13) an eher innovative und wettbewerbsfähige Neugründungen vergeben wird. Insgesamt lassen sich somit auch aus diesem Aspekt keine wesentlichen volkswirtschaftlichen Kosten der Arbeit der Bürgschaftsbanken ableiten. 3.1.3



Volkswirtschaftlicher Nettonutzen



Im vorangegangenen Abschnitt wurde dargelegt, dass potenzielle Kosten, wenn überhaupt, nur in vernachlässigbarem Umfang entstehen. Der Nettonutzen der Arbeit der Bürgschaftsbanken entspricht damit den zuvor ermittelten, positiven gesamtwirtschaftlichen Effekten, also höherer Produktion, Beschäftigung und geringerer Arbeitslosigkeit. Eine fortgesetzte Gewährung öffentlicher Bürgschaften und Garantien stellt sicher, dass diese Effekte dauerhaft erhalten bleiben. Es darf jedoch nicht der Eindruck entstehen, es handle sich bei öffentlichen Besicherungen von Krediten um ein Perpetuum mobile der Wirtschaftsförderung. Sie sind nur in begrenztem Umfang einsetzbar und können nur dann Wirkung entfalten, wenn die Kreditrestriktionen, die sie adressieren sollen, auch tatsächlich bestehen. Dies ist vermehrt in konjunkturellen Schwächephasen der Fall, wie Brautzsch et al. (2015) empirisch belegen. Die Förderung von Unternehmen, die Zugang zu Finanzierungen am Kapitalmarkt haben, dürfte hingegen mit keinem gesamtwirtschaftlichen Nutzen verbunden sein. Auch besteht die Gefahr, dass ineffiziente oder wettbewerbsunfähige Unternehmen mit öffentlichen Mitteln alimentiert werden und notwendiger Strukturwandel, zu hohen volkswirtschaftlichen und fiskalischen Kosten, verzögert wird. 3.2



Fiskalische Nutzen und Kosten



Aus wirtschaftstheoretischer Sicht ist es Aufgabe des Staates, durch sein Handeln auf eine möglichst hohe gesamtgesellschaftliche Wohlfahrt hinzuwirken. Die Erhebung von Steuern, Abgaben und Gebühren sowie deren anschließende Verausgabung sind dabei lediglich Mittel zur Wahrnehmung dieser Aufgabe. Die Generierung von dauerhaften Finanzierungsüberschüssen ist, anders als in privatwirtschaftlichen Unternehmen, nicht Zielsetzung der öffentlichen Hand. Die fiskalischen Effekte der Aktivitäten von Bürgschaftsbanken können daher nicht primäre Grundlage der Entscheidung über den Einsatz staatlicher Bürgschaften sein. Entscheidend sind vielmehr die gesamtwirtschaftlichen Nettoeffekte. Übersteigt, wie zuvor festgestellt, der volkswirtschaftliche Nutzen staatlicher Bürgschaften deren volkswirtschaftliche Kosten, so ist deren Einsatz auch bei negativen fiskalischen Effekten gerechtfertigt. Gleichwohl spielen fiskalische Wirkungen in der wirtschaftspolitischen Praxis, z. B. bei Verhandlungen über die Bereitstellung von Haushaltsmitteln für Bürgschaftsprogramme und Rückbürgschaften, eine wesentliche Rolle und sollen daher an dieser Stelle untersucht werden. Es zeigt sich, dass die positiven fiskalischen Effekte die negativen um ein Vielfaches übersteigen. Saldiert man die positiven und negativen fiskalischen Wirkungen, so verbleiben durch die
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Arbeit der Bürgschaftsbanken in den Jahren 2008 bis 2014 fiskalische Nettoeffekte von mehreren Hundert Millionen Euro in den jeweiligen Bundesländern. 3.2.1



Zusätzliche Staatseinnahmen



Tabelle 41: Eigenkapital (in Mio. Euro) der Bürgschaftsbanken zum Jahresende 2014 Berlin



Brandenburg



Meck.-Vorp.



Eigenkapital



10,2



25



16



SachsenAnhalt 21,9



Thüringen



davon gez. Kapital



3,2



12,4



8,1



6,5



12,9



davon Gewinnrücklagen



3,3



12,6



7,9



15,4



10,5



davon Kapitalrücklagen



3,7



-



-



-



23,4



-



Quellen: Geschäftsberichte der Bürgschaftsbanken.



Durch die Vergabe von Bürgschaften und Garantien entstehen direkte Erträge der Bürgschaftsbanken durch die Erhebung von Antrags- und Bürgschaftsentgelten sowie der Anlage früherer Überschüsse. Nach Abzug der Aufwendungen für den Betrieb der Bürgschaftsbanken und der geleisteten Ausfallzahlungen (nicht rückverbürgter Eigenanteil) verblieben, kumuliert seit deren Gründung, positive Jahresüberschüsse der Bürgschaftsbanken. Diese Überschüsse werden allerdings nicht an die Länder, den Bund oder die Eigentümer ausgeschüttet. Im Falle ihrer Liquidation fließen den Ländern und dem Bund als Rückbürgen die thesaurierten Gewinnrücklagen der Bürgschaftsbanken nach Abzug aller Verbindlichkeiten zu. Würden die Länder Bilanzen nach den Regeln des Handelsgesetzbuches aufstellen, so hätten sich ihre Aktiva seit Gründung der Bürgschaftsbanken durch die Gewinnthesaurierung erhöht und entsprächen dem jeweiligen Eigenkapital der Bürgschaftsbanken (Tabelle 41). Die weitaus größten Effekte auf die Staatseinnahmen dürften allerdings indirekter Natur sein und aus den positiven Auswirkungen der Bürgschafts- und Garantievergabe auf die gesamtwirtschaftliche Produktion, Beschäftigung und Arbeitslosigkeit resultieren. Sie bewirken Mehreinnahmen der öffentlichen Hand bei Steuern und Sozialabgaben. Dies führt für sich genommen zu einer Verbesserung des gesamtstaatlichen Finanzierungssaldos. Diese Verbesserung ist jedoch nicht aus der öffentlichen Kassenstatistik ersichtlich und soll daher im Folgenden abgeschätzt werden. Grundlage dafür bilden die zuvor geschätzten Effekte auf die gesamtwirtschaftliche Produktion. Multipliziert man diese mit den durchschnittlichen Anteilen der Steuereinnahmen (vor Steuerverteilung zwischen den Gebietskörperschaften) am Bruttoinlandsprodukt der Länder so erhält man näherungsweise die dadurch zusätzlich generierten Steuereinnahmen. 49 Für die Abschätzung der zusätzlichen Einnahmen der Sozialkassen ist es zunächst erforderlich von der zuvor ermittelten Anzahl zusätzlich Erwerbstätiger die durchschnittliche Anzahl Selbstständiger zu subtrahieren, da diese nicht sozialversicherungspflichtig sind. Multipliziert man die dann verbleibende Anzahl zusätzlich abhängig beschäftigter Arbeitnehmer mit der durchschnittlichen Bruttolohn- und Gehaltssumme je Arbeitnehmer (gemäß den Volkswirtschaftlichen Gesamtrechnungen) und dem Gesamtsozialversicherungsbeitragssatz (gemäß Veröffentlichungen des Bundesministeriums für Arbeit und Soziales), so erhält man die zusätzlich gezahlten Sozialversicherungsbeiträge aller Sozialversicherungsträ-



49



Diese Vorgehensweise unterstellt einen fixen Anteil der jeweiligen Steuereinnahmen am Bruttoinlandsprodukt. Da jedoch nicht alle Steuerarten proportional mit der Produktion steigen, sind die Berechnungen nur näherungsweise gültig.
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ger. 50 Die dergestalt durchgeführten Berechnungen zeigen, dass durch die Tätigkeit der Bürgschaftsbanken erhebliche Mehreinnahmen bei den verschiedenen Gebietskörperschaften und Sozialversicherungen entstehen. So lagen die Einnahmen des Gesamtstaates der Jahre 2008 bis 2014 um insgesamt fast drei Mrd. Euro höher, als dies ohne die Übernahme der Obligos im Neugeschäft der Bürgschaftsbanken der Fall gewesen wäre. Dabei entfallen 637 Mio. Euro auf Berlin, 791 Mio. Euro auf Brandenburg, 335 Mio. Euro auf Mecklenburg-Vorpommern, 596 Mio. Euro auf Sachsen-Anhalt und 634 Mio. Euro auf Thüringen. Die genaue Aufteilung der Mehreinnahmen auf Jahre, Steuerarten und Gebietskörperschaften kann den Tabellen A1-A5 im Anhang entnommen werden. Die Mehreinnahmen entfallen dabei in etwa hälftig auf Sozialversicherungsbeiträge und Steuern. Bei letzteren tragen die Lohnsteuer und die Umsatzsteuer am meisten zu den Zusatzeinnahmen bei. 3.2.2



Zusätzliche Staatsausgaben



Bürgschaften und Garantien führen nur im Fall ihrer Inanspruchnahme zu Mittelabflüssen, d.h. im Idealfall zu keinen. Kommt es zu einem Kreditausfall, so haften zunächst die Bürgschaftsbanken in Höhe des noch bestehenden Obligos. Für einen Großteil dieser Ausfallzahlungen haften jedoch das jeweilige Land sowie der Bund als Rückbürgen mit einem Anteil von 80 Prozent der Ausfallzahlungen. Folglich belasten lediglich 80 Prozent des in Anspruch genommenen Obligos die öffentlichen Haushalte, die übrigen 20 Prozent schmälern den Jahresüberschuss bzw. die Gewinnrücklage der Bürgschaftsbanken. Die Daten der Bürgschaftsbanken zeigen, dass dies regelmäßig geschieht. Die jährlichen Nettoausfallzahlungen (nach Verwertungserlösen) sind allerdings, in Relation zu den insgesamt ausstehenden Obligos, eher gering (Tabelle 42). So fielen zwischen 2008 und 2014 im Durchschnitt jährlich 1,8 Prozent des Bürgschaftsbestandes in Brandenburg, 2,4 Prozent Thüringen, 3,0 Prozent in SachsenAnhalt und 3,3 Prozent in Mecklenburg-Vorpommern und Berlin aus.



50 Diese Vorgehensweise unterstellt, dass zusätzlich geschaffene Erwerbstätigkeit den gleichen Anteil Selbstständiger aufweist und dass die zusätzlich geschaffenen abhängigen Beschäftigungsverhältnisse im Durchschnitt zu gleichen Konditionen entlohnt werden, wie im jeweiligen Landesdurchschnitt insgesamt.
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Tabelle 42: Nettoausfallzahlungen und Ausfallquoten der Bürgschaftsbanken nach Bundesländern Berlin



Jahr



Brandenburg



Mecklenburg-



Sachsen-Anhalt



Thüringen



Obligo Ausfall- Ausfall- Obligo Ausfall- Ausfall- Obligo Ausfall- Ausfall- Obligo Ausfall- Ausfall- Obligo Ausfall- Ausfallin Mio. zahl. in quote in Mio. zahl. in quote in Mio. zahl. in quote in Mio. zahl. in quote in Mio. zahl. in quote € Mio. € in % € Mio. € in % € € Mio. € in % in % € Mio. € Mio. € in %



2008



213,6



2,6



1,2



263,9



4,0



1,5



172,6



7,8



4,5



349,1



9,6



2,7



299,3



7,9



2,6



2009



220,9



6,7



3,0



266



8,0



3,0



160,8



6,9



4,3



355,0



16,5



4,6



306,1



7,6



2,5



2010



227,7



5,0



2,2



296,7



4,5



1,5



162,6



5,5



3,4



361,9



12,0



3,3



330,8



3,6



1,1



2011



224,7



5,4



2,4



293,7



4,9



1,7



167,5



4,7



2,8



361,3



11,9



3,3



321,0



6,0



1,9



2012



206,4



13,3



6,5



296,1



4,8



1,6



168,3



7,3



4,4



358,3



7,9



2,2



298,3



7,5



2,5



2013



199,9



7,3



3,6



289,8



4,7



1,6



169,5



3,8



2,2



356,0



6,7



1,9



287,2



6,9



2,4



2014



191,4



7,4



3,8



288,2



5,8



2,0



173,6



3,1



1,8



327,4



10,5



3,2



276,4



9,9



3,6



212,1



6,8



3,3



284,9



5,2



1,8



167,8



5,6



3,3



352,7



10,7



3,0



302,7



7,1



2,4



Mittelwert



Anmerkungen: Die Ausfallquote ist das in Anspruch genommene Bürgschaftsvolumen, abzüglich erzielter Verwertungserlöse, im jeweiligen Jahr in Relation zum Gesamtobligo im gleichen Jahr in Prozent. Die Ausfallquote kann als das durchschnittliche Risiko interpretiert werden, dass eine vergebene Bürgschaft/Garantie im Risikobestand (Gesamtobligo) einer Bürgschaftsbank innerhalb eines Jahres in Anspruch genommen wird. Dieses Risiko besteht, sofern man eine Gleichverteilung des Risikos unterstellt, in jedem Jahr der Laufzeit. Quellen: Daten der Bürgschaftsbanken, Verband der Bürgschaftsbanken: Geschäfts-/Verbandsbericht (lfd. Jahrgänge), eigene Darstellung und Berechnungen.



Den höheren Staatsausgaben für Ausfallzahlungen aus Rückbürgschaften stehen Minderausgaben aufgrund der positiven Effekte auf Produktion und Erwerbstätigkeit entgegen, insbesondere bei Lohnersatz- und Sozialleistungen wie dem Arbeitslosengeld I (ALG I) und II (ALG II) sowie dem Kurzarbeitergeld. Die Minderausgaben sind nicht direkt aus der Kassenstatistik ersichtlich und sollen im Folgenden abgeschätzt werden. In Ermangelung dazu notwendiger empirischer Daten gestaltet sich die Schätzung allerdings schwierig, vornehmlich weil unklar ist, woher die zusätzlich Beschäftigten stammen, für die staatliche Unterstützungsleistungen möglicherweise entfallen. Werden diese aus der Langzeitarbeitslosigkeit (inkl. Aufstocker und stille Reserve) rekrutiert, so würde für diese Personen das ALG II eingespart werden. Wahrscheinlicher ist es jedoch, dass diese vorwiegend aus dem Pool der kurzfristig Arbeitslosen rekrutiert werden. 51 Für diese Personen entfällt die Zahlung des ALG I. Ein Teil der zusätzlichen Beschäftigung dürfte darüber hinaus durch geringere Kurzarbeit oder die Erhöhung der Arbeitszeit von zuvor Teilzeitbeschäftigten abgedeckt werden. Für Erstere erübrigt sich die Zahlung von Kurzarbeitergeld, welches in etwa der Höhe des Arbeitslosengeldes I entspricht. Zudem dürfte ein Teil der zusätzlich Erwerbstätigen aus anderen Bundesländern oder dem Ausland einwandern oder pendeln, wodurch die Einsparungen bei anderen Gebietskörperschaften bzw. Staaten anfallen. Unterstellt man, dass es sich bei 90 Prozent der zusätzlich Erwerbstätigen gemäß Tabelle 40 um arbeitssuchende Inländer handelt, und davon 85 Prozent aus der kurzfristigen Arbeitslosigkeit oder Kurzarbeit rekrutiert werden und die übrigen 15 Prozent aus der Langzeitarbeitslosigkeit, und setzt eine durchschnittliche Lohnersatzquote von 63,5 Prozent vom durchschnittlichen Nettolohn gemäß der VGR der Länder für das ALG I/Kurzarbeitergeld und den Regelsatz für das ALG II an, so erhält man eine grobe Abschätzung der Minderausgaben für Lohnersatz- und Sozialleistungen. 52 Die Ergeb51



Daten der Bundesagentur für Arbeit zeigen, dass die Wahrscheinlichkeit von Langzeitarbeitslosen (Arbeitslosigkeit seit über einem Jahr) im nächsten Monat eine Beschäftigung im ersten Arbeitsmarkt oder Selbstständigkeit aufzunehmen im Bundesdurchschnitt 1,5 Prozent beträgt. Die Wahrscheinlichkeit eines kurzfristig Arbeitslosen (unter einem Jahr Arbeitslosigkeit) ist dagegen ungleich höher und beträgt im Bundesdurchschnitt 9,9 Prozent (Bundesagentur für Arbeit (Hrsg.), 2015).



52 Die Ergebnisse der Abschätzung hängen sehr stark von den hier getroffenen Annahmen und Setzungen ab und sind daher nur eingeschränkt belastbar.
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nisse (Tabelle 43) zeigen, dass diese einen nicht zu vernachlässigenden Umfang haben. So konnten Ausgaben für Lohnersatz- und Sozialleistungen im Zeitraum 2008 bis 2014 von fast 1,4 Mrd. Euro eingespart werden. Dabei entfallen 243 Mio. Euro auf Berlin, 349 Mio. Euro auf Brandenburg, 168 Mio. Euro auf Mecklenburg-Vorpommern, 293 Mio. Euro auf SachsenAnhalt und 313 Mio. Euro auf Thüringen. Tabelle 43: Minderausgaben für Lohnersatz- und Sozialleistungen nach Bundesländern Berlin



Jahr



Summe



Mecklenburg-Vorpommern



Brandenburg



Sachsen-Anhalt



Thüringen



ALG I, ALG I, ALG I, ALG I, ALG I, Erwerbs- KurzErwerbs- KurzErwerbs- KurzErwerbs- KurzErwerbs- KurzALG II ALG II ALG II ALG II ALG II tätige arbeitertätige arbeitertätige arbeitertätige arbeitertätige arbeiter(Mio. €) (Mio. €) (Mio. €) (Mio. €) (Mio. €) geld geld geld geld geld (Pers.) (Pers.) (Pers.) (Pers.) (Pers.) (Mio. €) (Mio. €) (Mio. €) (Mio. €) (Mio. €)



2008



904



7,3



0,0



1.552



10,6



0,1



618



4,1



0,0



1.330



9,0



0,1



1.337



9,1



0,1



2009



2.294



18,8



0,1



3.684



25,8



0,2



1.536



10,3



0,1



3.418



23,7



0,2



3.575



24,8



0,2



2010



3.377



28,7



0,2



5.826



42,3



0,3



2.502



17,5



0,1



4.899



35,1



0,2



5.559



39,9



0,3



2011



4.132



35,4



0,2



7.267



53,7



0,4



3.322



24,1



0,2



6.473



48,2



0,3



6.581



49,1



0,3



2012



4.951



43,2



0,2



8.501



64,7



0,4



4.176



30,8



0,2



7.335



55,6



0,4



7.532



57,8



0,4



2013



5.734



51,4



0,3



9.208



72,1



0,5



4.847



36,8



0,2



8.034



63,0



0,4



7.883



62,6



0,4



2014



6.122



57,1



0,3



9.510



77,7



0,5



5.513



43,4



0,3



6.911



56,7



0,4



8.245



68,1



0,4



242



1,4



347



2,3



167



1,1



291



1,9



311



2,0



Anmerkungen: ALG II nur Regelsatz; Lohnersatzquote (ALG I): 63,5 Prozent vom Nettolohn, Bruttolöhne und Gehälter je Arbeitnehmer gemäß Volkswirtschaftliche Gesamtrechnungen der Länder, Nettolöhne und Gehälter je Arbeitnehmer daraus berechnet unter Annahme von Sozialabgaben von pauschal 21 Prozent vom Bruttolohn/Gehalt und Zugrundelegung des durchschnittlichen Einkommenssteuersatzes der Länder gemäß Lohn- und Einkommensteuerstatistik des Statistischen Bundesamtes. Quellen: Volkswirtschaftliche Gesamtrechnungen der Länder (Berechnungsstand: August 2015/Februar 2016), Statistisches Bundesamt (2014): Finanzen und Steuern - Lohn- und Einkommensteuer 2010, eigene Darstellung und Berechnungen.



3.2.3



Fiskalischer Nettoeffekt



Der fiskalische Nettoeffekt für das jeweilige Bundesland entspricht den generierten Mehreinnahmen zuzüglich den Minderausgaben abzüglich der Ausfallzahlungen durch die Inanspruchnahme von Bürgschaften und Garantien. Hinzu kommt das zusätzliche Staatsvermögen, dass in den Gewinnrücklagen der Bürgschaftsbanken gebunden ist. In Tabelle 44 sind die fiskalischen Nettoeffekte der Jahre 2008 bis 2014 dargestellt. Die Berechnungen zeigen, dass der fiskalische Nettoeffekt zu jedem Zeitpunkt und in allen Bundesländern deutlich positiv war. 53 Durch die Tätigkeit der Bürgschaftsbanken hat sich der gesamtstaatliche Finanzierungssaldo kumuliert über die Jahre 2008 bis 2014 um geschätzte 832 Mio. Euro in Berlin, 1.104 Mio. Euro in Brandenburg, 472 Mio. Euro in Mecklenburg-Vorpommern, 829 Mio. Euro in Sachsen-Anhalt und 898 Mio. Euro in Thüringen verbessert.



53



Die hier berücksichtigten Mehreinnahmen und Minderausgaben gehen nur auf das Neugeschäft seit dem Jahr 2008 zurück. Die berücksichtigten Ausfallzahlungen gehen jedoch zum Teil auch auf das Altgeschäft vor dem Jahr 2008 zurück, was den fiskalischen Nettoeffekt überzeichnet. Unberücksichtigt in dieser Rechnung bleiben dagegen Ausfälle die nach dem Jahr 2014 noch aus dem Neugeschäft der Jahre 2008 bis 2014 entstanden sind oder zukünftig noch entstehen werden, was den fiskalischen Nettoeffekt unterzeichnet. Unterstellt man jedoch, dass die Ausfallquoten und Obligos in etwa konstant bleiben, dann dürften sich diese beiden Effekte in etwa ausgleichen.
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Tabelle 44: Fiskalischer Nettoeffekt nach Bundesländern Berlin



Jahr



Summe



Mecklenburg-Vorpommern



Brandenburg



Sachsen-Anhalt



Thüringen



MehreinMehreinMehreinMehreinMehreinNetto- nahmen Netto- nahmen Netto- nahmen Netto- nahmen Netto- nahmen NettoNettoNettoNettoNettozzgl. zzgl. zzgl. zzgl. zzgl. ausfallausfallausfallausfallausfalleffekt in effekt in effekt in effekt in effekt in zahl. in Minderzahl. in Minderzahl. in Minderzahl. in Minderzahl. in MinderMio. € Mio. € Mio. € Mio. € Mio. € Mio. € ausgaben Mio. € ausgaben Mio. € ausgaben Mio. € ausgaben Mio. € ausgaben in Mio. € in Mio. € in Mio. € in Mio. € in Mio. €



2008



2,6



26,0



23,4



4,0



34,2



30,3



6,2



11,7



5,4



7,7



27,2



19,6



7,9



27,2



19,4



2009



6,7



65,4



58,7



8,0



80,6



72,6



5,5



29,6



24,1



13,2



69,8



56,6



7,6



72,2



64,6



2010



5,0



101,4



96,3



4,5



130,7



126,2



4,4



49,8



45,5



9,6



103,5



93,9



3,6



116,0



112,4



2011



5,4



128,2



122,9



4,9



174,3



169,4



3,8



71,0



67,3



9,6



144,8



135,2



6,0



148,2



142,2



2012



13,3



155,0



141,7



4,8



212,2



207,4



5,9



93,3



87,4



6,3



172,2



165,9



7,5



177,0



169,6



2013



7,3



188,9



181,6



4,7



243,2



238,5



3,0



112,5



109,5



5,3



195,0



189,7



6,9



194,0



187,1



2014



7,4



214,9



207,6



5,8



265,0



259,3



2,5



135,1



132,6



8,4



176,2



167,8



9,9



213,1



203,1



832



1.104



472



829



898



Quellen: Daten der Bürgschaftsbanken, eigene Darstellung und Berechnungen.
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Anhang Tabelle A1: Zusätzliche Staatseinnahmen: Berlin Berlin 2008 2009 2010 2011 2012 2013 2014 Summe kumulierter BIP-Effekt in Mio. € (jeweilige Preise)



55



134



209



275



324



384



429



1.811



zusätzl. Steuereinnahmen in Mio € davon Gemeinschaftsteuern davon Lohnsteuer davon Körperschaftsteuer davon Umsatzsteuer davon Bundessteuern davon Landessteuern davon Gemeindesteuern insgesamt, alle Gebietskörpersch.



6,7 2,5 0,3 2,8 1,8 0,6 1,0 10,2



16,0 6,1 0,6 7,2 4,9 1,0 2,3 24,2



26,3 8,7 1,2 12,0 7,6 1,6 4,1 39,6



32,3 11,8 1,7 13,6 10,1 2,4 5,2 49,9



39,0 15,0 1,8 16,1 11,7 3,3 6,2 60,2



51,5 20,6 2,3 21,3 13,7 4,7 7,4 77,3



62,4 23,8 2,9 27,0 15,0 5,5 8,7 91,7



234 88 11 100 65 19 35 353



zusätzl. Sozialabgaben Beschäftigungseffekt in Tsd. Pers. Arbeitnehmerteil in % BLG je Arbeitnehmer in Tsd. € Betragssatz in % insgesamt, alle Sozialvers. in Mio. €



0,9 86,7 27,7 38,8 8,4



2,3 86,5 28,0 40,2 22,3



3,4 86,4 28,6 39,6 33,0



4,1 86,5 29,6 40,4 42,6



5,0 86,7 29,9 40,1 51,4



5,7 87,2 30,4 39,5 59,9



6,1 87,4 31,2 39,5 65,9



283



Summe Staatseinnahmen in Mio. €



637



Anmerkungen: Steuereinnahmen vor Steuerverteilung, Bundessteuern mit BIP-Anteil im Bundesdurchschnitt gerechnet, da keine Daten auf Länderbasis verfügbar (seit dem 3. Quartal 2002), Sozialabgaben ohne Einzahlungen freiwillig gesetzlich versicherter Selbstständiger. Quellen: Volkswirtschaftliche Gesamtrechnungen der Länder (Berechnungsstand: August 2015/Februar 2016), Bundesministerium für Arbeit und Soziales, eigene Darstellung und Berechnungen.
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Tabelle A2: Zusätzliche Staatseinnahmen: Brandenburg Brandenburg 2008 2009 2010 2011 2012 2013 2014 Summe kumulierter BIP-Effekt in Mio. € (jeweilige Preise)



80 177,1



303



400



484



559



614



2.617



zusätzl. Steuereinnahmen in Mio € davon Gemeinschaftsteuern davon Lohnsteuer davon Körperschaftsteuer davon Umsatzsteuer davon Bundessteuern davon Landessteuern davon Gemeindesteuern insgesamt, alle Gebietskörpersch.



6,9 2,4 0,2 3,8 2,7 0,7 1,4 11,6



14,7 5,5 0,2 8,1 6,4 1,0 2,9 25,1



24,3 8,4 1,2 12,9 11,0 0,9 4,9 41,0



35,9 12,0 2,1 18,5 14,7 1,6 6,0 58,1



46,4 15,5 2,3 24,0 17,5 1,9 7,7 73,4



58,0 65,7 19,3 22,1 2,9 3,4 29,9 33,7 19,9 21,4 2,4 2,6 9,2 10,4 89,5 100,2



252 85 12 131 94 11 42 399



zusätzl. Sozialabgaben Beschäftigungseffekt in Tsd. Pers. Arbeitnehmerteil in % BLG je Arbeitnehmer in Tsd. € Betragssatz in % insgesamt, alle Sozialvers. in Mio. €



1,6 87,3 22,7 38,8 11,9



3,7 87,2 22,9 40,2 29,5



5,8 87,3 23,4 39,6 47,1



7,3 87,4 24,2 40,4 62,1



8,5 87,5 24,7 40,1 73,6



9,2 87,9 25,4 39,5 81,2



392



Summe Staatseinnahmen in Mio. €



9,5 88,3 26,2 39,5 86,6



791



Anmerkungen: Steuereinnahmen vor Steuerverteilung, Bundessteuern mit BIP-Anteil im Bundesdurchschnitt gerechnet, da keine Daten auf Länderbasis verfügbar (seit dem 3. Quartal 2002), Sozialabgaben ohne Einzahlungen freiwillig gesetzlich versicherter Selbstständiger. Quellen: Volkswirtschaftliche Gesamtrechnungen der Länder (Berechnungsstand: August 2015/Februar 2016), Bundesministerium für Arbeit und Soziales, eigene Darstellung und Berechnungen.
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Tabelle A3: Zusätzliche Staatseinnahmen: Mecklenburg-Vorpommern Mecklenburg-Vorpommern 2008 2009 2010 2011 2012 2013 2014 Summe kumulierter BIP-Effekt in Mio. € (jeweilige Preise)



28 68,22



118



173



223



276



324



1.212



zusätzl. Steuereinnahmen in Mio € davon Gemeinschaftsteuern davon Lohnsteuer davon Körperschaftsteuer davon Umsatzsteuer davon Bundessteuern davon Landessteuern davon Gemeindesteuern insgesamt, alle Gebietskörpersch.



1,5 0,7 0,0 0,6 1,0 0,3 0,4 3,1



3,6 1,6 0,0 1,6 2,5 0,4 0,9 7,4



6,4 2,5 0,0 2,9 4,3 0,4 1,7 12,8



9,7 3,9 0,4 3,7 6,4 0,7 2,5 19,3



14,1 5,5 0,7 5,1 8,1 0,9 3,4 26,5



18,1 7,3 1,0 6,1 9,8 1,4 4,4 33,7



24,5 9,1 1,4 9,0 11,3 1,8 5,1 42,7



78 31 3 29 43 6 18 145



zusätzl. Sozialabgaben Beschäftigungseffekt in Tsd. Pers. Arbeitnehmerteil in % BLG je Arbeitnehmer in Tsd. € Betragssatz in % insgesamt, alle Sozialvers. in Mio. €



0,6 88,9 21,2 38,8 4,5



1,5 88,8 21,6 40,2 11,8



2,5 88,8 22,1 39,6 19,4



3,3 89,1 23,0 40,4 27,4



4,2 89,8 23,8 40,1 35,8



4,8 90,1 24,2 39,5 41,7



5,5 90,0 24,9 39,5 48,8



189



Summe Staatseinnahmen in Mio. €



335



Anmerkungen: Steuereinnahmen vor Steuerverteilung, Bundessteuern mit BIP-Anteil im Bundesdurchschnitt gerechnet, da keine Daten auf Länderbasis verfügbar (seit dem 3. Quartal 2002), Sozialabgaben ohne Einzahlungen freiwillig gesetzlich versicherter Selbstständiger. Quellen: Volkswirtschaftliche Gesamtrechnungen der Länder (Berechnungsstand: August 2015/Februar 2016), Bundesministerium für Arbeit und Soziales, eigene Darstellung und Berechnungen.
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Tabelle A4: Zusätzliche Staatseinnahmen: Sachsen-Anhalt Sachsen-Anhalt 2008 2009 2010 2011 2012 2013 2014 Summe kumulierter BIP-Effekt in Mio. € (jeweilige Preise)



66 154,5



247



338



412



468



418



2.104



zusätzl. Steuereinnahmen in Mio € davon Gemeinschaftsteuern davon Lohnsteuer davon Körperschaftsteuer davon Umsatzsteuer davon Bundessteuern davon Landessteuern davon Gemeindesteuern insgesamt, alle Gebietskörpersch.



4,4 1,8 0,3 2,0 2,2 0,5 1,1 8,2



9,8 4,0 -0,2 5,2 5,6 0,8 2,4 18,6



15,0 5,7 0,4 7,2 9,0 0,7 3,8 28,5



21,9 8,6 1,2 8,9 12,4 1,0 5,7 41,0



28,4 11,0 1,4 11,2 14,9 1,3 7,0 51,6



34,5 13,4 1,4 13,2 16,7 1,6 7,6 60,4



32,4 12,9 1,6 13,2 14,6 1,5 7,0 55,6



146 57 6 61 75 8 35 264



zusätzl. Sozialabgaben Beschäftigungseffekt in Tsd. Pers. Arbeitnehmerteil in % BLG je Arbeitnehmer in Tsd. € Betragssatz in % insgesamt, alle Sozialvers. in Mio. €



1,3 90,2 21,4 38,8 10,0



3,4 90,6 22,0 40,2 27,3



4,9 90,7 22,6 39,6 39,7



6,5 90,6 23,4 40,4 55,3



7,3 90,6 24,3 40,1 64,6



8,0 90,9 24,7 39,5 71,2



6,9 91,1 25,6 39,5 63,5
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Summe Staatseinnahmen in Mio. €



596



Anmerkungen: Steuereinnahmen vor Steuerverteilung, Bundessteuern mit BIP-Anteil im Bundesdurchschnitt gerechnet, da keine Daten auf Länderbasis verfügbar (seit dem 3. Quartal 2002), Sozialabgaben ohne Einzahlungen freiwillig gesetzlich versicherter Selbstständiger. Quellen: Volkswirtschaftliche Gesamtrechnungen der Länder (Berechnungsstand: August 2015/Februar 2016), Bundesministerium für Arbeit und Soziales, eigene Darstellung und Berechnungen.
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Tabelle A5: Zusätzliche Staatseinnahmen: Thüringen Thüringen 2008 2009 2010 2011 2012 2013 2014 Summe kumulierter BIP-Effekt in Mio. € (jeweilige Preise)



61 151,5



260



340



397



451



501



2.162



zusätzl. Steuereinnahmen in Mio € davon Gemeinschaftsteuern davon Lohnsteuer davon Körperschaftsteuer davon Umsatzsteuer davon Bundessteuern davon Landessteuern davon Gemeindesteuern insgesamt, alle Gebietskörpersch.



4,4 1,7 0,2 2,1 2,0 0,5 1,0 7,9



10,5 4,2 0,0 5,5 5,5 0,8 2,1 18,9



17,9 6,5 0,2 9,5 9,4 0,7 3,6 31,6



25,0 8,9 1,0 12,4 12,5 1,0 5,2 43,7



31,6 11,2 1,7 15,3 14,4 1,3 6,6 53,9



36,7 13,3 2,1 16,6 16,1 1,6 7,4 61,8



42,4 15,7 1,7 19,3 17,5 1,7 7,8 69,4



168 62 7 81 77 8 34 287



zusätzl. Sozialabgaben Beschäftigungseffekt in Tsd. Pers. Arbeitnehmerteil in % BLG je Arbeitnehmer in Tsd. € Betragssatz in % insgesamt, alle Sozialvers. in Mio. €



1,3 89,2 21,9 38,8 10,2



3,6 88,9 22,1 40,2 28,2



5,6 88,7 22,7 39,6 44,2



6,6 88,5 23,4 40,4 55,1



7,5 88,6 24,3 40,1 65,0



7,9 89,0 25,0 39,5 69,2



8,2 89,2 25,9 39,5 75,2
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Summe Staatseinnahmen in Mio. €



634



Anmerkungen: Steuereinnahmen vor Steuerverteilung, Bundessteuern mit BIP-Anteil im Bundesdurchschnitt gerechnet, da keine Daten auf Länderbasis verfügbar (seit dem 3. Quartal 2002), Sozialabgaben ohne Einzahlungen freiwillig gesetzlich versicherter Selbstständiger. Quellen: Volkswirtschaftliche Gesamtrechnungen der Länder (Berechnungsstand: August 2015/Februar 2016), Bundesministerium für Arbeit und Soziales, eigene Darstellung und Berechnungen.
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